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TVenn man zngiebt, dass Natur, Unterricht, Erziehung, Zeit- 
alter, Lebensverhältiiisse die bestimmenden Faotoren sind, ans 
denen die Eigenart eines Menschen sich heransbildet, so ist es 
woM auch hillig, dieselben bei Beurtheüimg eines Individuums zu 
beriieksichtigen. Nur auf solche Weise ist ein objectiTer Stand- 
punkt der Betrachtung und damit der Sclilüssel wahrer Erkennt- 
mss und gerediter^Würdignng gesctucbtlicher Persönlichkeiten zu 
gewinnen. Denn fasste man die realen Bedingungen eines Men- 
schendaseins immer in's Auge, so würden weder so verkehrte, 
noch 80 widersprecbende und weit auseinander gehende Urtheile über 
manche Erscheinungen, namentlich der Vorzeit, im Umlauf sein, 
wie sie oft Jahrhunderte lang gedankenlos nachgebetet werden* 
Dem Horaz gerade, mit welchem sich vorliegende Blätter beschäf- 
tigen, ist es in dieser Hinsicht schlimm genug ergangen: bald 
wurde er in den Himmel erhoben, bald in den Staub herabgezogen. 
Während z. B. die erste vollstiiiidige üebersetzung der Oden unter 
dem Titel erschien: „Des hochberühmten, lateinischen Poetens, 
Q. H. Fl., 4 Büdier Odarum in deutsche Poesie übersetzet. Dres- 
den 1656. 8.^*, beweist ein anderer der ersten Uebersetzer, Gro- 
scbuff, dass „Horaz nidit nur kein Latein rerstanden und über- 
haupt ein schlechter Poet sei, sondern auch, dass er — ein Schelm, 
ein Trunkißnbold, ein Eeiger, ein Schmarotzer, ein Ahergläubiger 
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u. B* V gewesen m 0« Jedoch ist nicht za yerkennen, dass eine 

gerechtere Beurtheilung, die weder in U eber Schätzung , noch in 
Unterschfttzung besteht, immer mehr Baum gewinnt, wenn man 
absieht Ton den Ueberschwenglichen, Uebelwollenden und der 
Partei' unter den Kritikern, welche nach dem Vorgange Hofnian 
Peerlkamps, dessen Verdienste am Horas gewiss hoch za schätzen 
sind, das Gras wachsen hört und durch ihre subjective Hjrper- 
kritik statt eines lebensirischen Körpers- eine Mumie unter- 
schieben will^. 

Unter * den Beurtheilern des Horaz aus der neueren Zeit, 
welche auf objectiTem Grande die Totalität seines Wesens za er- 
fassen sudien, sind a. A. Weber, Jacobs, Teoffel, Aug. Arnold zu 
erwähnen. Jedoch hat man, trotz der Muth der Schriften über 
Horaz, immer noch nicht ein ganz YoUständiges and klazes 
Bild von der Perbönlichkeit unseres Dichters erlangt und es 
dürfte wohl auch noch eine gute Z^t hingehen, bis diese Frage 
za allgemeiner Zufriedenheit gelöst ist. Die folgenden Betradi- 
tungen sollen dazu dienen, eine Seite seines Wesens zu beleuchten, 
obwohl ich gleich von vom herein auf den Ansprach Tendchte, 
alles, was über diesen Gegenstand gesagt werden könnte, in voll- 
koinmen genügender Weise erschöpft zu haben. 

1) Schunimel: Uebenetieriübliothek. HasnoTer 1784. a Derselbe be- 
merkt über die üebenetzmig der 4 Bfieber Odanun u. 8. w., sie wi Ton 
M. Bohemos, der sie dnrdi seine dreissig Schaler fertigen Hess, sei ongoneiB 
lustig und annratlug zu lesen nnd belftrdere ^ Yerdanumg lul ebenso seltf 
als den Gesebmack. ef. Tenffel: diacakteristik des Horas. Leipsig 1842. 
•) cf. Gruppe: Minos. 

8) Bernhardy (Grundriss der Rom. Litteratur. 4. Auflage. 1865) p. 569, 
Anm. 445: „Immer aber bleibt das nächste Bedürfniss, dass wir zur wohl- 
erwogenen Schilderung der moralischen und poetischen Seiten gelangen und 
ein präzises Bild an die Stelle gehäufter Collectaneen und überfliessender Rhe- 
torik tritt; erst hiedurch wird die Interpretation ein richtiges Mass und den 
wahren Standpunkt finden.'' 
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Das Zeitalter des Eoraz und die der neuen Kunstriolitang 

widerstrebenden Elemente. 
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die poetischen Producte des Horaz fallen müssen, wenn wir ihn 
selbst fragen, was denn eigentlich seine Ansicht über die Poesie 
sei. Dabei dürfen wir aber das Zdtalter nicht ansser Acht lassen. 
Horaz lebte, wie bekannt, zwischen 689^ — 746 u. c. (65 — 8 v. Chr.), 
also in der Zeit» wo die nunmehr hinfällig und altersschwach ge- 
wordene römische Republik unter vielen Schmerzen ihr Dasein 
endete und eine neue Ordnung der Dinge begann, die aber keines- 
wegs unvorbereitet war. Die Schöpfung Casars und seines üniTcr- 
salerben Augustus übte auf alle Zustände einen tiefgreifenden 
Einflnss aus, und nicht den geringsten auf die litteratur. Das 
durch Waffen eroberte Grieclicnland hatte sich an seinem Sieger 
dadurch gerächt, dass es diesem die Fesseln seines Geistes an- 
legte: es vermählten sich jetzt die griechische und latonische 
Litteratur, so zu sagen, of&dell mit einander, und die Imperatoren 
gaben ihren Segen dazu. Am meisten gewann dabei im augnsti- 
schen Zeitalter die Poesie, begünstigt durch die nunmehr ein- 
tretenden friedlichen Verhältnisse; denn das „Fempire c'est la 
paiz" ist ja eine hödbst löbliche Erfindung des Augustus. „Die 
Bömer erwarben damals ein kunstgerechtes Epos, das auf einem 
neuen Standpunkte angelegt nationale Stoffe behandelte, einen 
An&ng lyrischer Poesie mit lyrischen Versmassen, dann das de^- 
sche Gedicht, vorzüglich in der erotischen Spielart, eine zeit- 
gemässe Bedaction der Satire, die verbunden mit der poetischen 
Epistel bis zur Philosophie des Lebens ujid der Wissenschaft sich 
erhob, endlich ein künstlerisches Lehrgedicht, das vollkommenste 
des Alterthums" 1). An der Spitze der neuen modernen Kunst- 
sdiule, welche die Dichtkunst in eine andere Bahn zu lenken suchte, 



>) Bernhardy &. a. 0. 48. p. 271. 
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standen , beschützt Ton Mäcenas und hoch geehrt von Augustus, 
dm mit ehimder innig verbiuideiie Frenncto, VariuB, Veirgil md^ 
als der bedeutendste unter ihnen, Horaz. In diesem fixirte äch, 
so 2U sagea, die ganze Kichtung. Er zieht mit fester Hand die 
Grendinie zwisdien der alten und neuen Zeit, indem er mit Ernet 
für seine Sache in die Schranken tritt und für sie Propaganda 
zu machen sncht. £s handelte sich hierbei nm die Widurtegnng 
der Gegner, die ZnrechtwelBung der zahbrekhen Poetaster und die 
Darstellung der eigenen Principien« 

Die Widerwärtigkeiten 9 mit weichen die nene Sdmle zn 
kämpfen hatte, waren in derThat keine geringen. Die Freunde 
des Alten suchten ilire Geltung durch massloses Lob der Diohtar 
der Tergangenen Zeit lierabzndrücken , der Geschmack des 
Publikums war so verdorben, dass ihm alles feine Gefühl ab- 
handen gekommen za sein schien, und die unverständigen Bilet« 
tauten, die mcibt der neuen Richtung huldigten, schadeten dem 
Ansehen und verletzten die Würde der Dichtkunst. Mögen auch 
immerhin bei dem Gebahren der „Alttrthümler^^ zum Theü par 
trio tische Sympathien und Antipathien zu Grunde gelegen haben, 
so ist doch diese Ueberschätzung der alten und Unterachätzung 
der neuen Dichter keineswegs zu billigen. Zu ihnen zählten na- 
menüich Kritiker (ut critid volunt, iiip. U. 1, 51), der grosse Uauie 
(▼uigns Ep. n. 1, 63X vnd die Alten (patres Ep. IL 1, El) — ^ 
Leute, nach deren Urtheile das Alte schon deshalb gut, weil es 
ak war, und das Neue schon deshalb verwerflich, weil es das 
Unglück hatte, neu zu sein^). Es galt dem Horas, diesen Grund- 

1) £p. IL 1, 21—22: nisi quae terris semota suisque 

temporibiis deftmcta videt, fastidit et odit. 
£p. II. 1, 49: virtateni aestinutt aonis 

miraturque nihil nisi quod Libittna sacravit. 
£p. II. 1, 64: adeo sanctom est vetus omtie poouu 

X^. iL 1, 60—63: hos edisdt et hos arto stipata ihaatro 

Bpectat Roma poteiui; habet hoa Bomeratque poetas 
ad nostmm tempus Livi scriptoris ab aero. 
cf. £p. 11. 1, 78-66. 
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satz zu bekämpfen und seine Anhänger ad absurdum zu führen. 
UwA cbM geadiidit tiieUa «ffen Teroteokt , ,Wie ofllir,'* sagt 

er, „das Volk am Alt«n hängt und es vergöttert, sieht mau daraus 
(■iß feuitor Ttteram^ ut ete.), da» es die GeaeUiaiidii dac Deoom- 
wn, cB» BiEDdiuMe der Könige mit Galni und den SaMnern, die 
Annaleu der Oberpriester und die uralten Schriften der Weissager 
alsi EkigofaimgeA der Mmen auf dem AUbuerberge preialt Dabei 
begeht es den grossen Fehler, die Römer mit den Griechen zu 
vergleichen, deiea älteste sehri^toUensche firaeugniflse gerade 
aiidi die besten sind. Wenn ee mit den Gediditen ebenso ist wie 
mit dem Weine, nämlich, dass sie durch das Alter besser werden, 
ad Mehle ich doch wissen, wie viele Jahre dazu gehören, für 
einen alten d. i. guten Dichter zu gelten." Darauf fragt er im 
Folgenden, ob ein vor hundert Jahren verstorbener Schnftsteller 
(soriptor) in die Zahl dieser aiifisuiehmen sei. Anf die Antwort, 
dass derselbe darunter gehöre, fragt er weiter, wie es mit der 
Bettrtheilnng dessen stehe, der ein Jahr oder einen Monat eber ge- 
storben sei, und indem er so schrittweise vorwärts geht (utor 
permiaso), verwiacbt er aUe Spuren einer festen Grenzbestimmung 
und bcfWilst so, dass der Eintheihmgsgrund nach der Zeit ein 
nichtiger sei^). Jedoch verwahrt er sich ausdrücklich gegen den 
V<»rwiurf , d«8S er ein absoluter Verächtsr der Alten sei; es ist 
ihm nnr um die Herstellung eines r^ objectiven UrtheSs SQ 
thun. „Das Volk selbst," meint er, „sieht zuweilen, dass 
Manches zn veraltet, das-Meiste hart. Vieles kraftlos gesagt ist. 
Dieses Urtheil ist verständig und billig, und ich stimme ihm ganz 
beL Dabei sollte man aber auch verharren. Auch will ich ja 
keineswegs,'^ schiebt er seberzhaft dn, „dass man den livins An- 
drouicus über Bord werfe: Orbilius hat mir als Knaben Achtung 
vor ihm eingeprügelt. Aber dazu kann ich midi nicht entsehliessen, 

s) Sat L 4* 10. £p. n. 1; sma Tlieil audi A P. 
9) £p. II. 1, 22--49; TU. 46-^ et Bat Sertor. IC VsL Mml 7, 8, C 
Frontin. I. 10. 4, 7. 
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die Werke der Alten für voUkonimen anzusehen und wegen ein- 
zelner kkmer Schönlieiten, die sich hie und da zeigen, ihre -vitlea 
groben Verstösse mit in den Kauf zu nehmen: geradezu ärgerlich 
aber ist es» dase man für sie nicht Entadmldigiing, sondern hohe 
Aditung und . Anerkennung verlangt Ja man geht sogar so 
weit, das saliarische lied, welches man gar nicht yersteht^), xa 
loben; aber^' — hier macht Horas iea Ezoedenten unter seinsn 
Gegnern einen schworen Voi-wurf — „ein Lob der Art geht nicht 
aus der Anerkennung des Talents der Alten hervor, sondern zeugt 
nur von der Gehässigkeit gegen uns und unsere Werke. Wenn 
den Griechen das Neue auch so verhasst gewesen wäre, was gäbe 
es jetzt Altes?*)" — Namentlich waren es die Neubildnngen in 
der Sj) räche, welche den Grimm der Alterthümler erregten. Horas 
vertheidigt dieses Hecht energisch, indem er auf die alten Dichter 
Latinms verweist, weldie mit gutem Beispiele darin vorangegangen • 
und so die Sprache bereichert hätten. „Wie die Blätter im Walde 
sich immer verändern und die Werke der Sterblidien nntergekfiiB,'* 
so darf und muss auch sie Ki'aft und Saft aus der Gegenwart 
ziehen. Aber wie das starre Festhalten am Alten zweiMoa zu 
tadeln ist, weil es den frischen .Fortschritt hemmt, so ist es hin- 
wiederum räthlich, alte gute Wörter aus dem Schutte der Ver- 
gangenheit hervorzusacfaen. Der ,,Oebrauch** allein hat über die 
Sprache zu entscheiden, nicht die Launenhaftigkeit Einzelner. 

Multa renascentur quae jam cecidere, cadentque 
quae nunc sunt in honore vocabula, si volet usus, 
quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi. 

A. P. 70— 72*> 



1) Ep. TL 1, 68— 78. 

^ cf. Qpfntilisn L 6^ 40; Saliomm camniia itr sacerdotibiui suis latii 
hiteUeels. 

£p. IT. 86—02. 

*) A. P. -i8— 72 cf. Ep. U. 2, 115-121. 
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Indem Horaz so seinen Gegnern ibeils Unverständniss, iheik 
BoBwilUii^t Torwirft, bringen es seine Erörteningen mit sidi, 
dass er sich hie und da über Dichter der Vergangenheit aus- 
spricht. Man kann diese Urtheile wohl etwas schroff finden; 
jedoch Ton seinem Standpunkte aus erscheinen sie sehr hegreif- 
lich. £r, der geordnete und fest in sich geschlossene Geist, der 
dvreh mühsame Stadien faindnrdi sidk den Weg zu strenger 
Correctheit gebahnt hatte, konnte an der lockeren Schreibart 
jener alten vielbewunderten Dichter unmögUch Geüsllen finden. 
Und zumal da das Neue so heftig getadelt und im Gegensatze 
dazu das Alte masslos gepriesen wurde, so ist es um so natür* 
UcheTy wenn eine scharfe Beoension erfolgte. Die alteren rö- 
mischen Dichter werden nach dem Urtheile des Horaz sämmÜich 
als überschätzt und sprachlich als dorchans nicht mostergOtig 
dargestelk. Es werden in dieser Weise von ihm erwähnt: Ennius 
(auch von Lucilius wegen seiner Verse verlacht, Sat. I. 10, 54; 
machte sddechte Verse A. P. 259 — 262; lohend erwähnt Caim. 
IV. 8, 10; desgl. wegen seiner poetischen Gedanken Sat. 1. 4, 
60 — 61 ; bereidierte die vaterländische Sprache durch neue Worte 
A. P. 56—58), PÄcnvius, Attras (cf. A. F. 258—259; von LadUns 
kritisirt Sat. L 10, 53), Afranius, Plautus (wird am schärfsten 
henrtheilt: seine GharakterroUen erfahren harten Tadel £p. 1. 
1, 170 — 174; die Habsucht trieb ihn zum Versemachen ib. 175— 
176; seine Verse sind so schlecht wie seme Witze A.P. 270 — 273; 
auch er erfimd neue Worte A. P. 54), Caedlins (bildete nene 
Worte A. P. 54), Terentius (noch genannt Sat. 1. 2, 20), 
liviuB Andronictts (cf. £p. II. 1, 69)^); Atto (£p. IL 1, 79), 
Cassius Etruscus (Sat. I. 10, 61 — 64)*), Laberius (Sat. L 



*) Alle diese Dichter werden Ep. n. 1, 50—62 gensmit. Audi Gate 
Ctesoiiiis wird ib. 66 als Worthildner angeführt 

•) Es wird zwar allgemein bestritten, dass dieser Cassius ebenderselbe 
sei, welcher als Cassius Pannensis Ep. I. 4, 3 „ehrenvoll (?)** erwähnt werde, 
and man bat deshalb auch fälschlich an den Bednar Cassius Severus gedacht. 



L;iyiii^oa by Google 



10 



10, 6) Am ausfiihrliohsteii Terweüt Horaz bei Luciliiis, dessen 
Geist» er zwar die voUete Oereditigkeit widerfiabreB laset wb4 dsai 

er iu seiner Bescheidenheit den Vorrang einräamt (z. B. inventore 
SHDOr Sal L 10« 48; iafra Loeili eensnm ingesiiiiiiqiie Sot IL 
1 , 75) , den er jedoch in Bezug auf seine Schreibart vollständig 
terwirlt (charakteristisch: duras oomponere rersiis bat. X. 4, 8)'). 

Ein Sebriftsteller ist immer Tom PabKlnim abhängig, mi es 
ziemt sich auch die Wünsche desselben zu berücksichtigen, inso- 
ten sie veriittiiftig sind. Horas theih das Pttblikom in zmä 
Klassen, die sich von selbst ergeben. Kr macht nämlich einen 
Unterschied zwischen Gebildeten und Ungebildeten, indem er zu 
den enteren namentEdi die Vomehmen, die vermöge ihrer Lebens* 
Stellung im Stande sind, sich eine bessere Bildung zu verschaffen, 
vnd am den letzteren das niedere Volk rechnet, welchem eine 
feinere Erziehung abgeht. Obwohl er nun abor fiber das Pobtikon 
sich stellt, so ist ihm doch das Urtheil derer, welchen er genug 
Verständniss zutraut, keineswegs gleichgiltig. Daher ermahnt er 
in der A. P. den Dramatiker, auf diese Rücksicht zu nehmen und 

Jedoch Bcheiut es mir nicht uowahrscheiiiticlii dass dsiiNiter ein und diMdU 
Person gsmeint ist; denn jene Worte: 

„Albi, , 

guid niue te dicaiii iacere io regione Fedsoa? 
Horibere quod Casei Psmeiuis opuicuk vincat, 
An tacitom Silvas inter reptare lalubres, 
Curantem quidgold digonm sapieste boso^ne est?** 

£p. I. 4, 

köutten auch a]s im Scherz gesagt (cf. reptare) ao^efasst werden. Ferner kt 
wohl ra bedenken, dass Parma eine Kolonie der Etmsker war. 

») Bemhardy a. a. 0. p. 460 Anm. 35G irrt, wenn er von Laberius sagt: 
„In Ehren gedenkt seiner Hör. Sat. L 10, 6." Es findet gerade das Gegea- 
theil statt; 

At idem (i. c. Lucilius), quod sale multo 
Urbem defricuit, charta laudatur eadem. 
Nec tarnen hoc tribuens dederim quoque cetera: nam sie 
Et Ltiberi mimo«, tU pulchrn potmaMy mirer. 

Bat. I. 10, 3—6. 

»} Sat L 4, 10. Sat U. 1. 
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ihr Grefühl; nicht durch Abgeschmacktheiten zu beleidigen, die, 
wmn sie zu weit pjehen. auch dem weniger oder sogar unge- 
bildeten Zuschauer lächerlich erBcheinen Leider aber war in 
jener Zeit der sclddofate GeBefamack in der litteratnr überwiegend, 
was sich am auffälligsten im Theater zeigte. Es war darum ein 
Wagetück für einen Dichter, der es ernst mit der Kunst meinte, 
der Bühne seine Thätigkeit zu widmen, da er immer in Gefahr 
war, nicht gewürdigt zu werden^). Denn bei den so heülosen 
Zuständen des römisdieB Theaterwesens war es ja for einen 
solchen kaum möglich, Beifall zu erringen. Das Gefallen an Prunk 
und Flitter hatte das Interesse an G^alt und Geist in den Hinter- 
grund gedrängt. Wie sehr das Hasehen und Jagen nach Aensser- 
liohkeiten überhand genommen, davon giebt Horaz folgende Schil- 
dornng: „Ein Stück erlangt oft darum nidit die gebührende 
Anerkennung, weil die Zahl der Ungebildeten die der Gebildeten 
übersteigt und jene mit ihrem Willen, dem sie^ auch g^gen Zebhen 
des Missiailens mit den festen Nachdruck su geben bereit sind, 
durchdringen, wenn es ihnen einfallt, mitten in der Vorstellung 
Büren und Faustkämpfer zu verlangen. Man will nicht h^ren, 
sondern nur 'sehen, und dieser verdorbene Geschmack ist bereits 
in den besseren Schiditen der Gesellschaft einheimisch. Vier 
Stunden und noch mehr ist der Vorhang heruntergelassen, wSh> 
rend welcher Zeit Reitergeschwader und Fussvolkscha^iren dahin 
fliehen und darauf ein prächtiger Trinmphsog mit allem Pompe 
vorüberzieht. Lebte Democritus noch, so ^YÜrde er über das Volk 
lachen, das solchen Gaukeleien, wie der Vorführung einer Giraffe, 
oder eines wessen Elephanten, und nicht der Hauptsache seine 
Aufmerksamkeit zuwendet; er würde es interessanter finden, das 
Benehmen des Volkes zu beobachten, als dem Schauspieler zuzu- 
hören ; wenn er den ungeheueren Lärm in unseren Theatern hörte, 
würde er meinen, dass die Dichter ihre Stücke für taube Esel 

1) A. i . 112—113. 158. 2i8— 2ÖÜ. 3M. 841—342. 
») Ep. U. 1, 215. 
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schrieben. Man glaubt, dasB der garganische Wald oder das 
tnsldsche Me«r branse, wenn es Fechterspiele, Kunstwerke und 

Schätze des Auslandes zu sehen giebt, und tritt ein Schauspieler 
m eineni prächtigen ansUüidisdben Kostüm auf, Bogfekii entsteht 
ein rasender BeifiBdlsstorm. Hat er etwas gesagt? Nein! Waraa 
klatscht man? Sein Gewand ist mit tarentinischem Purpur ge- 
larbtO'^ — Ton einem Bolchen Publikum wendet sich Hora« 
Ks ist ihm nichts an dem Beifalle der Menge gelegen » ja sogai*, 
dass seine Dichtungen von Mandien insgeheun gern gelesen, aber 
doch öffentHdb getadelt werden, kann ihn nidit berShren. Er 
will sich nicht die Gunst des „windigen" Volkes durch alte Kleider 
und Mahlaeiten erkaufen, mag auch nidit Tomehmen Dichtern 
und Grammatikern schmeicheln. Daher der Aerger^)". Er hat 
gelernt, das. miaagünstige Volk zu verachten*). Jedoch kann er 
es zuweilen nidit unterlassen, über sehie Verächter zu spotten. 
Dem „schönen" llermogenes Tigellius und dem „Affen" Demetrius 
räth er, in den Mädchenschulen die Lieder des Galvus und Gar 
tullus herzulieulcn Mit wenigen I^escrn, die ihn verstehen, zu- 
frieden, kämmet ihn nicht das absprechende Urtheil des „albernen'^ 
Fannius und der „Wanze^^ Pantilius^). Sdne S<vge ist nur, dem 
Plotius, Varius, Maecenas, Vergilius, Valgius, Octavius, Fuscus, 
den beiden Viscus, dem PoUio, Messala und dem Bruder desselben, 
dem Bibulus, Servius, Fumius und andern gelehrten und gebil- 
deten Freunden zu gefallen^). 

1) Ep. II. 1, 182—207. cf. A. P. 305-219. 

») Ep. L 19, o5 — 41. V. 41; Hinc illae lacrimae! 

») Cann. II. 39—40. 

*) Sat. I. 4, 72. — Sat. I. 10, 17—19 cf. ib. 90—93. Nach der richtigen 
AnBicht des Acron und Porphyrion kann unter „simius (v. 18)" nur Demetrius 
verstanden werden. Ritter: niuiirum cantioncs amatorias Calvi et Catulli puellas 
docebant elegantius vitae genus ingressuras. Ct. Carm. III. 6, 21 — 24. 

Üeber Fannius cf. Sat. I. 4, 21—22. 

») Sat. I. 10, 78—78. 

•) Sat I. 10, 74. 76. 81—90. Cf. Ep J. 19, 83—84: 

juvat immemorata ferentem 
ingeuuis oculisque legi manibusque teneri. 
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Höohst ^öt^ sind die Berichte ftber das dichtoriadie 
Treiben und den sich brat maeheiideii DflettantiiniiiB der dft- 
maligeu Zeit. Mit ironischem Lächeln sieht Horaz aus der Feme 
zu. Die imtisdiea Genoesensdiafteii mochten ihn gern sn ihren 
Vorlesungen kapern; denn das Vorlesen der eigenen Machwerke 
hatte in erschredoender Weise um sich gegrifilan^. Jedoch er 
wül seinen eigenen Weg g^en und sucht sieh derartigen An- 
rinnen durch allerhand Ausflüchte zu entziehen, da ihm an den 
Lobhudeleien und dem Oesänk der Dichter unter einander mohts 
gelegen war*). Was hätte er auch unter diesen Leuten gewollt, 
die dodi grösstentheüs weiter nichts als ästhetische Windbeutel 
waren, denen es nur auf die Befiriedigung ihrer Eitelheit ankam, 
die sich gegenseitig beräucherten und dabei, um mit Lessing zu 
reden, das Weihrauch&ss um den Ko/jpi warfenl Und wurden 
sie von Andern nicht gelobt, — so lobten sie sich selbst*). „Es 
lebten einsV^ erzählt Horas, „zu Bom zwei Brüder, der eine ein 
Jurist, der andere ein Rhetor. Der Jurist hiess den Rhetor 
Qracchus und dieser jenen Mucius. Ger^e so toll treiben es 
jetzt unsere Dichter, hik dichte Lieder, jener Elegien — es and 
prächtige Kunstwerke, von allen neun Musen gemeisseltl solche 
sind noch gar nicht dagewesen, sie müssen unbedingt einen Platz 
auf der palatinischen Bibliothek erhalten! Wir scideudem uns 
Schmeicheleien in's Gesicht, und fechten wie Gladiatoren. Nennt 
er mich Alcäns, so heisse ich ihn Kallimanhus; will er nodi mehr: 
Miiimermuä, und so wächst er mit dem gewünschten Beinamen ^)/* 

* 

>) S«t I. 4^ 78—78. Viele IsMu, hdast es dsselbtt, ikre Sduiftflu suf 
dem Uttkte und im Bade w. E« nadift disi den Nsnen Frende» die akhl 
viel darnach fingen, ob es sieh achiekt und psiaend ist 

<) £p. 1. 19, 41—48. Sehluaa: 

Ladua enim genntt tvepiduB eertsmea et iiSDi, 

Ira truees inimicitiaa et fnnebre bellnm. 
er. Sei L 4, 28. 

») Ep. U. 2, 106— 108< 

*) Ep. a 2, 87—101. 
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„Wie gross Isi der ünteradiied swisch^n dem alten snd neuen 
Bem!" heissl es an emsr 'andorai StsHe. „Wälurend msn ehe- 
mals nur den praktischen Geschäften oblag, ist jetzt das Dichten 
epideimscli geworden. Dniste Väto und Knaben ataen liekräMt 
bei der Mahlzeit und dictii*en Gedichte, und ich selbst, scherzt 
er, ,,Un von diesem Fieber angesteckt, in anderen Dingen gAk 
der Ornndiatc, nur das au belraibea, was man griemt hat; W 
den Dichtern aber ist es etwas Anderes: jeder macht Verse, an- 
Mribnmert darum, ob er es versteht oder mdit (scnbimna indoeü 
doctique poemata passim) 

Auf die grosse Anzahl der Pseudo-Dichter beziehen sich auob 
folgende Worte: „Wenn Du vor nidit gestatten willst, meine 
Gedanken zu Papiere zu bringen, so rufe ich die ganze grosse 
Schaar der Dichter herbei and wir maxien Bkk yermoge uaasiar 
üebermacht (nam multo plures sumus) zum Proselyten 2)". 

Aber es war nicht genug zu schreiben, es musste auch ?iei 
gesohrieben werden. Der Polygraph Crispinus fordert den Rom 
zum Zw^nmpfe mit^ dem Griffel heraus. „Nimm gefälligst", 
aagt derselbe, TeM aur Hand, man bestimme Ort, Stunde, 
Wächter; wir wollen sehen, wer Ton uns mehr zu schreiben ver 
jnag.^^ Aber Horaz geht nicht darauf ein, „da die Götter es gut 
mit flim gemeint haben, ihn arm mud klein an Geist an erscha^BD, 
so dass er nur selten und sehr Weniges dichte." Er überlässt 
es daher seinem Gegner, „wie die Winde im bocksledemen Blase- 
bälge das Feuer anzublasen, bis das Eisen weich sei')'^ Andh 



1) Sp. n. 1, 10a— 117. Deedsileia „Hoftsens Episteln, Leipsig 1858** 
fibeneirt diiHSBt t. 110: vorleeen. Dies ist aber ni^t riolitijg; mid siebt eine 
fUeehe Yontellung. CT. m. 106—109: popalae levis — eslei imo Mribmdi 
itadio; ferner vss. 111—118 ego ipee, qai nnlloa me sffinao Mnbert Teteue-* 
cslsmum et Bcriaia poeeo; ea^eh v. 117: §er&mu§, IKe serri .libnurii mnasten 
die geistreichen Einfftlle ihret Herren, welche Ihnen die Mose bei Tische be- 
scherte, sttfieichnen. — Cf. A. P. 883—886. 

•) 8at. I. 4, 140-^144. 

•) Sat. I. 4, 13-21. 
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dem sonst «o trefflieheB I^cUiiui wird die Vielsohniberei sum 

Vorwurfe gemacht^). Ein Ausbund darin war Cassius, „dessen 
Geist heftiger als ein reissender Strom daiiinschoss, und welcher 
eine soldie Masse tob Bfidieni sosaniinenflclirieb, dass,- der Sage 
nach, ihre Anzahl genügte, ihn damit zu verbrennen In der 
äusserst grimgsnen Beschreihung der B^gegansg irät emm 
Sefaw&tter, welcher um jeden Preis in den Kreis bei Mäcenas ein- 
geführt sein will, lässt üoraz denselben nebst anderen erajrfishlimgg- 
. werthes Eigenschaften auch von sidi rühmen, dass Nicaumd mehr 
und schneller als er Verse machen könne 3). 

Wie dem Horas die Yiekchreibmi nach der £lle lächarlioh 
erschien, so war ihm das Geschlecht der sinnlosen Naebahmer 
verächtUch. Als er einst nach dem Vorgänge des Kratinus gesagt 
hatte, dass nicht Wassertrinker, sondern nur Weintrinker gute 
Gedichte yerfertigen könnten, wie das Beispiel des Homer und 
Ennins zeigte, wurden die Dichter sn Säu^am^). Wie ?erkehrt 
ein sokhes „Abgucken des Räuspems nnd Spuckens" sei, zeigt 
er an zwei Beispielen: „\Ver finster blickt, barfuss geht, eine 
Toga ans grobem Zeoge triigt, ist noch lange kein Gate; den 
Jarbita verdarb das Vorbild des Tiraagenes, während er witzig 
und beredt sein wollte^). So trüglich ist ein Muster, dessen 
FeMer nachahmlich suid! Würde ich durch ZufoU blekdi, so 
würden die Dichter Kümmel trinken.'^ 



») Sat I. 4, 9—13 cf. Sst. I. 10, 60-61. 
•) Sat 1. 10b 61—64. 
i) Sat I» 9, 27-4». 
*) Ep, t 19, 1—11. 

6) Ep. I. 19, 12-^ IG, V. 15: mpit JarbiUm Timageids aemula Ungaa, 
Ritter erklärt höchst eigenthümlich : dum Jaillita Timagenia Tooesi in deela- 
maudo aemulatur, abdominis nipturam passtts est, quam DOS dfeimtu Leinten- 
brach. Acron und Porphyrion meinen, dass (der WüSt nnbeksnilfte) Jarbita 
vor Neid geborsten sei. Acron: inTidia quodlSiiaodo diecerptuB Sit. Por- 
phyrion: paene disruptus est. Richtig wohl DeSd^leli: coffuplt JarbSfte Mtem 
ätudium imitandae Timagenis maledicentiae. 
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o imitatores, servum pecus, i(t mihi saepe 
bikm, saepe joouiii YesCri morare tumidteal 

Ep. I. 19, 19—20. 

Horas gesteht, zwar auch ein Nachahmer zu eein, aber dn 
solcher, welcher frei von sklavischer Abhängigkeit dem römischen 
Geiste nnbekannte Gebiete ^öffnete — und deshalb wurde er als 
üriginal wieder von Anderen nachgeahmt; denn „wer sich selbst 
vertraut, wird als König den Schwärm anfuhren ^)'^ In ähnlicher 
Weise wird auch der auf das Verkehrte gerichtete Nachahmungs- 
trieb in der A. P. gesclüldert. Weil Democritus , »heisst es, das 
Talent höher schätzte als die blosse Kunst und die nüchternen 
Dichter vom Helikon ausschloss, glaubt ein guter Theil duich 
Unv^nünftigkeit den Namen eines Dichters zu erlangen, nämlich 
durch Vernachlässigung der Regeln der Wohlanständigkeit: ne 
lassen Nägel, Bart und Haar wachsen, wie sie wollen, suchen 
einsame Orte auf und yermeidmi die Bäder>). 

Auch die Familie der Plagiarii erfährt die ihr gebührende 
Berücksichtigung, und zwar in der Person des Celsus. Horaz 
^kündigt sbh nämlidi in dem Briefe an den Jufius Roms, ab 
dieser mit Tiberius im Felde war, nach jenem, wobei er ihn wegen 
seiner Abschretberei tadelt — offenbar in der Absicht, dass Floms 
dem Celsus dieses Urtheil wiedersagen sollte. ,,Wenri er diese 
Untugend nicht lässt,^^ meint Horaz, „so kann es ihm gehen wie 
jener Krähe, weldie sich mit fremden Federn geschmückt hatte 
und die, als ihi- jeder Vogel die seinigeu wieder ausrupfte, noch 
dazu yerlacht wurde')*'. 

Als absdiredrendes Beispiel eines schlechten Dichters whrd 
auch Furius Bibaculus genannt, „welcher den Memnon abschlachtet, 



£p. L 19^ 17—29. 

•)'a. P. 995—801. Oanocrte adate den „fiiror poetioM.** d Gi& 
Oe aivinst L 81; 4b Ont IL 4& 

») Ep. 1. 3, 15—20. 



L;iyiii^oa by Google 



17 



und die schmutzige Mündung des ICbeins malt 0"- Zeugniss da- 
Ton, wie Terhasst dem Horaz dieses unwisBensGiiaftliche und ge- 
schmacklose Treiben der Dichterlinge war, legt die ganze Epistel 
an die Pisonen ab, riMrzäglich der letzte Th^ derselben, welcher 
mit einer witzigen und zugleich bitteren Schilderung des wahn- 
witzigen Dichters schliesst, der, von Allen gemieden, dem 
Fhidie der LadieriicU[eit anhriiiifällt>). 



Neugestaltung der lateinischeii SlcMkuiUit durch die 

gnechisohe Litteiatur. 

Aus den Werken des Horaz weht uns ein Hauch griechischen 
Wesens entgegen, wenn auch nicht so rein wie aus den Uassiscben 
Schriften der Helleneu selbst; denn Horaz blieb im Grunde doch 
ein Börner und bat es nidit bis zur Tollen Freiheit und Gelöst- 
heit des griechischen Geistes gebracht. Jener Zug in ihm war 
ihm auch selbst keineswegs verborgen. Mit der dem Alterthume 
eigenen Offenherzigkeit, sein licht nicht unter den.Schefiel zu 
steUen, sagt er stolz und zugleich bescheiden : 

* mihi — 
spiritum Graiae tenuem Camenae ' 
Parca non mendax dedit. 

Carm. II. 16, 37—39. 

i) Sat, 1 10, 86—87. Dieser sonst siemlich unbekannte FnrU» Bibaculus 
wild „turgidiis Alpinns** genannt, was Bitter: „der aufgeschwemmte Aelpler, 
der Djckbaueh aus den Alpen** fibeisetzt Ausserdem wird derselbe amch noch 
hesebaldigt, den Beinamen Bibaculus von Tielem bibere erhalten au haben. 
CtBittorAmnerk. Was „Alpinus^ betrifft, so hatte er diesen Nsmen erhalten, 
weil er (wie Hieron. Chron. Eoseb. bezeugt) aus Cremona gebflrtig war. Die 
Uebenetanng von turgidus kann aOeidings zweifelhaft sein, wenn man Sat 
IL 6, 40: „seu pingni tentos omaso Furios" veiigleicht. £s scheint jedoch 
passender, dMselbe mit Andern, a. B. mit Doederlein, auf die schwülstige 
Bedeweise zu besiehen. — Gf. Bemhardy a. a. 0. p. 641 Anm. 480. 

A. P. 41G—47G impr. 451--476. 

2 
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Hätte er diese Verwandtschaft nicht gehabt, so würden tarotz 
aQer oiüheeligia Artmi die Sailen aemer Seele «kdit erklnegfln 
sein, und er wäre nicht im Stande gewesen, ,,de« lesbische Lied 
auf latoiniicher Laute zu eiugeu^'^). Dieeer Gabe des Yeretänd- 
lUBees führte er durch ernste Studien nUb» Nahnmg su, und 
dies konnte er im YoUsten Masse, da ihm ein gütiges Greaäuck 
vergönnte, frei und unabhängig von den 8eif«i des {jebeoe ud 
des Berufs sich in behaglicher Müsse der Wissenschaft und Poesie 
zu widmen. Man hat, und zwar zum Theil mit Glück, versucht, 
den Spuren dieser Studien nachzugehen. Es sei hierbei einer 
verdienstvollen Arbeit von Dr. Theodor Arnold gedacht: „Abhand- 
lung über die griechisdien Studien des Horaz. 2 Abtheilungen. 
Progr. d. lat. Hauptschule zu Halle. 1854 u. 1855/' Derselbe 
sagt: i^Den Stoff der ghechischeu Studien des üoraz hüdeton 
neben der theils vorbereitenden, tiieils anleitenden Beschäftigung 
mit den Alexandrinern vorzugsweise die Dichter und Philosophen 
der mit Alexander dem Grossen absohliessenden antikea grie- 
chischen litteratur. — Wie alle Genossen der neuen Dichtkunst 
(mau sehe den schlagenden Beweis Sat. I. 10, 40 — 45) dichtete 
Horaz nicht in^s Blaue hinein, noch auf desultorische Weise, son- 
dern wählte gewisse Gattungen der Poesie, die seinem Talente, 
ja seiner zeitweiligen Denkart und Gemüthsstimmung am meisten 
zusagten, arbeitete in und an ihnmi, bis eine gewisse Vollendung 
erreicht, oder die Neigung dazu durch neue Pläne oder veränderte 
Lebensansichten erschöpft war, und auchte Anregung wie Anl^tung 
für sie in einem passend sich ändernden Mittelpunkte seiner 
griechischen Studien. Diesen Mittelpunkt bildeten für die Satireii- 
poesie die Komiker der Griedien, für die Epoden Arduk>ehus, 
für die Oden der Cyklus der Lyriker, für die Episteln die grie- 
chische Philosphie. Was immer aber Voriage seiner Studfen war, 
das las er wiederholt (relegere) und genau (versare), bald sich 



1) Carm. I. 32, 3—6. 
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b^eisterud au der Grossartigkeit, Fülle uud Lieblichkeit des la- 
llet», ImUL sioh belahreBd an I>i»p<wili(Mi und Dorühfnhning, 

Fassung der Gedanken, Kunst des Vertibaues, Wahl und Schmuck 
der Warte ^ 

Es liegt nnMMB Zwecke ferner, auf «las Besondere dieser 

Studien emzugehen. Die Frucht derselben war die Erkenntniss 
den tnumgen Znotandas der Taterländischen Poesie, und der 
Wille, die lateinische Dichtkunst durch die griechische 
Citterator cu veredeln und xur reinen Kunstform 
an erhoben. 

Daher wurde Horaz ein NacAiahmer der Griechen, ab^ kein 
aakÜMT^ der au dem sonrum psoas ^eliörte, sondern der in origi- 
neller Weise eine neue Bahn einschlug. Und er war auch den 
Griechen nicht undankbar. Begästert entströmt seinen Lippen 
ihr Lob, er bekennt ohne Scheu seine Abhängigkeit, immer und 
immer wieder zeigt er, direct und indirect, auf sie als die Muster 
loKk*). Eine fast dithjrrambisdie Anerkennung sollt er ihnen in 
folgenden Stellen: - 

Vos exemplaria Graeoa 
Nocturna Tersate manu, Torsale dioma« 

A. P. 268—269. 
Graia ingeninm^ Greis dedit ote rotundo 

Musa loqui, praeter laudem nullius avaris* 

A. P. 323—324. 
Aber er begnügt sich nicht mit dem blossen Hinweise auf 

den Weg, den man einzuschlagen habe, sondern sucht mit philo- 
sophiBchem Geiste die Grunde ssu erforschen, warum die Zustände 

Latiums in dichterischer Beziehung eben so uud nicht anders seieu, 

*) Arnold a. a. 0. I. p. 2 und 3. 

«) Cf. Stelleu wie Carm. I. 26, 10—11. 32, 3—12. Carm. II 13, 21—40. 
16, 37—89. Cann. III. 30, 13-14. Carm. IV. 2, 1—27. 3, 12. 9, 1—12. 
Epd. 6, 13. Sat.I. 4, 1— 5. 10,16-17. Sat. II. 3, 11—12. Ep. I. 19, 23—25. 
Ep. II. 1, 90—92. 156—16». A. P. 140— 1Ö2. 268—269. 275—284. 310. 
323—324. 391—406. 

2* 
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und findet sie in der zu grossen Betonung der realistischen und 
in der Verkeniuuig der äsIlMtischeii Seite d«r JugeBdeniehiuig, ia 
der sehr späten Bekanntschaft mit den Griechen, und in der Sorg- 
losigkeit der römischen Dichter. Nach seiner Ansicht wurde in 
der Schule sni vid Gewicht auf das NütxBdilBeitspriBcip gelegt. 
„Die römischen Knaben/^ sagt er, „lernen in langen Eecimungen 
das Aas in hundert Theile xerlegen. Kann einw dies gut^ so wird 
iliiu grosses Lob zu Thcil und der Lehrer freut sich, dass der 
Knabe einst sein Geld zusammenhaltea werde. Die Folge dieser 
einseitigen Erziehung ist^^ — nach Horaz die Wurzel alles Uebels 

— „der Geiz, weicher sich wie liest in die Seele einfrisst und alle 
hohen und edlen Gefühle Tmiichtet^^ Was den zweiten Punkt 
betrifft , so setzt Horaz die Beka im tschaft mit der griechischen 
litteratur nach üesiegung Griechenlands und sodann specieil die 
Beikanntschaft mit der griechischen Tragödie nach den punischen 
Kriegen, nach welchen man zu fragen begann, „was Sophocles 
und Thespis und Aeschylus Nützliches brächten.^^ Man Tersuchte 
sich ebenfalls, zuerst mit Uebersetzungen ; aber wie ! — hier macht 
sich der Nationalstolz des üömers geltend, der Alles kann, wenn 
er nur will: der Rdmer, durchaus dazu befilhigt, würde Aus- 
gezeichnetes im Drama leisten, wenn er sich zur gewissenhaften 
Durcharbeitung entsdilösse, es fehlt ihm, um es mit einem Worte 
zu sagen, die Feile*). Diese Sünde ist dem Horaz auch die 
ärgste unter allen poetischen Sünden und darum richtet er den 

») A P, d26--e82.' 

. •) Ep. IL 1, ISe— 167 cf. A. P. 385-291. Bitter gibt su 161—168 
die hOdist inerkwflrdige Erklärung: „hie tmu tut Lnehu Acdns, qui snmnia 
luLatiiionim tragoedia «dsptns est, aatas s. M, Hortons siili aimuii iirins 670" 

— statt nach der Constnietion dieses senis auf den ?ietor y. 156 oder, was 
dasselbe Ist, auf Latiimi t. 157 ta beadehen. <— Des Rflmentolies wflidjg 
klingen die Worte: 

nil intemptatum nostri liquere poetae, 
nee minimum meruere decus vestigia Graeca 
ausi deserere et celebrare domestica facta, 
Tel qui praeteztaa vel qui docuere togatas. 
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HiraptangrüF gegen sie, wobei er aber den wabren Kern der 

Sache übersieht, nämlich, dass die Römer von Haus aus viel zu 
xeaUstisdi angelegt iraren und ihr praktischer Sinn eine tiefere 
und feinere Auffassung der Poesie nicht zuliess. Dass aber einem 
80 klaren Geiste, wie Horaz es war, diese Erscheinung nicht voll- 
stiuidl^ entgehen konnte, eiebt man ans Folgendem ; 

Bomae dulce diu fuit et sollemne reclusa 
mane domo vigilare, clienti promere jnra, 
cantos nominibus rectis expendere nummos, 
majores audire, minori dicere, per quae 
cresoere res posset^ sdnni damnosa liUdo. 

Ep. IL 1. 103— -107. 
Aber er denkt diesen Gedanken nicht zu Ende, sondern springt 
sogleich auf die Gegenwart über, indem er fortfahrt: 
mutavit meutern populus levis et calet uno 
scribendi studio. 

£p. n. 1, 108—109. 

Aus eben diesem Nationalstolze, der sich das Fremde wohl 
andgnen, aber selbstständig yerarbeiten will, entspringt auch der 
Tadel gegen diejenigen, welche es schön fanden, dass Lucilius la- 
teinische und griechische Worte durcheinander gemengt habe. 
Horaz erklärt ein solches Verfsfaren geradezu für unpatriotisoh 
und erzählt, dass ihm, als er einst griechische Verse machte, 
Quirinus im Schlafe nach der Mittemachtsstunde, „da wo die 
Träume wahr sind,*' erschienen sei und ihm das Dichten in der 
fremden Zunge verboten habe. 

. yfa sUvam non ligna feras insanius, ac si 
magnas Graecorum malis implere catervas.^* 

/ Sat. L 10, 34—35.1) 

n»e vkrhO» foret obrwve poietOhu arnut 
fuam Sngua XoInmi, sl non olEuideret mnuii- 
qnemque poetarum linae labor et mon. 

A F. 286—291. 

1) Sat I. 10, 20-86. 27: 

(flciUedt} oblitus patiiaeqne patrisqiie Latini. 
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Aber griechiacb« Worte in das Latdnische lieräbennuehMi 

und sie mit lateinischer Flezioii m ftnehen , ist erimM*, ja tml 
60gar angeraUien^) — deon dacburch werden sie ^ationaleigflgthniB. 

Dichter imd Bicliterwerke, 

Wir haben bis jetzt gesehen, wie Horaz, unzufrieden mit der 
in Rom herrsdienden Richttmg in der Poesie, das Stadium der 
Griechen betonte, in denen er die Vorbilder fihr eine neae Aera 
sah. Aber damit sind immer noch nicht die Bedingungen erklärt, 
wdehe einoi Dichter zum Dichter machen. Und nnr in sehr nn- 
genügender Weise die Anforderungen berührt, welche an ein 
dichterisches Kunstwerk gestellt werden. Auch hierüber spricht 
Horaz bestimmte Urtheile aus. Freilidi dürfen wir kein yoD- 
b tändiges System der Poetik verlangen ; denn Horaz will ja keine 
wissenschaftliche Abhandlung über dieses Thema geben, sondern 
nur gelegentlich als Dichter in dichterischer Form dahin ein- 
schlagende Winke ertheilen. Unser Auge fallt da zunächst auf 
die Epistola ad Pisones, seit Quintilian auch Ars poetica genannt, 
welche schon im Vorhergehenden mehrfach Berücksichtigung finden 
musste, — ein Schriftstück, welches 7on jeher die Aufinerksamkeit 
auf sich gelenkt hat. Goetlie nannte diesen Brief „ein proble- 
matisches Werk, was dem einen anders vorkommen werde als 
dem andern, und jedem aUe zehn Jahre wieder anders.^ Er 
hat damit ein sehr wahres Wort gesprochen. Michaelis sagt: 
Quinti Horatii Fl^cd de arte poetica libro vis ezstat anti- 
quitatis monumentum quod majores virorum doctorum turbas 



A. P. b^—Hii: Et nova fictaquc nuper habebiint vcrba fidem, si 
Graeco fönte cadent parce detorta. 

Cf. Doedjerle|n. 
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eaecHarant atqne de quo pliires eaeqne divendsfiiinae sententiae 

prolatae eint 0- MaD ist nämlich weder über Ursache, noch Zweck, 
noch über den inneren Organismus dieses Scbriflkstückes einig, 
obwobl sond^bora* Weise jeder ErUärar das Biditige gef^inden 
zu haben meint. £ine Ausnahme davon macht Doederlein, welcher 
Ton dem Yersudie, den Inbalt in ein Schema m bringen, toU- 
ständig absteht. „Ich gestehe," sagt er, „dass mir alle Versuche, 
mir sdbst damit genug zu thun, misslung^ sind." Am richtig- 
sten nrtheiK woU Ritter darüber: Artie poetleae c^us ei prae- 
ceptis saluberrimis fecundum et magno auctore omnibus par- 
ühus digimm tribas cepitibus oonstat, qnorom primo pukhri 
dulcisque poeraatis descriptio continetur (v. 1 — 152), in altero 
soenigae labulae virtutes recensentur (t53 — 294), tertio facienda 
poetae et fi^jienda praecipiuntor (295 — in). Lassen wir aber 
jetzt die Discussion über diesen Gegenstand fallen, so verführerisch 
es auch ist, naher auf denaelhen einzugehen. Was jedoch den 
Zweck betrifft, so ergiebt sich als solcher von dem Gesichtspunkte 
unseres Thema aus folgender: Horaz ertheilt den Pisonen 
mit Berücksichtigung des dermaligen schlechten Ge- 
schmacks der lateinischen Dichter und des Publikums 
und mit Hinweis auf die Griechen als die Muster des 
wahren Geschmacks Lehren über die richtige Be- 
urtheiluug und Abfassung poetischer Producte und 
ermahnt den älteren der beiden Brüder lieber gar 
keiner, als ein schlechter Dichter zu werden. Das im 
Briefe Gesagte' wird dem Folgenden wesentUcb zur Grundlage 
dienen. 

Der Dichter — das ist die erste Forderung — muss als 
solcher geboren sein; denn die Dichtkunst ist ein Geschenk der 



' 'I') Michaelis: disscrtatio de auctoribug qjxos Horatios in.liWo de arte 
poetica secutus esse videtur. Kiliae 1857« 
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Mme und des Phöbas Apollo Als Liebling Musen stekt 
er nnter ikrem Sohntee und wandelt eioher durch das Leiben. 

Das hat Horaz selbst erfahren: denn schon als Kind, als er er- 
miktot Yom SpA auf dem Valtor euigeaohkfen war, baben m 
ihn vor dem Bisse der schwarzen Nattern und der Bären be- 
scbützt, da ihn Tauben mit dem beiligan Lorbeer des ApoUo und 
der Myrthe der Venns bedeckt hatten. Doreh ihre Hälfe ist 0r, 
„der Freund ihrer Quellen und Chöre' ^ schon mehrfach dem Tode 
entronnen, ^d wetan sie mit ihm sind, so fürchtet er andi 
fernerhin keine Gefahren 2). Jenes göttliche Geschenk aber be- 
steht in Phantasie und productiver Geisteskraft (ingenium) and 
Begeistenmg (mens divinior)^), es ist, nm es kors am sagen, die 
poetische Ader *), welche durch den Strom der Gefühle erschlossen 
den Mund des gottbegeisterten Sängers (vates) Ton erhabenen 



9 Cum. IV. 3, 1—86 ef. Ginn. IV. S, 29 n. 80. 
Quem to, Ifdyoinene, «emel 
naBoenteni pladdo lumintf Tideris etc. 

Carm. IV. 8, 1—2. 
q»lritui Fhoetius milii, Fhoebus arCtm 
camims nomenque dedit poetae. 

Carm. IV. 6| 29^-80. 
£b ist hier swar nur Tom Lyriker die Rede, aber es vmtelit sich ?od 
aelbet, daas die Dichter der aadem JHcfatnogBarten implidle dbenfalls dbonit 
gemeiiit sind* 

*) Gane. m. 4, 0— SO, — v. 9 a. 12 fabulosae-pahinibeB. Bitter erUart: 
die „aehwatshaltes* Tauben: Fabolosae pahinibes ftoraai iaftuitia dotnenHaai 
menstrsfemnt — Wäre diese Uebersetsoag die rk^tige, so wftxe damit freilich 
weder den Tanben noch dem Horas ein Compllment gesagt Es ist aber 
mehr so an erhlftren: Horas spricht Im Tone eines Berichterstaltera mid nennt 
desshalb die Tauben (der Venus) fabnloBae, weil die Sage Vieles voa ihnen 
erzihlte. Im Uebrigen cf. Ijambnt 

«) Sat. I. 4, 43—44. So übersetzt die Worte Heindorf: des Q. H. Flaccus 

Satiren, erklärt v. H. Leipzig 1859. Die Stelle lautet: 

Ingenium cui sit, cui mens divinior atque os 
magna sonatunim, des nominis higus honorem. 

Ingenium fordert auch Democritus A. P. 295. 

«) Carm. II. 18, 9 u. 10: ingeni benigna veiia; cf. A. F. 399: nee — sine 
divite Vena. 
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Worten und Gedanken überfiiessen lässt (os magna sonaturum) 
und die Seele niit.jaNin lieUicheD Wahmann (ioror poetioiis,* ama- 
bilis insania, ivd-oiaiaa/ndg) erfüllt, welcher sie dieser Erde entrückt 
und in die lunmlisdieii Gefilde fersetitO* Aber gleichwie das 
Wasser einer Quelle stärker oder schwKcber ßiesst, so ist auch 
die dichterische Begabung keine gleiche. Wie Horaz selbst die 
Weisheit der Inschrift am delphischen Tempel, das „yv&^i 
actvTov^^ erkannt hatte und jene Wort« getreulich befolgte, so 
richtet er anch an die Dichter die dringende Auffordenmg, ihre 
Krälfte nicht za überschätzen, sondern reiflich sn erwägen, 
„was die Schultern zu tragen vermöchten^^ d. i. sich nur solch^ 
Stoffe zu wählen, wehdie die Kräfte nicht übersteigen *). 

Aber das Vorhandensein dieser subjectiven Anforderungen 
genügt noch nicht, sondern der Dichter mnss unablässig an sich 
arbeiten und sdnen Geist an der Sonne der Studien rofen lassen; 
denn Natur und Kunst bedingen sich wechselseitig, und wer das 
Höchste erreichen wül, darf Ton Jugend an keine Mühe scheuen. 

ego nee Studium sine divite vena, 
nec rude quid prosit Tideo ingenium: alterius sie 
altera posdt opem res et conjurat amioe. 
qui studct optatam cursu contingere metam, 
multa tulit fedtque puer, suda^t et alsit, 
abstinuit Vener e et vino; qui Pythia cantat 
tibioen, didicit prius eztimuitque magistrum. 

A. P. 400—415. 
Darum muss er sowohl sein Gefühl wie seinen Verstand 
bilden und das Leben mit beiden durchdringen. Was Goethe sö 
schön von Shakespeare sagt, „bei ihm könne man sehen, wie den 
Menschen zu Muthe sei'^ — das will auch Horaz vom Dramatiker. 
Dies ist aber nicht so zu verstehen, dass der Dkditer seine Einsei- 
figuren direct aus dem Leben d. i. aus dem gewöhnlichen Leben 

«) Carin. III. 4, 5—8. 
•) A. P. 88-41. 



«itiidimeii Bolfe. Er soU viebnehr mcht ein bkflser NaduiluoMr 

sein, Sondern sich Torher erst das Leben philosophisch gedeatel 
haben (do<^m imitatorem), d. i. mit andern Worten, er wM %idk 
iMe KMe Unstdlen, „seiae PerMweii seUeii Träger dum aB- 
gemeinen Gedankens sein/^ 

9cribendi recte sapere est et principium et fons. 
rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae; 
yerhaque provisam rem non invita sequentur. 
qui didicit patriae quid debeat et quid amicis, 
quo BÜ amore parens, quo frater amandus et bospes, 
^ quod sit conscripti, quod judicis officium, quae 

partes in belUim missi dacis, iUe pro&cto 
reddere personae seit convenientia cuiqne. 
respicere exemplar vitae morumque jubebo 
doctiim imitatorem et yiyas hinc dncere yooes. 

A- P. 309—318 1> 

Damit aber der Dichter nicht in leeren Abstractionen ver- 
weile, muss er auch die nackte Wirklichkeit vollständig kennen i 
denn ohne tiefe Kenntniss des menschlichen Herzens und Ghsr 
rakters im weitesten Sinne des Wortes wird er sich entweder in 
Phrasen Terlieren oder iridrige Zerrbilder zom Vorschein bringen >). 
Damm mnss das ans dem Lantemngsprosesse benrorgegangene 
yergeistigte Object immer ein Spi^elbild des menschlichen Lebens 



4 tt. Desdsrlein; ,J>n DfadiCer imd spocicll te tngisebe Bieirter anp» 
yar AÜmi i^kifophiielie Bfigi¥tet. Srkmmtnine, BiUting Mtssn, 3¥ei«s er 
Usr, WM er sagen soll mid will , so gibt ikli das 'V^le von selbst** — Sebr 
eng hoA Bitter die Worte „Socraticae diartae**: Cbattas avtem Secratieas tiiH 
vimM Moaid fsittsi altem, nbi MMtraln» est beo, ad bans cBeeadna 
vm sqfSism iMwcom artificia, sed sapientia opus esse eamqoe diaJectiea arte 
paraii posse, b. e. eam partem Pbaedri qnae in nostris editionibnB ad eietti- 
plar R Stepbaai dispositia p. 259—278 legitar. 

*) cf. p. 88. 
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sein. Die glüoidiche Vertnodwig der Idee und der WirUichkai 

ist aber nur auf dem Wcgt! der l'hilosophie möglich \). 

Aber das Stadium dea DiobterB mns» Aock viel mehr um^ 
fMoo p ab die BiMvng eemes ^slatip^ Mi mir UaetteriiAia 
Productakm, wenn er sein „Material^*, die Phantasie des Zuhörers 
oder LeavB m der gewiiaachten Form lerarMten vmd beMea 
will: er muss auch das Handwerk verstehen. Der „elcctrische 

« 

Telegraph*', durch welchen der Dichter eich mit den Geistern in 
,,Rapport'' setzt, ist die Sprache. Diese bedarf deF.«argfilltig^ 

sten Behandlung sowohl in formeller wie ideeller Hinsicht. Die 
Sprache der Poesie drängt natoigemisa zum Bhytinnis, wskAor 
seine Regelung im Metrum findet und jeder Dichtung eine be- 
stimmte Farbe verleiht. Horaz rechnet einen Verstoss hierin sehr 
hoch an und streug das Ton den Vorbildern aniOsesiellie 
Muster gewahrt wissen, £s freut ihn, dass man in FolgQ d^s 
griecbiscben Einflusses den „rauhen" Satumius anfgegeb^ iin^ 
so „Sauberkeit den zähen Schleim" verdriingt habe 2) ; aber leider 
verständen so viele römische Dichter noch , nicht das Versm^ 
richtig zn gebrauchen. Horaz stellt folgende Begel dafür auf; 
für das Epos ist nach dem Vorgange Homerts der Hexameter 
mnstergiltig, für die Elegie das Distichon, dessen Erfinder man 
nicht kennt; für das Spottgedicht ist der zuerst von Archilochus 
kunstgerecht angewendete lambus zu gebrauchen, welken Vers* 
foss man auch für die Tragödie und Ck>mödie eingeführt hat; für 

») cf. Vischer: Aesthetik IV. p. 1166 §837: sie (d.i. die Poesie) verzehrt 
liefer und ioniger, als die andern (d. i. Künste), alles StoiTartige, steht im 
vollsten Sinne des Worts auf dem Boden der Idee und trägt den Charakter 
der Unendlichkeit und der Totalität, vermöge der sie in jedem Bilde ein Welt- 
bild gibt.« Ib. p. 1171 §838; Die Poesie ist — die subjectiv-objective Kunst- 
form u. s. w. — fi(^riaig der Alten: objective Darstellung; dadurch ist der 
Künstler noir]irig. „Jeden, der im Stande ist, seinen Empfindungszuständ in 
ein Object zu legen, so dass das Object mich nöthigt, in einen Empfindungs- 
zuständ überzugehen, folglich lebendig auf mich wirkt, heisse ich einen Poeten, 
einen Macher (Schiller's Briefwechsel mit Goethe Th. 6. S. 35)." 

•) £p. n. 1, 166— 159. Der Satomiiis wurde diuch Elttins «abgegeben. 
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die «Pieiitep GaUnogen der lyrischen Poem md in gleioii^ 
Weise bestinuiite Metra festgesetzt. Metnnii und DMitkunst mfitmi 
im YoUsten Einklänge mit einander stehen 0. Eine besondere 
kmtunkmukmt wendet Horas dem lambiis als Trimeter za, m- 
dem er dabei den falschen Gebrauch desselben von Seiten der 
iherai und neueren Dichter tadelt. Der lambns» ein „edmdler^^ 
B^HSy nahm, ,,uitf sdiwerer in die Ohren m fallen", Spondeen ra 
sich, jedoch so, dass er diesen nicht den zweiten oder vierten 
HsAb eniaiiiiaiite, was aber hänlfig Tomadiliesigt wnrde^ Duzdi 
diese Verbindung hat sowohl die Tragödie als auch Gomödie eine 
beetimmte Färbung (oolor) erhidten. 

Yersibus exponi .tragicis res comica non tuH. 

A. P. 89. 

Doederlein bemerkt zu dieser Stelle: „Mit versibus tragicis 
bezeichnet Horas die gewichtigen spondeenreichen Senare der 
Tragödie, im Gegensatz der hüpfenden, an Auflösungen und Ana- 
pästen reichen Senare der Comödie." Indess wird insofern ein 
Wechsel gestattet, dass, wenn in der Gomödie ein tragisches Mo- 
ment vorkommt, und umgekehrt, die lamben den der Situation 
entsprechenden Gharakter anzunehmen haben 

Horaz yerlangt vom Dichter eine schwungvolle Sprache (cf. os 
magna sonaturum, Sat. 1. 10, 43 44) , welche auch in den ein- 
zelnen Worten und Ausdrücken nichts zu wünschen übrig 
lässt} da auf der Accuratesse des Besonderen die Schönheit des 
Ganzen beruht. Will daher der Dichter ein der Form nach toD- 
endetes Werk (legitimum Carmen) zu Stande bringen, so wird er 



^ A. P. 78 —89. Cf. Arnold ». a. 0. 1. p. 12 : «Wdteihin lernte er 
(Horaz) ans Weifcea wie dielKTyrnrcc des Gsllimacbiis, fortgesetst pnd erweitert 
darehAristophanes ondAristardii mancherlei Details Aber Bestand and tasseie 
GeitaHnag der griechiachen Litletatar: ao die ESatbeilinig der gesamntsn 
Po^"« 

«) A. P. 251—274. 

») A P. 89-97. 
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diij€iiigen Ausdrücke streichen, welche unpoetisch (parum splea- 
doris), krafUoe (sme pandere) und der gebildeton Sprache niohi 

angehörig (honore indigna) sind, wenn auch ihre Entfernung 
Schwierigkeiten temrsadit (qaamvis invita recedant) und sie im 
Verkehr sieben Geltung haben (et versentur adhuc intra penetralia 
Veetae). £r darf sich nicht scheuen, gute alte Wörter wieder zu 
Ehren xa bringen und die Spraehe durch NeufaQdnngen su be^ 
reidbem. Die WortverbinduDg muss passend sein, sinnreiche 
Tropen und Figsren sind nicht eu Yersohmähen. Ferner muss er 
das Breite kiuzen, das Rauhe glätten, das Matte entfernen. Trotz 
aller dieser auf die Vollendung des Einzelnen verwandten Mühe 
muss das Ganse leicht und gefällig erscheinen: 

Ludentis spedem dabit et torquebitur, ut qui 

Nunc Satyrum, nunc agrestem Cyclopa movetur. 

£p. n. 2, 124^125 0* 

Wenn der Dichter sich dei* Kräfte, die ihm zu Gebote stehen, 
bewusst ist, so wird ihm auch klar sein, welche Dichtungsart 
er mit Aussicht auf Erfolg bearbeiten kann. Horaz will nur 
Lyriker, lambendichter und Verfasser von Sermonen sein*). Seme 
lyrische Muse ist meist „muthwillig"^). Das Plectrum, mit wel- 
chem er „Wein, Weib und Gesang"^) und — ist noch hinzuzu- 
fügen ^ den Namen gnter Freunde Mert, ist leiditerer Art und 



t) Ep. IL 2, 10^126 cf. A. P. 46—72; Ib. 284—286; ib. 242: 

tantum series jancturaque pollet. 

Zu der sehwierigen Stelle £p. II. 2, 114 cf. u. A. Doederiein, welcher 
such die Erklftrong y. Na^gdBbach's snlOhrt: „Yerba qase Tensator adhac 
intra peaetnlia Yestae, jea nondnm sunt quasi quaedam purgameata ej^cU 
fons.** „Der Ütcbter meint also Wörter, die lOr die Poesie nicht passen , ob- 
tchon sie an sich nicht unedel und noch nicht unter den Kehricht der Sprache 
geworfen sind.*' 

*) Ep. IL 2, 69— eO: Osnnlne tu gaodei, hie delectstur iambis» 

nie Bioneis sennonlbas et ssle njgro. 

») Carm. II. 1, 37: Musa procax. 

«) Carm. I. 6, 17—20 cf. p. 46 Aum. 2 und 8. 
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«kd aar dann mit cuiein schwereren veriausdity wenn es die 
VecketilifliHiiig mam grossen Mannte vis das fieeur Angnetas 

gilt . Aber solche Stoffe gehöreD eigentlich iu das Gebiet des 
£piker8, dessen Sache es ist, HeUen und Sie^ar, Feklzfige, Kämfk 
und Schlachten, GroesthaUta im Kriege und Frieden in w ürdi ger 
Weise zu besingen Eine andere Eichtung wird wiederum Yon 
der Iand>enpoeme Termöge ihres aggressiven Gharaktees verfolgt^ 
An die äusserste Grenze der Dichtkunst gehören die Sermonen; ^ 
sie sind dem Boras „Prosagedidite, die auf dam Erdhoden loie- 
chen"^), und ^ Stoff kann demnadi aach nur ein sok&er s«, 
welfihar keinen höheren Aufschwung erfordert, üoraz handelt in 
Sat. I. 4. 10 und Sa*. II. 1 aisföhriioh fiber seine Satire im 
Gegensatz zu der des Ludlios (wobei er dieselbe Sat. I. 4, 39—42 
geradezu Ton der Dichtkunst ausschliesst) und spricht sich dahin 
aus, dass er den Inhalt derselben unmittelbar aus dem Leben 
greife und zwar die lächerliche Seite desselben, nicht um zu ver- 
letzen, sondern um die Menschen auf ihre Schwädien aujBnerksam 
zu machen und so zu bessern. Eine hohe Achtung zollt Horaa 
der Tragödie, deren Dichter mit einem Magier vergleichbar ist^). 
Sein Zweifel, ob die Comödie ein Gedicht sei*) — dne directe 
Beantwortung dieser Frage, die er verspricht, ist nirgends zu 
Anden — ist durch die vielen Beziehungen auf sie in der A. P. 
gelöst, und zwar zu Gunsten derselben. In Hinsicht des Stoffes 



») C&rm. IV. 2, 33 — 34 migore plectro cf. Cami. II. 1, 40 leviore plectro. 

I) Cum* L e, 1—16; Sat. II. 1, 10—20; Ep. II. 1, 229—270. 

i) Bpd. ttb. YI. cf. Csran. I. le^ lr-4 (m. 2 esd 3: cnadDotis iambis). 

«) Ep. H. 1, 280-m cf. 'Sst I. 6, 17: 

Qttid priuB iUnstrem istirii Heaftqne pedestri? 

») Ep. n. 1, 210-213: 

ille per extentum funem mihi po886 videtur 
ire poeta, meum qui pectus inaniter angit, 
irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 
ut maguä, et mudo meThebis, modo ponH Athenis. 

•) bat. 1. 4, 45—63. 
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beim Drama räth er, lieber Utere und bekannte Stoffe, Toznehm- 
Ikh ans d« Oriaobiaiolien, mit Freiheit m bearbeLtea^). 

Am aosf&lirlichsten bandet Horas Uber die CompositiOB, 

freilich mit überwiegender Berücksichtigung des Drama; jedoch 
die meisten Winke, die er darüber gibt, finden auch auf die an- 
deren Gattongen der Poesie Anwendung. Diie A. P. Uefert uns 
hier reichliche Ausbeute. Horaz vergleicht eiu confuses Buch mit 
entern OmUde, welche» eine Gestalt darstellt, deren Glieder Ton 
nberaUber Bnsammengebolt sind, so dass nichts zu einander passt. 
Der Einwurf dagegen, dass die Oombination der Maler und Dichter 
kühn sein dürfe, gilt nur insofern, als die Eraeiigiiisse ihrer Phaa- 
tasie als möglich gedacht werden können. Wie nun bei oben 
erwähntem Gemälde das schöne Franengesicht (mulier formosa 
supeme y. 4) etwas versprach, der Künstler aber durch das wun- 
derliche Ganze den günstigen'Eindruck verdarb, so wird auch der , 
Dichter seui Werk Terunstalten, wenn dem gut^ Anfange der 
Fortgang nicht entspricht, indem er des Schmuckes halber un- 
gjehöiige Dinge herbeizieht» Solche Purpurlappen (puipureus 
unus et alter assuitnr pannns vss. 15 und 16) taugen nichts; 
denn — nunc non erat Iiis locus (v. 19). Wie bei der Malerei 
und Töpferei, so ist es auch bei der Dichtkunst: kann auch einer 
eine Cjpresse gut malen, so mag er es wohl bleiben lassen, wenn 
er darstellen soll, wie eben Jemand Schiffbruch leidet; will ein 
Töpfer eine Amphora drehen, so darf ihm nicht dn Krug unter 
der Hand entstehen. Darum Einfachheit u;id Einheit! 

denique. sit quodvis simples dumtaxat et unum. 

A. P. 23 «). 

Was ist nun aber der Grund, warum der grosste Thdl der 

Dichter auch bei gutem Willen kein Gedicht zu Stande bringt, 
das aus einem Gusse hervorgegangen? — der Schein des Bediten 

») A. P. 119—135; 240—243 cf. Ep. H. 1, 168—170. 
•) A. P. 1—23. 
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tiiuoht (decapimui* specia reOi, v. 25)1 Das Streben nach Kärse 
Terfthrt zur Dnnkelheit, nach Glätte sur KrsftloMf^beit, Daek 

Scliwuug zur Schwulst, uacii Jbliuiachiieit zui' Prosa, nacL Man- 
nicli&ltigkeit sur Abgeechaiacktiieit. Woher diese ,Täaachniig? 

Die Antwort ist: aus Mangel an dem rechten Kunstvers tändniss. 

In Vitium dadt ealpae iiiga, ei caret arte. 

A. P. 31 

Wer in solche Fehler Terfallt, ist kein YoUkommener Dichter 

zu nennen, ebensowenig wie der ein Künstler, welcher als blosser 
Techniker zwar einzelne Körpertheile, aber nicht das Ganze schön 
SU gestalten Termag^). 

Dem Dichter nun, welcher seines Stofies vollständig mächtig 
ist, werden Ausdruck und Ordnung der Oedanken keine Schwierig- 
keiten bereiten. Die Ordnung der Gedanken besteht darin, dass 
jedesmal gerade das gesagt wird, was die Sache erfordert, also 
jede Abschweifung vermieden und das, was zum Thema gehört, 
bis dahin aufgespart wird, wo es am Platze ist^). Beste Hand- 
habung der Sprache und richtige Wahl des Metrums sind nicht 
ausser Acht zu lassen^). Aber: 

non satis est pulchra esse poemata; dulda sunto 

et quocunque volent animum auditoris agunto. 

A. P. 99—100. 
Horaz nennt nämlich „schöne" Gedichte solche, welche in 
Bezug auf äussere Form und emheitliche Durchfuhrung des Planes 
Tollkommen sind, 'die also dem entsprechen, worfiber bis jetzt 
gehandelt wurde. Jedoch ein nur schönes Gedicht ist, um mich 
dieses Gldchnisses hier zu bedienen, „wie ein Bild ohne Gnade.^^ Die 
wahre Poesie muss Seele aushauchen ; sie muss uns durch „süsse^^ 

t) A. P. 

•) A. P. 82^-^7. 
•) A. P. 30—44. 
*) A. P. 4fif— Ö8. Ct. p. 27—29. 
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Uabenrediuig geüuigeB nelimea, so daas wir ihr willig folgen, wo- 
kra mi6 uns fnlirai will. Treffend sagt ViacW: „Alks adit 

Poetische ist durchaus in Empfindung getaudit; es sind wahr- 
nfihBibare Wellen, warme Strömnngen, wekfcö das ganae Gebild 
umwehen, es ist ein bestimmter Duft, der Niemand entgeht, 
welcher Sinn hat^)/^ Sollen daher Handlung und Seeknzustand 
überanBÜmmen, so muss der Diditer seine ganze, richtige Em- 
pfindung in die Rollen der dramatischen Personen hineintragen 
und diesen selbst die Worte in den Mund legsiii wodurch die 
Empfindung zur Evidenz kommt: 

ut ridentibus arrident^ ita fientibus adsunt 
humani Tultus. si vis me flere, dolendum est 
primum ipsi tibi: tunc tua me infortunia laedent, 
Telephe vel Peleu: male si mandata loqueris, 
aut dormitabo aut ridebo. 

A, P. 102—1052). 
Die Charakterzeichnung muss psydiologisch wahr, straff und 

einheitlich sein. Jede Person muss, je nach ihrer Anlage von 
Seiten des DichterSf Würde, Alter, Stand, die mit ihrer Be* 
schäftigung verbundene Charaktereigenthümlichkeit , NationaHtät, 
von Anfang bis zu Ende fest innehalten ^j. Einen besonderen 
Nachdruck legt Horaz auf die richtige Zddmung der CSharaiktere 
d^ vier Altersstufen (Knabe, JüngUng, Mann, Greis), indem er 
eine lebensvolle Schilderung davon entwirft und den Dramatiker 
vor einer Verirrung in dieser Hinsicht emstlich warnt. 

^ ne forte seniles 

mandentur iuveni partes pueroque viriles. 

Semper in adjunctis aevoque morabimur aptis. 
- A. P. 176-178*). 

») Vischer a. a. 0. IV. p. 1177 § 839. 
«) Die ganze Stelle A. P. 102—113. 
«) A. P. 114—118 cf. 119—127. 

•) A. P. 153—178. — Man vergleiche diese unter Auiii. 3 imd 4 citirten 
Stellen, um sich von dem Irrthume I>oederlein's zu überzeugen, wenn er zu 

8 
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Beixaditeii wir eia Gedicht in aeinar Totalitäi Hm«I- 
iQBg, 80 gilt Uer gleuMetlls ' dar GnuMbatB der eSüheKMclHni 

Durchführung, so zwar, dass der Fortschritt alhnählich bis zur 
Höhe d€r SHuaiion steigt. Der Dichter wäre thöricht, iram er 
gleich am Anfang das Feuer in hellen Flammen herrorlodern liesse. 
Der matte Ausgang würde dem bombastischen Anlange nickt eat- 
spreclieB, vnd die Wirkung wSrde demnach eine verftiilto scn. 
Horaz liebt es, durch Beispiele .seine Lehren zu verdeutlichen. 
Br spridit Ton einem oyclieehen Dichter^), weldier anf diese 
Weise ein Gedicht über den trojanischen Krieg begann. „Wie'', 
fragt er, „soll dieser nun in entsprechender Weise fortfahren'?'' 
Die Antwort daranrf lautet: 

Partttriunt montes, nascetur ridiculns mus. 

A. P. 1392). 

Darauf empfiehlt er den Homer als ein naehahmenswertfaes 

Muster, welcher „nicht Hauch aus den Flammen, sondern aus 
dem Bauche FUmmen emporsteigen lasst^^ welcher seine Schü- 



V. 317 sagt: „Man könnte fragen, ob ilfnu Horaz nicht den Dichter auch aaf 
die Beobachtung des wirklichen Lebens liiltto verweisen sollen? Gethan 
wenigstens hat er es nicht; ich glaube weü es sich für die Alten gv 
an sehr tob selbst verstand." Man höre z, B. : 

inteierit multnm divosne loquatnr an heroB, 
matnrttsne aenez an adhue florente juventa 
fervidss, et mslfoiia potens aa setela mitrix, 
mercatorne ngus cultome virentis agdli 
Coleb!» an Assyrius, Thebis nutritos an Argis. 

A. P. lli—lia 

Und edttami: 

aetstis dtfusque notandi sunt tibi mores 
mobilibnsque decor naturis daadua et annis. 

A. P. 166— 1G7. 

*) Wer dieser eyeliaefae Oiehter gewesen sei, istanMomnt Cf.Weleker: 
Der epische Cyelns. Bonn 1836. p. 99, 

«) Die CC. haben theils parturiunt, theils partiirient IHe letztere Lesart 
ist doch wohl nur eine Aceomodation an die Torausgebenden Futora nnd das 
nachfolgende nascetur. 
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d«rfnig«ii nicht „ab oro'* beginnt und überliftiipt sö dichtet, das» 
sich Anfang, Mittel und Ende in der schönsten Weise entsprechen : 

Semper ad eventum festinat et in medias res 
non secus ac notas auditorem rapit, et quae 
desperat tractata nitescere posse, relinquit, 
atque ita meutitur, sie veris falsa remiscet, 
primo ne mediam, medio ne discrepet imnrn. 

A. r. 148—152 V- 

Horaz giebt auch einige Eegefn für die bühnengerechte 

Bearbeitung der Tragödie. Da die klassische Tragödie auf 
mythisch -heroischem Boden spielte, so wurde, wesentlich in An- 
betracht der einfachen BUhneuverhältnisse und der Schwierigkeit 
der Darstellung des Stoi&s, Vieles dem Berichte des Boten (des 
ayyelog und l^dyyelog) überlassen. Horaz verkennt nicht die 
Wirkung des lebendigen Wortes; denn „was das Ohr uns sagt, 
rdzt schwächer den Geist, als das, was die treuen Augen 
sehen/' Aber das Unschöne und Unglaubliche, wie der Kinder- 
mord der Medea, das Kochen der Eingeweide von Seiten des gott- 
losen Atreus, die Verwandlung der Prokne in einen Vogel und 
des Kadmus in einen Drachen, beleidigt das Gefühl, und deshalb 
yerweist er alles Derartige in das Gebiet der Erzählung* 

quodcumque ostendis mihi sie, incredulus odi. 

A. P. 187. 

* 

Fünf Acte soll das Stück haben, nicht mehr und nicht we- 
niger. Eine gewaltsame Lösung des Knotens durch einen Gott 
ist zu yerwerfen. Nicht mehr als drei Personen dürfen auf der 
Bühne sprechen^. 

Mit der griechischen -Tragödie war der Chor eng verbunden. 
Es fragt sich, in welcher Wdse derselbe bei den Römern gehand- 



A. P. 186—152. 
<) A P, 179-192. 

3* 
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habt wurde. Bernhardy^) nimmt den Verlust des Chors nach 
Art der Griechen for gewiss an, ^^da die Börner den Kern der 

chorischen Dichtung bestimmt aufgaben oder den höhern Theil 
der grieohischen Tragödie. Sie hatttti niemals einen Chor als Yer- 
treter und Organ des Volks gekannt u. s. w. Diesen Platz nahm 
seit den Tagen des alten Livius die Person des cantor^) nebst 
seinem canticam ein u. s. w. Das eanticam — war der Ausdruck 
leidenschaftlicher oder erregter Stimmung und bewegte sich in 
freieren Versmassen, deren Tacte die Musiker festgesetzt liatten*^ 
Dagegen spricht sich Grysar ^) entschieden für das Vorhandensein 
eines solchen Chors aus und stützt sich wesentUch auf Horas. 
„Horas", sagt er, „gibt die Functionen des tragischen Chors so 
an, wie sie sich in den meisten Tragödien der Griechen und selbst 
in denen des Seneca nachweisen lassen. Es ist mithin sehr wahor- 
scheinlich, dass die römischen Tragiker, wenn sie bei ihren Nach- 
bildungen der griechischen Stücke den Chor nicht ausfallen lassen 
konnten, wenigstens die Hauptgedanken der griechischen Ghor- 
gesänge abgekürzt und in einer durch die lateinische Sprache be- 
dingten F9nn wiedergegeben haben. Ich bin nänüich weit entfernt 
davon, zu glauben, dass sie, obgleich manche schone und schwung- 
volle Stelle in den noch erhaltenen Bruchstücken sich ^det, den 
ganzen Beidithum an Ideen und Sentenzen, der sich eben in den 
griechischen Chören findet, und die Kraft und Mannichfaltigkeit 
in der Darstellung überhaupt zu erreichen sich bemüht haben.*^ 
Bemhardy ^) erwidert: „Diesen Chor mödite man kaum eine 
schwache Partie in der römischen Tragödie nennen; er war wohl 
überall ein Beiwerk." Der Streit ist noch nicht entschieden. 



1) A. s. 0. p. S96 Anm. 287. 
•) A. P. 166. 

^ Giysar: Ueber das Canticam mid den Clior fai der tSmiadkea Tragödie. 
Sitsnugsbeilclite der plüL-liigt CL der KsiietL Aksd. der Wissensch. XT. 
Wien 1855. p. 865 iL — Cf. p. SM. 

*) A. a. 0. 
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Die Interpreten theüen sich in sswei La^. Wahrend z. B. Orelli 
und Doederiein Ofaor annehmen, sagt Ritter zu den diese 
Frage betreffenden Versen A. P. 193 — 219: „Hunc locum dili- 
gentioB tractant propterea, qnod insigne chori decns a tragoedia 
Latina omissum in hanc introducendum esse suo jure existimavit/^ 
In der Anm. zu tss. 202 — 219 wird den Lesern wiederom einge- 
eoharft, dass es sich hier nnr vm den griediisc|^en Ghor handele, 
am allereindringlichsten aber in der Anm. zu vss. 2Ö6 — 219 (cave 
' ne de aliis nisi Graeds haec dicta aocipias: nam Graed diori 
vidssitudines Horatius cnarrat), und nochmals in der Anm. zu 
vss. 208 — ^210. £in genaueres Eingehen anf diesen Punkt würde 
den Ramn einer besonderen Abhandlung erfordern. Man sieht 
schon aus den öfteren Verwarnungen sowie aus der ganzen Be- 
weisführung Bitter's, dass obige Verse auch eine für seine An- 
sicht höchst gefälirliche Seite haben. Man lese nur Folgendes: 

tibia, non ut nunc orichalco vincta tubaeque 
aemula, sed tenuis simplexque foramine pauoo 
aspirare et adesse eharis erat uHHa atqm 
nondum spissa nimis contplere sedilia flaiu: 
quo sane popu/m numerabiUs^ tUpaie pamnus 
et frtigi castusqtie verecundusque coibat. 
poaiquam coepU offros extendere vktwr et urbes 
latior ampleM nmrus Tinoque diumo 
placari Genius festis impune diebus, 
aocessit numerisque modisque licentia mi^r. 

A. P. 202—211. 

Es ist kaum anzunehmen, dass Horaz in einer so durchaus 
unmotiTirten Weise Ton dem griechischen Chore und Volke spridit, 
und ich stimme Grysar ganz bei, dass Horaz „jedenfaUs Abb Auf* 
fuhren von tragischen Chören auf der (römischen) Bühne voraus- 
setzt.** Ich lese demnach ans der ganzen Stelle tss. 103—219 
diese Erklärung heraus: 1) dass Horaz allerdings ganz und gar 
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die Function des griecliibdicn Chors bcsclireibt, 2) dass er aber ■ 
mit Hinweis auf den griechiachen Chor vom räuBcfaen Ghose wad 

Volke spricht, wobei er sich zugleich bitter über die lärmende 
Flöteumuaik, über die Ansprüche dea PubUkuw w da« ILoatüsi 
des nötensiudfirB und die gesteigerten AnfiNcdemngoa an die 
Saiteniustrumente uud über die geschraubte Sprache der geigen* 
wärtigen römiBohen Bähne beklagt. 

Kehren 'wir nach dieser nothwendigen Abschweüung wieder 

znr Sache zurück. Der Chor ist, nach der geistreichen Aeusserung 
A. W. V. Schlegel's, der idealisirte Zuschauer. £r soll ^»thätig 
in* die Handlung mit eingreifen (officium virile defendat), nidiis 
Unpassendes während der Acte singen, den Guten wohlwollen und 
ddi mit ihnen verbinden, die Zornigen zurechtweisen, die Bedit- 
edialfenen lieben^), einfache Kost, Gerechtigkeit, Gesetze und 
Ruhe loben, Geheimnisse bewahren und die Götter bitten, dass 
das Glück sich den Unglücküchwi zu- und von den Kichmäthiges 
abwende/' 

Mit gewichtigeren Gründen zieht man gegen ein in Rom ein- 
heimisches Satjrspiel zu Felde, obgleich man gerade auf Grund 
des Horaz zweifelhaft sein könnte*). Allein der Fall liegt hier 
ganz anders wie bei 4^r Frage in Betreff des Chors. Denn während 
Horaz in Hinsicht des letzteren mit vollem Bezug auf die Gegen- 
wart spricht, greift er, ehe er zum Satyrspiel selbst übergeht, 



>) So veniehe iek die Wette amet pescire tinsates 187, die keines- 
wegs dasselbe sagen wie bonis faveatque etc. t. 196. Boni sind di^emgen, 
„die in ihrem dunklen Drange des rechten Weges sieh stets bewnsst sind'*, 
die von Natur Goten, denen, wenn das Yerhaagniss naht, der Om beistdien 
soll, w&hrend peccare tunentes selche sfaid, welche mit Bewnsstsdn deh nicht 
dnreh Verfockungen vom rechten Wege aübbringen lassen, also: die Bei^ 
BchaiEBDen. Acron eiUart a. peccaie t: inaocentes. Bentley, und nach üm 
Doederlem, will paci^ fiUr peccare, weil dnrcb Annahme des letsteren eow 
taotologisehe Wiederhohing stattfinden wflrde, was aber nach der gegebenen 
SiUSnuig nicht der Fall asia wSxde. Mite Lesart: pacave tumeates. 

f) cf. Spengel: XlfllL p. SOt, 
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in die V^gaDgenheit zorück, erzählt kurz die finUtehmig und 
den Yer&ll desselben, und -«rsndet ^nan, bei Srtfaeihuig der Vor* 

Schriften, wie ein solches zu oomponiren sei, die Futura an, so 
dass man sehr wohl «andonen kum, „m besolnftige ihn nur ein 

theoretisches Interesse, das der Kunstgeschichte, nicht die Praxis" i), 
oder, wie Grysar sagt, „er ertheüe hier Voreohriflen, die befolgt 
werden müssUn, wenn einmal einer naoh dun Mister der Oriechen 
ein Satyrspiel zu schreiben unternähme." Diese Vorschriften, 
welche sioii anf das Verhaiten der Personen im Satyrspiel er- 
strecken, sind folgende: der Gott oder IIctos, welcher eben in der 
Tragödie auijgetreten ist, darf nicht in einer seiner Holle unge- 
ziemenden Weise meheinen, entweder ^sich gemeiner Reden be- 
dienen oder allzu pathetisch sprechen, oder in den leichtfertigen 
Ton der Satyrn einstimmen. Man moss immer noch etwas von 
dem Schwünge der Tragödie verspüren. Ferner darf sich das 
Satyrdrama nicht in die Komödie verliei'en, so dass kein Unter- 
schied zwisdien dem Sflenns und dem Davus und der Pythia ist. 
Auch muss die Haltung der Satyrn (Fauni v. 244) fein abgewogen 
sein: die Reden derselben dürfen weder schmutzig sein und pöbel- 
hafte Schimpfworte enthalten, noch zu viel Bildung oder Zartheit 
verrathen^^ *). 

E3 bleibt nun noch übrig, einen Blick auf die Satire zu 
werfen. Als Muster der Nachahmung gelten, wie schon gesagt, 
dem Horaz die Dichter der alten griediiscfaen Komödie, wie Enpolis, 



1) A. a. 0. p. 39G. Anm. 287. Dorsolbe c. 67 p. 393: Diese Redaction 
(d. i. der Tragödie) beseitigte sogleich das Satyrspiel, das vermöge seines 
Geistes und seiner religiösen Urs])rünge den Komern völlig fremd war; sie 
haben es niemals versucht, auch wohl kein Bedttrfniss gefühlt, eine hohe 
StimmunjT durch heitere Kontraste zu lösen und eine Reihe Tragödien in 
poetisch gehaltenen Nachspielen, wofür das Zwischenspiel oder exodinm (Anm. 
27&) nicht gelten darf, abzoschliessen. 

«) A. J>. 220-250. 
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Gratinas, ArisiojfihAnes Begel, wie eine Satire sein^ boH, 

ist in fotgfiaäeü Venen ansgesprodben: 

est brevitate opus, ut currat sentenüa, neu se 
{m|HwWatf wbia laeaas ooMHutibuB aniet; 
et sermone opus est modo tristi, saepe jocoso, 
defendente Tioem modo rhetons atque poetaoi 
inierdnm nrbani, paroentia Tiribna alqne 
extenuantis cus consulto. ridiculum acri 
fortins et melaiu magnaa pbranqne aecwt res. 

Ep. L 10, 9—15. 



. feile und KiitiL 

Wir haben schon gesehen, dass Horaz den Dichtem der 
älteren wie der neueren Zeit den Vorwarf der Sorglosigkeit in 
der Schreibart macht; denn gut und richtig schreiben war ja 
den Vertretern der modernen Richtung eine Gardinaltogend, da 
ein Gedicht ein Kunstwerk sein sollte. Es fehlt darum auch nicht 
an directen Aofforderangen des Horaz an die Dichter, die poeti- 
schen Arbeiten emer genauen Dnrchsicht za unterwerfen odsr 
unterwerfen zu lassen, und sie nicht eher zu publidren, bevor sie 
die Censor passirt hätten. „Lebte LodHas noch,** meint er, „so 
würde er jetzt gewiss ganz anders schreiben": 

saepe stiium vertas, iterum quae digna legi sint, 

acriptoros 

Bat. I. 10, 72—73 

und: 

« 

— qui legitimum cupiet fecisse poema 
com tabulis animum censoris somet honesti. 

Ep. n. 2, 109—110. 

Bat I. 4, 1—5, cf. Sat L 10, 16-17. 
«) Sat. I. 10, 67—78. i . 
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Und ebendahin gehört: 

▼08, o 

Pompilius sanguis, Carmen repraidite quod non 
nmlta dies et multa Mtm» ooercoit atqiie 
praesectum deciens non castigaidt ad unguem. 

A, P. 291—204. 
Aber das dgene Urtbeil ist oft trüglich, da der Dichter sich 
zu leicht in das Kind seiner Müsse verliebt und in seinem Autor- 
stolze die SdiwSchen desselben übersraht, Torzügiich deijenige, 
dessen Greschmack noch nicht reiu durchgebildet ist und der also 
durch seine Eigenliebe sich nm so eher täuschen lässt. Zu diesem 
unreifen Gescblecsbte neigte ofienbar der ältere der beiden Pisonen 
hin. Solche Dichter haben, wenn sie etwas Erträgliches leisten 
wollen, unbedingt erst das Urtheil Elidier und erfahrener Kri> 
tiker einzuholen, und auch dann möge das Werk noch lange 
liegen (nonumque premator in annum A. P. 388^)); denn 

delere Mcebit 
^uod non edideris; nescit vox missa reverti. 

A. P. 389-390»). 
Muster solcher Kritiker sind dem Horaz sein verstorbener 
Freund Qui^tilius und der bekannte Homerkritiker Aristarchus. 
„Wenn einer dem Qmntilius etwas vorlas," erzahlt er, „und jener 
auf das Verlangen, das Fehlerhafte zu verbessern) versicherte, dass 
er dies schon zwei-, dreunal umsonst Tersucht habe, so forderte 
ihn Quintilius auf, noch einen vierten Versuch m wagen; ver- 
theidigte jener seine Fehler, so liess er ihn gehen und kümmerte 

0 Bieee berfihmten Worte sind dem Cfttnlhis (96) nachgebildet: 
Zmymä nei Camiae iMniim post denique nessem 
Quam coepta eit nonsmque edita post biemem* 
Pli9argyrii» ad Yergilii Eetog. 9, 86: GinBaZnynMiii aer^flit, quam nemun poet 
amniBi, nt Catalina ait, edidit Id food et QuintOlaims ait ITiide eClam Ho- 
latinm in Arte poeüca dicnnt ad enm aSnaiase, enm ait ,^o!nmique premalnr 
hl aimnaii.*' CT. mteer. 

^ A. P. 886-890. 
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sich nicht weiter um den eitlen und redithaberischen Men&cben. 
Ein woUnMnender mid Uuger Mann wird die sdiwadien Verse 
tadeln, die harten missbilligen, mit umgekehrtem Griffel ein 
tchwATifies Zekshea m den binslioien Ummsetien, mpnichsYolle 
Zierrathen wegschneiden, auf Unklarheiten aufmerksam machen, 
Dopiielsinniges rügen, das, was zu ändern ist, bemerken — er 
wild ImtaMn «ie «in Aristardras (fiet. Amctodm)'' 

Das Urtheil des Ivritikers, sowie des Lesers oder Hörers muss 
abor iminer 4b biläges sein. £in Booh darf desebalb nicdkt f^ekh 
Telnirtheili werden, wenn sich darin einige fehler finden, die 
entweder durch augjenbhckliche Sorglosigkeit oder menschlidw 
fidiwfiehe datsiaaden üad. Dar llaessttb fUr äi» Beorikeüiii« 
ist folgender: fehlt ein Dichter eigensinnig immerfort, eo wird 
«r knii Beoht verlacht, aiioh wenn er akh hie «ad da üb^ das 
gewffliidiehe Nireau eriiebt; jedodi ein im Ganaen Torix^effKito 
Werk hat vollen Anspruch auf Nachsichty wenn sich Fehler ein- 
BchleicheA (qnando^e bonue donnitat Homenis A. P. 359), zumal 
wenn es lang ist. Horaz vergleicht die Poesie mit der Malerei 
nnd will, dass der Leser sich auf den objectiven Standpunkt des 
Beedhanan yerBotse. 

Ut pictura poesis; ent quae, si propius stes, 
te cipial »agia, ei quaedam, d kmgina abstes; 
haec amat ohscurum, volet haec sub luce videri, 
indicia argntnm qnae acm fionaidat immen; 
haec plaaait eemd, baeo dedeb repetita {diMseUi. 

A. P. 361—365. 

Das heiaat: das eine Werk zeichnet sieb durch feine Technik und 

künstlerische Durcharbeitung im Einzelnen aus, ein anderes mehr 
durch den Totaleindruck, .^cn es macht; das eine will nicht kritisdi 
beleuchtet, sondern im Ganaen genoseen aeln, ein anderai hin- 
gegen wird nur durch tiefes Eingehen auf seine besonderen Eigen- 



») A. P. 438— 4Ö0. 
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thömliehkeiten recht eriuuiBt und gewüjfdigt werdefi; das eine 
€ciiebt in Anbelracki der Leiditigkeit und DioriiBMlitisUit- Mnee 
InLalts nicht den Anspruch auf öftere Lesung, ein anderes übt 
dmch mm Tiefe noBier mder nene AarictongBihrraft ans 



£eiul und Werth der fiieliUiLunst. 

Der Römer schied streng zwischen den Dingen, welche seines 

Amtes waren und ihm deiiiiiach Nutzen brachten, und denen, 
womit er die Zeit seiner Müsse in der „eines Freien würdigen 
Weise*' ausfiillte, ,,in quibus non ntilitas qnaeritur necässaTia, 
sed animi libera quaedam oblectatio^)/^ Unter den letzteren ver- 
steht er alles dasjenige, was den Geial aas der S|iliäre des 6e- 
schäftskieiscs und des gewöhnlichen Daseins Ij^erausreisst , empor- 
hebt und 80 das Leben verschönert. Darunter gehört auch die 
Beschäftigung mit der Poesie, welche unter eben diesem Gesichts- 
punkte von Uoraz als ein Schmuck, nicht als ein Bedürfniss des 
Lebens angesehen wird. Damm können aber auch mit Becht die 
höchsten Ansprüche an sie gestellt werden: „denn nur in ge- 
wissen Sachen wird Mittelmässigkeit geduldet. So ist z. £. ein 

>) A. P. 847--360. t4UBbinQ8 zu 8S3— 864: „amat ea pldiira locom 
obsearam, qaae deterier est; slteia iutem, qaae hi Inee apedarf mm reeasat, 
loQge aoüieet nelior eal** Dean kein Efinatler beabswlitlgt, data aejn Bildr nur 
im Duokeln beschaut werde, er mflsste denn loeale YerbaHmsBe im berflck- 
aieli^ni haben. — Der Teii^eldi adt der tfalerei audi A. P. 1—10. Andere 
Beispiele ais dem|AUertiliiim: Platarch de gloria Athen, e, 8; o Siftml^i^ 

XttltScttr» Lucian imagg. 18: naXat6t oStos 6 loyog^ «vtv^hSvws dvtu xtA 
noiifos ««l y(fa(fitts. Cie. TttHB. Y. 80, 114: TftdHum cit etfam Homeram 
caecom faise. At ejus pietarain, non poesiu, videmua. 

«) ac. de Or. I. 26, 118. * • • • » • 
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autldmiftaigar Jvrisi und Sachwalter weit entlernt Ton der Vor- 
ti e ffl ichfce it der Meitter des Fiulies, ebee Meesala und Oascellias 
Adas — und erlangt doch Anerkennung. Aber bei der Dichi- 
kaiiet findet ein gans anderee VerliilttDies statt Von einem mittel- 
mSengen Dichter wollen weder Menschen, noch Götter, noch 
Bfteherladen etwas wissen/' Schlechte Gedichte sind dem Honi 
etwas Ueberflfissiges, ja Beleidigendes, „wie ein misstönendfls 
Goncert und dickes Oel und Mohn mit Bardischem Honig hä 
einem angenehmen Mahle.'* 

— aaimis natum inventumque poema invandis, 
si pauhmi snmmo deeessiti vergit ad imnm. 

A. P. 377—378 »). 

Wir müssen uns aber hüten, den Uoraz misszuversteheo, 
wenn er sagt: 

aut prodesse volnnt, aut delectare poetae, 
ant sunnl et incnnda et idonea dioere vitae. 

A. P. 333—334. 

Denn er meint damit weder das blosse Amüsement, noch die 
rem trockene fielehmng. Vergleichen wir, was er Ep« II. 1, 
208—213 und A. P. 99^100 Yom Drama fordert, so würde er 
seiner eigenen Meinung untreu werden, wenn er hier den Zweck 
der Poesie im reinen Zeitrertreibe fände. Es ist Tielmethr notor 
der „Ergötzung'* die geistige Erhebung und die Freude am Schönen 
ZQ verstehen, worein, ein wohlgdongenes Gedicht den Hörer und 
Leser versetzt, indem dasselbe die Seele gleichsam gefangen mimiit 
und in süsse Illusionen einwiegt. In Betreff des „Nutzens" hat 
man, wie s. B. OreUr thnt, an die didactische Poesie gedacki 
Aber diese zählt ja Horaz gar nicht in das Gebiet der Dichtkunst 
Was er mit dem Nutzen sagen will, wird klar aus £p. IL 1' 
120—137 (impr. 127--t31), welche SteDe noch .sor Sprache Im- 

0 Die gaoze Stelle: A. P. 866—878. 
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meok wird; er meint, dass die Dichtkunst auch den Zweck ver- 
folge, einen attUdi Yeredeliiden Einflnas auf die Hensdieii anani- 
üben. Dass diese Ansicht im Bewusstsein der Alten in ausge- 
prägter Weise Torhanden war, dafür bedarf es keines beeanderen 
Beweises. Man denke nur an den Chor der Tragödie und an die 
Komödie, z. B. an die des Aristophanes. In diesem Sinne auf« 
gefasst, kann ebenso aach jede andere IHohtnngifurt didaetisdh 
behandelt werden, ohne dass darum der poetischen Schönheit 
£intrag geschähe. 

Will der Dichter „nützen'^, so muss er kurz sein, damit seine 
Lehren sich dem Gedächtnisse besser einprägen ; will er „ergdtasen^S 
so darf er die Phantasie nicht durch Unwahrscheinlichkeiten ver- 
leben Da nnn aber der Geschmack yerschieden ist, so wird 
eine lüschnng von Beiden den meisten Beifall erringen: 

omne tnlit punctum qni miscuit utile duld, 
lectorem delectando pariterque monendo. 
hie meret aera Uber Sosüs, lue et mare transit 
et longum noto scriptori prorogat aevmn. 

A. P. 343— 346>). 

In gleicher Weise spricht sich Horaz über die Dichtkunst 
A. P. 391—407 aus. Doederleb hat diese SteUe zuerst in der 
Philologenversammlung in Altenburg 1855 erläutert und sodann 
wieder in seiner Ausgabe der Episteln des Horaz also besprodien: 
,,Mit dieser ganzen Stelle rechtfertigt Horaz seine scheinbar an- 
massende Zumuthung, dass Piso seine Gedichte auch ihm zur 
Kritik vorlegen solle. — Sie schemt ihm deshalb anmassend und 
zudringlich, weil er nur ein lyrischer Dichter sei, mithin ihm über 
Dramen kein Urtheil zustehe. — Diese Episode nun soll den 
hohen Werth der Lyrik und biemit seine, des I^rrikers, Befähigung 



>) Horaz spricht vom Dramatiker. 
Die ganse Stelle: A. P. 333—346. 
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tum lifittpreohea dafihmi. Demi „die ältesten Diditer «iid diB 
gr(>sfiten WohlthSter der Menschheit, Orpheus und Amphicm, iffem 
LjrÜBK, Erst nach ihnen (denn post hat den Nachdruck und 
«dblimi deshalb den Begriff deainm in eiefa) trat Höiner ni^ 

erst nach ihnen entstanden die (ihrigen Gattungen der Poesie. ^ 
KriflgByeder, OrakelBprüche, giMMiiisehe und HoQioem, und znktzt 
das Drama. Damm aiMine dMi ni<^t, wsA dep Lyrik In umum' 

Person jene Ehre zu erweisen. Diese Anwendung der ganzen 
Episode liegt deutlich in den Schlussworten: „ne forte ptidori sit 
tihi Musa lyrae solers et cantor Apollo.'' Aber diese Erklärung 
ist hiaeiflgetragon. Betrachten wir die Worte im Zusanuuenhaoge, 
so scheint vidmehr folgender Sinn sich m ergehen: Horaz hat 
im Yorhergehoudeu von dem Zwecke der Dichtkujist gesprochen, 
sodann die Klage hiusngefQgt, dass so viele ohne waluren Beraf 
sich zu Dichtern berufen glaubten, und daran die Ermahnung 
an den älteren Piso geknüpft, seine Gedichte vor der Veröffent- 
lichung erst einer reiflichen Prüfung und Erwägung anheimzu- 
geben. Nun folgt der Hinweis auf jene alten Sänger und über- 
haupt auf die ältere Zeit, in welcher sich die Dichtkunst ent- 
wickelte und zu Ehren kam, wobei Horaz an den Beispielen des 
Orpheus, Amphion u. s. w. zeigt, welche Macht die Poesie auf die 
Menschen austtbte, indem sie dieselben erfreute, zur Humanität 
führte und zu grossen Entschlüssen begeisterte (cf. prodesse und 
dflAeetare). Das Gewicht, welches Doederlein anf post legt, ist 
gar nicht darin enthalten, und was die Schlussworte anbetrifft, 
sa^ beaa^en sie sich auf die angeführte Ermahnung. Ihr Sinn 
iit alio .' sehmuie hin auf die grossen Ziele der Düchtkimst und 
heurtheile nach diesem Maassstabe deine eigenen Werke — damit 
dtt 'dioli' ihmr einst nidit zu schämen toradist, weil du die Dicht» 
faMMt entweiht haet. Denn eine solche Demüthigung vor dem 
jungen Piso, wie sie Doederlein dem Horaz zumuthet, wenn dieser 
seine „Befähigung zum Mitsprechea^' überhaupt erst darthun soll, 
liegt ganz und gar nicht weder in dem Charakter, noch in den 
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Worten desselben. Mag auch Homz, 'wie Doederiem rksMig meifit, 

unter der Musa lyrae solers und dem cantor Apollo nur die ly- 
mdie DkdiÜcanst verstanden wissen — - gntl so ndimen wir an, 
daae Piso anck lyrisoiie Gedichte terfertigte. Denn dass dieser 
sieh nur mit dem Drama beschäftigt habe, ist eine ganz uner-* 
inesene nnd aof seinr leiditen Gründen berahende Beliauptiing; 
zumal da wir ja ohnehin gar nichts Bestimmtes von ihm wissen. 

Eine herrliche Beschreibung des »Segens der Dichtkunst ist 
in £p. II. 1, 118—138 enthalten, in welcher £pistel Ror&z dem 
Augustus die diclileiischen Verhältnisse Roms auseinandersetzt 
und, indem er ihm die Hindernisse, mit welchen die Dichtkunst 
zn kämpfen habe, bescfareibk, ihn anffi>fdert, derselben sein Wohl- 
wollen nicht zu entziehen. iKachdem nämlich Horaz den um sich 
greifenden Dilettantismns besprochen hat, vertheidigt er nicht sowohl 
denselben, wie man vielleicht aus vss. 1 IS — 119 (hic error tarnen et 
levis haec insania quantas virtutes habeat, sie collige) vermuthen 
könnte, sondeni pchiUert Tiehnehr den veredelnden Einflnss, weldien 
die wahre Dichtkunst auf Bildung und Sittlichkeit des Menschen 
hat^). »»Sin Dichter ist nicht leicht geizig; er liebt nur Verse; 
die Widerwärtigkeiten des Schicksals, wie Verluste, Flucht von 
Sdaven, Brand, fechten ihn nicht an; er sinnt nicht auf Betrug 
und ist zufrieden mit seinem Loose; nützt er auch nicht als 
Soldat dem Staate, so thut er es doch iu anderer Weise: er 
formt den Mund des Knaben, lenkt den Qeist desselben ab vom 
(Gemeinen zum Höheren, %ildet sdn Oemüth durch freundlidie 
Lehren, reinigt es ?on Trotz, Neid und Zorn ; er erzählt edle Thaten, 
i^mt die kommenden Geschlechter durdi HinsteUnng rühmlicher 
Vorbilder zur Nacheiferung an, er tröstet den Armen und Krauken. 



1) Orelli: haiu- tanion carmina pangendi insaniam, sed levem nemiiiique 
noxiam commoda etiam qiiacdam habere canilido simnlquo callide ostendit; 
callido, qiiatenus simulat se de tota illa poetaruin tuiba verba faccre, cum ea, 
qnae affeit, tantum modo de veria Bummisque poet» possint aftimari. 
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Kr lehrt die uascholdigen Kuaben und Mädchen Gebete der 
Cbor, wekshem er Lieder gibt, bittet die Gottheit mn HtUfe und 
ist sich ihrer Nähe bewusst, er wendet schmeichelnd durch seine 
Fürbitte Diirre, Krankheit und bevcurstdiende Ge&hxen ab, achafit 
Frieden und ein in Frachten reidiee Jahr. Durch ein Gedidit 
werden die Götter und Manen versöhnt/* So reinigt die DicUt- 
knast die Seele von Leidenschaften, wirkt eniehend und ist dae 
Band zwischen Menschen und Göttern. 

In gleich vortrefflicher Weise belehrt Horaz den Censorinus 
über den Werth der Dichtkunet, dass diese besser als Marmor 
unsterblich mache: 

ereptum Stygüs fluctibus Aeaeum 

virtus et favor et lingua potentium 
Tatum divitibus consecmt insulis. 
dignum Imnäs vinm Jfiiaa v4sA man* 
coelo Musa becU, 

Garm. IV. g, 25—29. 

Und nicht minder schön sagt er zum Marcus LoUius, indem 

er ihm als Preis fiii* beiue Tugenden die UnsterbUchkeit durch 
seiu/Iied verheisst: 

vixere fortes ante Agamemnona 
multi: sed omnes inlacrimabiles 
urgentur ignotique longa 
nocte, careat quia vateusacro. 

" Carm. IV. 9, 25—28. 

Die Laute ist eine süsse Linderung der Leiden^), Wein und 
Gesang vertreiben die Sorgen 

♦ 

^) Bändeatiiiig anf das carmeii ssecalare. 
>) Gumi. L 32, 14—15. 
•) Epd. Ifli. 18, 17-ia 
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Welche Zaubennäeht im Gesänge liegt , wird ausführlich in 
dem Liede au den Baum, der ihn beinalie erschlagen hätte, ge- 
schildert^), f^inahe/' sagt üoraz, „hätte ich das Eeich der 
finstem Proseipina gesehen, den Aeacus, die Sitze der Frommen, 
die über ihre Landsmänninnen klagende Sappho und den Alcäus, 
welcher kräftig mit goldenem Plectrum die Mühseligkeiten der 
Sdiifffahrt. der Verbannung und des Krieges besingt. Die Schatten 
hören dem Gesänge mit lieiligem Stillschweigen zu; aber noch 
mehr erfrenen (bibit aure) das dichtgedrängte Volk die Lieder 
des Alcäus von den Schlachten und der Vertreibung der Tyrannen 
als die Liebeslieder der Sappho. Ja sogar der Gerberus senkt 
seine schwarzen Ohren, und die Schlangen in den Haar^ der 
Eumeniden, Piometheus, Tantalus und Orion lauscheu dem Ge- 
sänge der Beiden.'^ 

So dachte Horaz von der Dichtkunst und so kämpfte er für 
sie. Gewiss schätzte er dieselbe nicht geringer als Cicero, wel* 
eher von ihr wie Ton den HumanitStsstudien überhaupt sagt: 
haec studia adulesceutiam alunt, senectutem oblectant, secuudas 
res omant, adversis perfugium ac solacium praebent, dslectant 
domi, non impediunt foris, pernoctant nobiscum, peregrinantur, 
rusticantur*). 



1) Carm. U. 13, 21-40. 
t) Cic. pro Arch. VU. 16. 
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Ein lang gehegter, oft ausgesprochener Wunsch ist uns am 
Beginn des Schuljahres, Dank der Liberalität unsrer städtischen 
Behörden, in der vollkommensten Weise erfüllt worden. Wir besitzen 
nim ein Schalgebäude, das, Ton Hrn. Prof. Arnold im gothischen 
Stil erbaat, nidit nur dnrcii sein statdiches, nüt Stataen schSn 
geschmücktes Aeussere der Stadt zur Zierde gereicht, sondern . 
auch durch die Zweckmässigkeit seines innern Ausbaues sich in 
jeder Hinsicht als vortrefflich bewährt hat. — Nachdem der 
Rector bereits im September 1865 seine Amtswohnung in dem- 
selben bezogen hatte, erfolgte den 10. April die Umsiedlung der 
Alumnen in ihre neue, heiter und hell gelegene, für jeden Bedarf 
wohl eingerichtete Wolmstätte. in der ihnen durch die Güte meh- 
rerer Freunde des Chors am 11. April ein fröhlicher Abend be- 
rdtet ward. — Ich müsste die unsem Schulnachrichten gesteckten 
Gränzen weit übersdireiten, wenn ich die mit der feierlidien Ein- 
weihung des SchulgebSudes verbundenen Festlichkeiten frasfthrlidi 
und in dem ihrer Würde und Schönheit entsprechenden Tone zu 
schildern unternähme, und begnüge mich daher mit dem blossen 
Abriss ihres Verlaufes. Nachdem am 30. April der Vorabend 
der Einweihung durch die AufRihrung einer von dem Kreui^schöler 
ünbescheid gedichteten „dramatischen Kleinigkeit: Domröschen" 
und einen sich anschliessenden Ball von den Schülern der obem 
Classen in dem Saale des Lincke'schen Bades gefeiert worden war, 
fand den 1. Mai die feierliche Einweihung selbst statt. Vormit- 
tags 10 Uhr verliessen die Schüler die Bäume der alten Sdiule, 
denen Dr. Götz herzliche Worte des Dankes widmete» und be* 
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gaben sich in festlichem Zuge nach dem neuen Schulgcbäude , in 
dessen edel gebauter und prächtig geschmückter Aula ausser den 
Mitgliedern des 8tadtrath8 und Stadtverordnetenoolleginn», der 
Gymnasial-Commissimi und dem LehrercoUeghim als vom Stadtraib 
eingeladene Gäste die Herren Staatsminister v. Beust, v. Behr, 
Dr. V. Falkenstein, v. Friesen, v. Zeschau, viele Vorstände und 
Mitglieder der königl. Behörden, Geistliche, Lehrer und von aus- 
wärts hergekommene alte Crudaner eingefunden hatten, die mit 
dem Sdiülercotus eine Versammlung Ton etwa 700 Personen hfl-' 
deten. Gegen 1 1 Uhr erschienen Ihre Königl. Hoheiten der Kron- 
prinz Albert und Prinz Georfr. Punkt 11 Uhr 8e. Majestät der 
König Johann, geleitet von dem (Jberbürgerjneister Pfotenhauer, 
dem Vorstand der dtiidtverordneten Hofrath Ac^nnann und dem 
Rector und von der Versammhing mit Jubelmf empfimgen. Hierauf 
begann der Festactus. Nach Ausführung eines Magnificat Ton 
Homilius durch den Singechor unter Leitung des Cantor Otto, 
sprach Ur. Oberbüigenneistcr Pfotenhauer in der Festrede, in 
wddier er „in Gottes g^eiligtem Namen und in Volhuapht und 
Auftrag der Stadtgemeinde die neue Bildungsstätte dem Lehrer- 
Collegium feierlidh überwies, seine Freude aus über die glüdc- 
liche und gelungene Ausführung des Neubaues, in dem der 
alte gute Geist fortwohnen möge, seinen Dank für die Fürs(»rge, 
die unsere Fürsten auch unserer Anstalt erwiesen, für dm 
Förderung, die ihr sowohl von Seiten der Gemeinde, als jetst 
Ton edlen Freunden sn Thdl geworden, fttr die Huld, die unser 
verehrter und geliebter König mit seinen Söhnen ihr aucli heute 
durch sein Erscheinen bei der Einweihung beweise. Nach dem 
Gesang des Salvum fac regem von Hauptmann sprach der Bector 
über die Ziele der GymnasiaUnldung; nach Ansföhnmg der Mo- 
tette von Julius Otto „Singet dem Herrn dn neues lied** sprach 
Herr Consistorialrath Superintendent Dr. Kohlschütter, indem 
er von der Verbindung der Schule und Kirche ausging und, 
an die Worte des Evangddums „Ohne mich könnt ihr nichts 
thun^S anknüpfend, die Segnungen scdiilderte, die der Schale sn 
Theil würden, wenn der Oeist des Herrn in ihr wohne, über das 
neue Haus das Wort der Weihe, an welches er ein ergreifendes 
Gebet schloss. Mit dem gemeinsamen Gesang „Nun danket alle 
GoU") endete die Feier, xmk welol^er Se. Ddijestät ^der König oad 
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die Prinzen unter Führung des Oberbürgermeißters , des Vor- 
aiaudes der Stadtverordneten, des Rectora und des Prof. Arnold 
die BäuBUohkeiten dttr Sehlde «if das Genaueste «iid in der haM- 
▼oUstmi Weise besichtigten. An Abend des Wsibeteges ward enf 
dem Lincke'schen Bad den vormaligen Crucianem , die in grosser 
Anzahl ei*8chienen waren, und andern Gästen „Domröschen" wieder 
Torgeführt. Der 2. Mai war für das von einem Comite, an dessen 
SpitiB Henr Geb. Balh Spitmef staiid, Tcxrbeniteie Fest der alten 
Gmoieiier besÜBinit, sie Tersamnielten sich am Morgen in den 
Iläumen der alten Kreuzschule und begaben sich , nachdem Herr 
Generalstaatsanwalt Schwarze über die Bedeutung der klassißchen 
Bildung und der humanistischen Wissenschaften in der Gegenwart 
gis^rochen halte, in langem Zage, an dessen Spitie der wohl 
älteele Cmeianer Hm Senator Jnst, der im Jahre 1796 cKe 
Kreuzschule verlassen hatte, geführt von Herrn Staatsminister 
V. Beust und dem Herrn Oberbürgermeister, ging, nach der Aula. 
Hier sclxloss sich an eine kurze lateinische Begrüssung von Seiten 
des fiectors, nnter Leitang des ersten Präfecten Longe der Gesang 
der Motette Ton Sehioht: „Heilger Qnell'* etc.; dann begrttsste 
unser verehrter Conr. emer. Dr. Wagner die Versammelten mit 
einem lateinischen Gedicht, worauf Herr Pastor Böttger die Fest- 
rede hielt. Nach Ausführung der Motette von Hiller ,,die Gflte 
des Herrn ist's etc.*S wendeten sich die Versammelten xur B^* 
siditigang der RänmUohheitcn des Schnlgebändes. Der Nach* 
mittag vereinte sie wieder in den Sälen der Harmonie «n einem 
festlichen , durch Tafellieder und Toaste reichlich geschmückten 
JBanket, an dem unter dem Vorsitze der Herren Staatsminister 
Beust and Falkenstcin, sowie des Herrn Oberbürgermeister 
ungefähr 600 Personen, darunter aach die Lshrer der Krensschttle, 
Theil nahmen. Hiermit fand die Feier, welche gewiss in freu- 
digem Andenken bei Allen, die ihr beigewohnt, fortleben wird, 
ihre Endschaft. — Einer kleinen Nachfeier hatten im Juni 
sich die Quartaner und Quintaner zu erfreuen, denen auf An- 
r^ung namentlich der Primaner M, Müller und B. FkdM da 
fröhliches Fest in Reisewits's Garten durch die Freigebigkeit der 
städtischen Behörden, die sich schon bei dem grossen Feste 
reichlich bekundet hatte, bereitet ward. — 
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In Reziehuiig auf die von mir angeführte Festrede des Herrn 
Oberbürgermeister hebe ich hier noch hervor, dass derselbe in 
ihr T-eiche GescheDke verkündete, die segensreich fortwirken werden 
nnd die Schule, der sie am EinweihaDgetage zngewieeen wurden, 
M innigstem Danke Terpflichten: Ton Seiten der Gemdnde sind 
durch ihre Vertreter drei ganze und sechs halbe Freistellen für 
würdige und bedürftige Schüler begründet worden . eben so hat 
ein edler Menschenfreund, Herr Johann Meyer aus Petersburg, 
Ehrenbürger unserer Stadt, dem die Schule schon die Stifliii% 
Bwder Freistellen verdankt, dn ansehnlioibes Capital zn etaar 
,,Augubtenstiftung*", aas welcher zehn Schüler Freistellen gemessen, 
ausgesetzt, endlich ein ungeuaiiuter (leber — ain hochbetagter 
Bürger unserer Stadt, wie er sich l^zeichnet — dem Stadtrath 
zu Begründung einer Freistelle und eines Ehrenpreises für emen 
bedürftigen nnd würdigen Abiturienten schenkungsweise soge- 
wiesen. — Für einen solchen sind :ils Viaticum von dem Comite 
alter Cruciaiier Ende März dieses Jahres 20 Thaler zur Verfügung 
gestellt worden. 

Durch die Gnade Sr. Majestät des Königs ward Herrn tFohana 
Meyer, Herrn Dr. Justus Güntz, aus dessen Stiftung die Kosten 
der Fresken, mit denen die Aula durch Herrn Maler Dittrich ge- 
schmückt wird, bestritten werden, und dem Rector das Ritter- 
kreuz des Albrechtsordens ertheilt. 

«Schliesslich sei noch einer literarischen Festgabe gedacht, & 
den alten Grucianem tou dem Patron und dem LArercoUeghui 
gewidmet ward. Sie enthält eine kleine Chronik der Kreuzscbule 
von Dr. Heibig. eine Abhandhmp de Genioi-um. Manium. Larium 
natura von dem Rector Klee und den ersten Theil einer Abhand- 
lung über den aristotelischen Gottesbegriff von Dr. Göte. 



Im JuU schied Herr Stadtrath Franz Gehe aus seiner Stellung 
im KathscoUegium und damit zugleich aus der Gymnasial- Com- 
mission, in welcher er seit Ostern 1^51 für unsere Anstalt in 
eim^r Weise thatig gewesen war, die ihm unsere Dankbarkot 
sichert. An seine Stelle trat Herr Stadtrath Karl Hdnridi Ed- 
mund Peschel, den wir mit vollem Vertrauen begrüssten und der 
Uns schon jetzt duich seine Wiiksamkeit zum aufrichtigsten Danke 
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verpflichtet hat. — Im Bestand des Lehrercollegioms trat kein^ 
Verändenmg ein. Herr Prof. Dr. Hnltsch erhielt ssn einer wissen* 
säiafUichen Reise nach Italien ürlanh von Ostern his zu den 
Smnmerferien und ward in dieser Zeit duich Hen-n Dr. Wohlrab. 
dieser durch den Probelehrer Herrn Dr. Rachel vertreten. Für 
die Vertretung des Herrn Prof. Dr. Heibig, den Kranheit schon 
▼on der Schnleinweihung fem gehalten hatte und der znr Her- 
stdlnng seiner Gesundheit im Jnli m einer Badereise genöthigt 
war, sorgten die Collegen. ebenso für die Vertretung des Herrn 
Dr. Hölbe und des Herrn Dr. Wohlrab, die, der erstere im No- 
vember, der andere im März durch Krankheit in ihrer amtlichen 
Thätlgkeit behindert waren. Herr Dr. Ehrt erkrankte im Septem* 
ber, trat dann den 9. October wieder in 8«ne Wirksamkeit, war 
aber schon am 15. November wieder genöthigt sie tiir längere 
Zeit aufzugeben, wir hoffen ihn mit Beginn des neuen Schuljahres 
wieder in frischer Thätiokeit unter uns zu sehen; die Behörde 
sorgte dafür, dass der lateinische Unterricht nnd das Ordinariat 
in Ober-Qninta durch den Probelehrer Heirn Dr. Köhler, der 
Religionsunterricht in den Classen von Unter-Tertia abwärts und 
der Unterricht im Hebi äischen in den drei obern Abtheiiungen durch 
Hrn. Dr. Tube fortgeführt werden konnten. Für den im NoTember 
schwer erkrankten Herrn Öehreiblehrer Kellermann ward von Neu- 
jahr an Herr Schreib- und Zeichenlehrer Molwitz als Stellvertreter 
eingestellt. — Nach Vollendung des Probejahres schied von uns mit 
Beginn der Sommerferien Herr Dr. Max Hermann Rachel, geb. 
zu Dresden den 26. November 1843, Zögling des Krause'schen 
Instituts, studierte er, nachdem er das Maturitäts-^lzamen bei 
uns besta]|den hatte, in Leipzig Philologie von Ostern 1860 an, im 
Sominer 1865 unterzog er sich dem Examen für die Candidatur 
des höhern SchulaniLs und proniovirte kurz darauf; als Vertreter 
des Herrn Dr. Wohlrab im Ordinariat der Ober -Quarta liat er 
seine Befähigung für das Lehramt treftlich bewährt. — Ihm folgte 
am 13. August als Frobelehrer Emil Artur Köhler, geb. zu Dresden 
den 22. März 1841 ; von Ostern 1854 bisOstern 1860 besuchte er unser 
Gymnasium, dann studierte er in Leipzig Theologie, wandte sich aber 
bald der Philologie zu, die er bis Michaelis 1865 in Göttingen studierte, 
wo er mit einer IMssertation über den syntaktischen Gebraudi des 
Dalivs im Gotlusehen sich die philosopÜscbeDoctorwürde erwarb; 
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nachdem er eine Zeit lang Hanslehrer gewesen, dann in Leipzig 
an den Uebangen des philologisohen Seminars Thdl fonommeii 
halte, beetond er daeelbet «tn 13. JiU 1866 das Esanen für dn 
Giadidatiir des bohem SdraUunts. Nur kurze Zeit, TOQ Ostern 

bis Pfingsten , wo er durch das Königl. Ministerium an das Gym- 
nasium zu Plauen als provisorischer Hilfslehier versetzt ward, 
war Herr Dr. Wilisch bei uns als Probelehrer thätig. Derselbe 
kt geboren am 11. Juni 1843 in Cotta bei Pirna, besudite die 
Füretenechule Meisten , studierte darauf in Leipzig Philologie und 
ward daselbst 1866, iiaclidem er das Examen für das höhere 
Schulamt bestaiulen, Doctor der Pliilosophie. — Von Mitte No- 
vember bis Mitte März, wo er mit Bewilligung des Königl. Miai- 
stenuiBS als Lehrer an die Realschule in Glaudiau abging, war 
Herr Gandidat Gottlob Robert Krause, geb. zu Jeestrita bei 
Meissen den 31. Juli 1837, als Probelehrer thätig. Er hatte, 
nachdem er die hiesige polytechnische Schule besucht, bei uns in 
Prima von Michaelis 1862 bis 1863 hospitiert, dann in Leipzig 
Bfathematik und Naturwissensehaften studiert und daselbst das 
Candidaten-Examen bestanden. — Seit Anfang Deoember ist Hm 
Gandidat des höliern Schulamts Ernst Mittag aus Pulsnitz bei uus 
als Probe] ehrer beschält. — Herr Dr. Paul Friedrich Abraham 
Tube, der, nachdem er Herrn Dr. Ehrt in vorzüglicher Weise 
Yerireten hat, jetzt von uns scheidet, ist geb. den IL Deoember 
1843 zu Leipzig, beeuohte zuerst die dasige Nioolaisohule, dann 
die Fürstenschule Meissen, studierte von Michaelis 1863 in Leipng 
und Berlin Theologie, bestand im August 1866 das Examen für 
die theologische Candida tur und ward am 23. März in Leipzig 
zum Dootor der Philosophie promoviert. — Als Castdka ward an 
der neuen Kreuzsohule An&ng April angestellt Herr Friedrkh 
Adolf Edmund Johne, als Hausmann im Ootober Karl Trangott 
Sdiindler. 



Wegen der Kriegsunruhen ninsste der Unteniefat eino Wochi 

lang, vom 18. bis 25. Juni ausgesetzt werden. — Die Tum- 
prüfungen fanden Anfang October statt. — In dem Lehrplan kann 
zunächst keine Veränderung eintreten, da über die sehr nothwen- 
digtt and toa uns beaatrsgte TriKuniog der Combinatioii beidsr 
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Quinten im geschichtlichen, geographischen und naturhistorischen 
Unterricht noch keine Entscheidung getroffen ist. — Nach Ab- 
lebnmig der Erriditiing einiger Parallelclassen vird der Ueber- 
fallung der Classen durch beschränkte AnfiuAme soweit möglich 
Torgebeugt werden müssen. 



Der Gebnrtstog Sr. llbyestat des Königs Johann ward den 
12. December in Gegenwart der Herren Creh. Kirdienrath Dr. Oil" 

bert, Oberbürgermeister Pfotenliauer und der Mitglieder der 
Gymnasial-OommissioD, von dem LehrercoUegium und den Schülern 
des Gymnasiums gefeiert ; bei der Geräumigkeit der Aula konnten 
eiidUc^ einmal sämmtliche Sohüler aller Abtheilungen Theil nehmen. 
Nachdem der Singechor ein Maguificat von Homilius gesungen und 
Herr Dr. Götz das Gebet gesprochen hatte, hielt der Primaner 
Weinhold einen lateinischen Vortrag de regibus apud Homerum, 
der Primaner Baumgarten sprach in deutscher Kede über den 
Satc: Was ^änzt ist für den Augenblick geboren, das £dite 
bleibt der Nachwelt unTcrloren, der Primaner Hecht ein Gedicbt: 
Kurfürst Augusts Traum ; Herr Dr. Abendroth hielt die Festrede 
über die neusten Fortschritte iu der Lehre von der Entwickelun^; 
der Erde. Der Vortrag des Sal?um fac regem schloss die Feier. 



Die erste allgemeine Audachtsübung ward zu Anfang des 
Schuljahres noch im alten Schulgebäude gehalten, Herr Dr. Ehrt 
sprach über den Spruch das Alte ist vergangen, siehe da, es ist 
alles neu gewordoi. Im neuen Schulgebäude spradi am 3. Mai 
Tor dem Beginn des Unterrichts das Gebet Herr Dr. Götz. Die 
gemeiusainen Andachtsübungen nach den Sommerferien und den 
Michaelisferien mussten, da die Aula durch Gerüste für Aufhän- 
gung der Kronleuchter besetzt war, ausfallen. Nach den Weih- 
nachtsferien sprach Herr Dr. Göta über die Frage: was haben 
wir zu thun, dass dieses Haus eine Wohnstätte des Herrn Meibe? 
(nach Psalm 127, 1.) — Bei der Schulcommunion den 11. Juli 
bielt Herr Diac Manuel die Beichtrede. 
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Einer Anxahl yon S^chiUern wai*d wie früher die tiuentgolt- 
liche Theilnahme an i%m liehrcursus des köoigl. sienograjAiisdieii 
Instituts ^erstattet. Herr Kloss Terniittelte auch in diesem 

Jahre für mehrere AUnnneii Ireien Schwinimunterricht. Ein geist- 
liches Concert, das der Singechor zum Bebten der Hinterlassenen 
des früheren (1853/54) Präfecten K^ahr, der als Förster bei Ca- 
rolsfeld im August erschossen ward, am 7. Deoember in der Aula 
Teranstaltet hatte nnd dem ausser der MebrsaU der Schüler und 
der Angehörigen derselben, cauch der Herr Oberbürgermeister 
Pfotenhaner, Herr Dürgeiineister Neubert, mehrere Stadträthe 
und die Mitglieder der Gymnasial - Commission als Zuhörer bei- 
wohnten, lieferte einen erfreulichen Ertrag. — Auch bei der tob 
der Dresdner Knnstgenossenschaft in der Aula mit Bewilligung 
des Stadtraths v er c'in stalteten Todtenfeier Peters von Cornelius 
wirkte der Singechor durch seinen Gesang mit. 

Die Katalogisierung der Schulbibliothek und der Bericht über 

dieselbe kann erst in späterer Z( it zu Stande gebracht werden, 
l'm der Pflicht der Dankbarkeit zu genügen, erwähne ich hier 
nur die Geschenke, durch welche sie im verflossenen Schuljahr 
bereichert worden ist: durch das Königl. Ministerium erhielten 
wir von den Freiherrn v. Tauohnitz das Archiy für die sachsische 
Geschichte, herausgegeben vun W. Wachsnuith und K. v. Weber, 
1. bis 3. Band, von Herrn Stadtrath Dr. Alfred Stübel aus dem 
Nachlasse seines Onkels Dr. Otto Moriz Stübel, die von 
Heeren und Uckert herausgegebene Geschichte der Europäischen 
Staaten in 47 Bänden, tou Herrn Oberzollrath BresdniB 
Tabulae Geographicae editae per Gerhardum Mercatorem 1586, 
von dem frühern Kreuzschüler Herrn Dr. F. Mtihlau das von ihm 
herausgegebene Lehrbuch der Hebräischen Sprache von Friedrich 
Böttcher, aus der Arnold'schen Stiftung die Inscriptiones Latinae 
antiquissimae ed. Th. Monunsen. 

Die Schülerbibliothek katte sich von Ostern 1866 bis Ostern 
1B67 der gewissenhaften Verwaltung des Primaners Flachs zu 
erfreuen. Derselbe fertigte einen neuen Katalog, dessen Druck» 
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kosten aus der mit genügenden Mitteln versehenen Kasae der 
Bibliothek bestritten wurden. Neu angescliafft wurden aus der- 
selben Kasse: Schleiden, das Meer. Trömel, Schillerbibliothek. 
Moliere*s Lustspiele Ton Baudissin. Frey tag. neue Bilder aus der 
deutschen Vergangenheit. Bürger's Gedichte. Bitter, Mozart's 
Don Juan und Gluck' s Iphigenia. Saupe, Shakespeare's Leben. 
Fortsetzungen von Peter's rom. Geschichte, von Grimm's und 
Weigandt's Wörterbuch. Ausserdem wurden einige Defecte eri^nzt. 
An Geschenken gingen ein: von Hrn. Dr. Professor K. Bieder- 
mann bei Gelegenheit der Schuleinweihung die von ihm verfassten 
Schriften: Deutschland im 18. Jahrhundert 1. u. 2. Bd., die 
Trauerspiele Kaiser Heinrich IV. u. Kaiser Otto III., und „mein 
Leben und ein Stück Zeitgeschichte von K. Biedermann.^' Aus 
der Amoldischen Stiftung: Frey tag, aus dem Mittelalter, und 
Sybel's Gesch. der Revolution , 3 Bde. Vom Hrn. Hofrath Dr. 
Petzholdt: Schladebach, Friedrich August IL; Meerheimb, vou 
Ga^ta bis Palemo; Voigt, Matrosenerlebnisse; Closter, Nordsee- 
klänge; Michalowska, Gedichte. Von Hm. Dr. Treitschke: Büstow 
und Itöchly, griechisches Kriegswesen. Von Hrn. Demuth: Pflug, 
deutsch-dciüischer Krieg. Von Hrn. Warnatz: Becher. Moritzburg. 
Vou Abiturienten des Jahres 1866: von Unruh: Freytag's Soll 
und Haben; von Arnest : Freytag's verlorene Handschrift; von 
Wigandt: Bülau, geheime Geschichten und räthselhafte Menschen; 
Yon Benst: Oöll's Oulturbilder aus Rom und Hellas; Tön Hay- 
mann : Tischendorf s Evangelien und Hofi'niann s Leben und Nach- 
lass; von Baumann: Möser's Leben und Blane's Geschichte; von 
Hermann: Michaeüs' Werke und 'i'iedge's Urania; von Broda: 
WillamoT's Schriften, sowie noch einige Beiträge besonders snr 
franzQS. und englischen Bibliothek von Legis, Haymann, Knäbel, 
Hübener; Beiträge zur Kasse von den Abiturienten Uhlemann, 
Leuthold, Gnoll, Windisch, Horn, Schröter, Hildebrand. Vou 
andern Schülern: von Hennig: HebeFs Schatzkästleiu und 
Zschokke's Novellen, 17 Bde.; von ünbescheid: Domröschen und 
Lynar's Gedichte; von Grödinger: Boas' dramatische Werke und 
zur französ. Bibliothek die Werke von Corneille, Meliere und 
Deiavigne. 
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Die Nataraliensammlung hat zum grössten Theile erst 
im neaen Schulgebäude aufgestellt werden können und ist yom 

Conservator des Naturalieiicabiiiets, Dr. Abend rotb, durch- 
gehends geordnet worden. Als äusserst vortheilbaft für den 
Unterricht hat sieb das unmittelbar an das Cabinet atossende 
„naturhistorische Auditorium" erwiesen. Die Sammlung selbst, 
welche in Hinsicht auf Geognosie am Reichhaltigsten ausgestattet 
ist, für die Zoologie aber nocb sehr wenig Hilfsmittel bietet, ist 
in den beiden letzten Jahren durch folgende Geschenke vermehrt 
worden: 

für Zoologie: ein Ziegenskelett von Hm. Prof. Dr. Leise- 
^ring; Taenia solium, 30' lang, mit Kopf von Hrn. Dr. med. 
Febtzsch; Cancer oruiculatus (Indien) von Hrn. Cour. Pro!'. 
Hdlbig; Falinurus vulgaris, Triton punctatus und eine Insekten- 
sammhmg von Dr. Abendroth; Trepidonotus natrix von Schütze 
(V.); Gryllütalpa vulgaris von Weyel (V.); eine Partie Käfer von 
Eeinhard {\\) und ein Mäuseschädel von Gregor (VI.). 

für Mineralogie: Labrador (Hypersthenii^) attB** Kiew 
(Prachtezpl.) von Hm. Dr. Heibig in Born; Petre&kttti von Coi>- 
neto bei Rom von Demselben; eine Tafel Quadersandstein mit 
Spongia Saxonica Geiu. von Hrn. Ger. -Rath Abendroth in Pirna; 
eine Sammlung Krystallmodelle von Dr. Abendroth; und veir- 
schiedane Mineralien und Petraüftkten von Hrn. Gonr. Prof. HeUng^ 
Dr. Abendroth und den Sohilem Heydenrdchy Zi^er, Thiene* 
mann (V.). 

Varia von Presspri^, Gregor, Eohrbach (V.) und Meiss- 
ner (VU.). 



'bn, Lateinischen werden in dem neuen Schuljahre gelesen : 
Cicero orat. pro Murena (Ausg. v. Tisdier, BerL Weidm.), dann 
Tadtus Annalen (Ausg. v. Nipperdei, BerL Weidmann, oder von 
Halm, Lpz. Teubner, oder von Hase, Lpz. Tauchnitz), Horatius 
(empf. die Ausg. v. Haupt, Lpz. Hirzel, oder von Meineke, Berlin, 
Beimer), Terentius (Ausg. von FleckeiseUj, Leipzig, Teubner). 
In n. (Obersecunda): livius L XXIV. (Ausg. Ton Weissenborn, 
Lpz. Teubner, oder von demselben, Herl. Wddmann), Cicero in 
Verrem 1. IV. (Ausgabe von Halm, Berl. Weidia.), Horatius (s. 
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hA L). — In m. (Untersecunda) : C&oero in Caiilinam JH. IV* 
(Ausg. V. Halm, BerL Weidm.), dann linus 1. XXm. (s. bei II.), 
Vergilius (empf. die Ausg. von Haupt, Leipz. Hirzel, oder .von 
Wagner, Lpz. Hahn, oder von Ladewig, BerL Weidmann). — 
In IV. (Obertertia) : Cicero, Cato major (Ausg. von Sommerbrodt, 
BerL Weidmann), dann Cicero pro Dejotaro u. pro ligario (Ausg. 
▼on Halm, Berl. Wddmann); Ovidius Metamorphosen (Ausg; Ton 
MerM, Lpz. Teabn^, oder ron Haupt, Berl. Weidmann). — 
In V. (Untertertia): Julius Caesar belL Gallicum (Schulausg. von 
Nipperdei, Lpz., oder von Kraner, Berl. Weidm., oder von dems., 
Lps. Tauchnitz); Pfuhl, röra. Diohterschule. — In VI. (Ober- 
<|iiarta): Julius Caesar bell. Oallicum (s« bei V.); Pfuhl, romische 
Dichterschule. — In VU. (ÜVt^uarta) : ConieHus Nepos (Schul-' 
ausgäbe von Nipperdei, Berl. Weidmann). 

Im Griechischen in I.: Thucydides 1. H. (Ausg. v. Clasaen, 
Barl. Weidm.), Plate Apologie und Crito (Ausg. v. Cron, Lpz. 
Teubner), äo^^hodes Electra u. Oedipus Rex (von Sohneidewin, 
Berl. Weidniann). ^ In II.: üerodotus 1. VIII. (Auag. t. Dietsch»' 
Lpz. Teubnar, oder tob Stein, Berl. Weidm.), Lyourgus in Leo- 
cratem (v. Sciieibe, Lpz. Teubner), Homer OSas (empf. die Ausg. 
von Fäsi, Berl. Weidm.). — In III.: Plutarchus Timoleon u. 
Pyrrhus (Ausg. v. Siefert, Lpz. Teubner) ; Homer Ilias (s. bei II.). 

— IV.: Xenophon Anabasis (Ausg. Ton Hertlein, BerL Weidm^ 
odsr Yon Krüger, BerL), Homer Odyssee (empf. die Amig. tou 
Fäsi, BerL Weidmann). — In V.: Homer Odyssee (s. bei IV.) 
und in V. — VII. Halms griecli. Lesebuch. 

* Im Hebr&ischen in 1. und H.: Ausgew&Ute Stficke aus 
cbr Grenesis und den Psalmen. 

Im.BeutBchen in I.: 'Goeih&'s Taaso und Lessing's Minna 

von Barnhelm und Nathan. — In II. : Goethe's Hermann und 
Dorothea und Lessing's Emilia Galotti. — In UI.: Gedichte voa 
Klopstock, Goethe, Schiller u. a. und Schiller*s Macbeth. — In 
• IV.: Goethe's Göta tob Berhchingen ; Nibelungenlied von Siwredc« 

— In V.: Gedichte Ton Schiller u. a. 

Bm Franaidsisoh'm in L: Racine, Phedre, und Mohöre^ 
t'Amtmw — In D.: OuiBOt histmre de CSnrIes I. In BEI.:* 
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Montesquieu sur les causos ilo la grandeur et de la deoadence 
dea Komains (Ausg. vuii PröUs 2. AuÜ. Dresden 1866). — In 
IV.: Michaud, histoire de la premiir« croisade (Ausg. Ton Gobol, 
Münster, Trelsing). 

Von I>ohrbücbeni erwähnen wir hier: Lateinische Schul- 
grammatik von Middendorf und Grüter (lur Abth. VI. bis 1]L 
ist nur die Anschaffung des ersten Theiles derselben in zwei Ab- 
theilungen uüthig). — Griechische Schulgrammatik von G. Curtius. 

— Für Abth. IV. Franke, Aufgaben zum Uebersetzen aus dem 
Deutschen in's Griechische; lür V. Wohlrab, Aufgabensammlung 
sur Einübung der griech. Formenlehre, 2. Tbl.; für VI. und VII. 
dasselbe, 1. Th.; für VI. und V. Habenicht, Gmndzüge der k- 
teinischeu Prosodie und Metrik (Lpz. Teubnor); für V. — YII. 
Plötz, Lehrbuch der französisclien Sprache, 1. und 2. Cursiis; 
für VI. — IX. Diehtz, (irundriss der Weltgeschichte für Gymnasien; 
für V. — IX. Voigt, Leitüiden der Geographie; für I. Helbii;, 
Orundriss der Geschichte der poetischen Literatur der Deutschen. 

— Für den hebräischen Unterricht in Abtheil. I. — II. Gescnius 
hebr. Grammatik, neu herausg. von Uödiger, und Böttcher, hebr. 
Uebungsbuch; in Abtheilung III. Seffer, Elementarbuch der hebr. 
Sprache (3. Aufl. Lpz. 1861). — Für den Gebrauch in V. und III. 
wird empfohlen G. 8chwab*s Mustersammlung (Lpz. Hirzel. 4. Ausg. 
bes. von Klee 1857). — Als Schulatlas wird besonders empfohlen 
der von Sydow^ herausgegebene und Kiepert'« Atlas der alten 
Welt, sowie Rhode, historischer Schulatlas zur alten, mittleren 
und neueren Geschichte (Glogaa, Flemming). — Für I. — VI. ist 
nöthig das von Dr. Baltzer (Leipzig bei Hirzel) herausgegebene 
Lehrbuch : Elemente der Mathematik. 2 Bände ; für I. — IV. Heiss, 
Sammlung von Beispielen für die allgemeine Arithmetik und 
Algebra; für 1. und IL Müller's vierstellige Logarithmen, 2. Aufl. 
1860. * Für den Beligionsunterricht in I. — III. das Lehrbuch 
tonThomasins; in V. — ^IX. der Dresdner Kreuzkatechismus (Dresd. 
tt. Lpz. Naumann); in VIII. — IX. Biblische Geschichte von ,H. 
Kurtz, Berl. 1863, 10. Aufl. — Als Wörterbücher für den Schul- 
gebrauch empfehlen wir besonders das griechisch - deutsche von 
Jacobitz und Seiler," das deutsch - griechisohe Ton denselben oder 
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von Pape, 2. Aufl. von Sengebusch, das lateinisch • deutsche von 
Georges oder das Ton Freund, das deutsch-lateinische von Georges 

oder das von Forbiger oder das deutscb-lateiiiisch-griechische von 
Freund, und das Irauzösisch - deutsche und deutsch -französische 
von Thibaut oder von. Schmidt. Uebrigens werden die Lehrer 
gern Auskunft ertheilen; nur ist zu wünschen, dass auf ihren 
Rath wirklich geachtet und die Erschdnung immer seltener werde, 
dass alles Andere eher und bereitwilliger angeschafft wird, als 
gute, von uns empfohlene oder selbst angeordnete Lehrbücher und 
Ausgaben. 



Das Schulgeld, welches von dem vom Stadtrath bestellten 
Einnehmer, Herrn Gastellan Johne (im Schulgebäude) allmonatlich 

in der Schule eingenommen wird und pünktlich praenumerandu 
zu entrichten ist, beträgt monatUch 2 Thlr. 15 Ngr. für Abth. 
IX. — VIL, 3 Thlr. für Abth. VI. — L ; die Aufiiahmegebühren sind 
zu 5 Thlr. angesetzt und ebenso vrie die für unsere Schüler 5 Thlr. 
betragenden Gebühren für die Maturitätszeugnisse an den Schnl- 
geldereinnelmier zu eiUrichten ; auch die Gebühren für Zeugnisse 
bei anderweitigem Abgang (2 Thlr. für Schüler der Abth. 1. — IIL, 
1 Tbk. für Schüler der Abth. IV. und V., 20 Ngr. für Schüler 
der Abth. VI. — IX.) Vierden ebenso wie die Gebühren bei Auf- 
nahme in das Alumneum (8 Thlr., davon 5 Thlr. in die Gasse 
des Alumneums) an den Castellan ausgezahlt. Schüler, welche 
die Schule verlassen wollen, sind durch ihre Eltern oder deren 
Steüvei' treter schriftlich oder mündlich bei demlkctor abzumelden; 
unabgemeldete werden in den Schülerlisten fortgeführt und bleiben 
bis zur erfolgten Abmeldung zur Zahlung des Sdiulgeldes Ter- 
pflichtet. 



4 



5 



Uebersicht der Lectionen. 

Von Ostern. 1866 bis Ostem 1867. 



IX. (Untcrqninta; Klassenlehrer: Gymnasiallehrer Dr. Neissner.) 
Deutsch: Elemente der Satzlehre; Dictate zur Einübung der Orthographie 
und Interpniiction; freie Aufsätze; üchungen im mündlichen Vortrag. (3 St.) 
Neissner. — Latein: Begelmässige Formenlelu*e nach Middendorf und 
Grüter, 1. Abth., Cap. 1—50; schriftliche und mündliche üebungen im üeber- 
Betzen nach Ostennann's Uebungsbnch ; Anfangsgründe der Syntax; Memoriren 
von Yocabeln. (G St.) Neissner. — Keligionslehro: Hiblische Geschichte 
des A. T. (2 St.) Auslegung dor ftinf Hauptstücke des Lutherischen Katechis- 
mus, Memoriren derselben und biblischer Sprüche. (1 St.) Dr. Ebrt, daoa 
Or. Tube. — Arithmetik: Die vier Speeles mit gleichbenannten und un- 
gleichbeniumten Zahlen, mit besonderer Beri\cksiclitigung der Proben. (2 Si) 
Neissner. — Naturgeschichte: Allgemeine Botanik und Beschreibung 
einheimischer Pflanzen (i. S.), allgemeine Zoologie, speciell die Wirbelthiere 
(i. W.). (2 St.) Dr. Abendroth. — Geschichte: Die Völker des Orients im 
Alterthum; die Satren der (hicchen. (3 St.) Dr. Mehnert; dann Dr. Köhler. 

Geographie: Uebeniclit der Land- und Wasserrertheilung auf der Erdi: 
(2 St) Dr. Linde mann, daivi Dr. Mittag. — Turnen: (2 St.) Dr. KloM; 
— Kalligraphie: (3 St.) Schreiblehrer Kellermann, dann Moiwits. — 
Gesang: (2 St.) Gesanglehrer Eisold. 

Vin. (Oberquinta; Elassenlelirer: GyrnnasiallebrerDr. Ehrt) Dentseh: 
Satzlehre nebst Beispielen; freie Arbeiten; lieseflbungen; Declamation, (2 St.) 
erst Neissner, dann EObler. — Latein: Eepetition der reg^ttissigeii 
Formenlebfe. TJnregelmüssige Verba nach Middendorf und GrOter, 1. Abth. 
bis § 214. länttbnng der wichtigsten syntaktischen Kegeln. Memorirea foa 
Yocabeln und kleineren lateinischen Stücken; wdchentliche Ezerdtia. (5 St) 
Ehrt, dann Köhler. — Lateinische Eepetition. (2 St.) Hölbe: — Arith- 
metik: Schwierigere Beispiele der ?ier Speeles mit ungleichbenannten Zahlen; 
Anf&nge der Bruchrechnung; Kopfrechnen. (2 St) Neissner, dann Krause. 
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BeligionBlehre, Naturgeschicbt», GeBchichte» Geographie, Kalli- 
graphie, GesiMKg: mit VL TnrneiL (2 St.) 

VII. (Unterquarta ; Klassenlehrer : Gymnasiallehrer Dr. Hö Ibe.) Deutsch: 
Aufsätze; Declamiren; Erklärung von Gedichten; Lohre vom Periodenbau; 
Leseübungen. (3 St.) Hölbe. — Latein: Syntax nach Middendorf und 
Grüter bis § 79 durchgenommen und durch Beispiele eingeübt; Extemporalien 
und Excrcitia nach Ostermann (3 St.); Repetition der Formenlehre (3 St.); 
Cornelius Nepos: Arist., Cato, Cimon, Iphicr., Phoc, Thrasyb., Timoth., das 
Gelesene meist moniorirt. (2 St.) Hölbe. — Griechisch: Formenlehre nach 
G. Curtius bis § 210; ausserdem eingeübt das Paragignia /.iJw; l'ebersetzung 
aus Jacobs und Wohlrab. (4 St.) Hölbe. — L ranzösisch: Plötz's Elementar- 
cursus durchgenommen, verbunden mit schriftlichen Uebungen und Memoriren 
von Vocabeln. (2 St.) Sonnenschein: — Religionslehre: Wiederholung 
der fünf H niptstüeke des Lutheribclicn Katechismus. (1. St.) Auslegung der 
Gleichnisse Jesu und der Rer^rpredigt. (1 St.) Ehrt, dann Tube. — Arith- 
metik: Die Bruchrechnung bis zur Beendigung der vier Species mit ungleich- 
benannten Zahlen; Regel de tri. (2 St) Ncissner, dann Krause. — 
Naturgeschichte: Botanik: Allgemeine Botanik und Beschreibung ein- 
heimischer Pflanzen (i. S.); Zoologie: Allgemeine Einleitung, Anatomie, Phy- 
siologie; speciell die wirbellosen Thiere (i. W.). (2 St.) Abendroth. — Ge- 
schichte: Geschichte der KOmer bis üctavianus Augustus. (2 St.) Mehnert 
— Geographie: Die fünf Erdtheile nach ihren Bodenverhältnissen im All- 
gemeinen. (2 St.) Lindemann. — Turnen. (2 St.) — Kalligraphie: 
(2 St) Kellermann. — Gesang: (2 St.) Eisold. 

VI. (Oberquarta; Klassenlehrer: Gymnasiallehrer Dr. Wohlrab.) Deutsch: 
Grammatik; Lesen und Erklären von Gedichten aus Echtermeyers Sammlung; 
Correctur der Aufsätze; Declamiren; stilistische und Dispositionsübungen; 
kleinere Aufsätze. Einzelnes aus der Poetik. (3 St.) Hölbe. — Latein: 
Syntax nach Middendorf und Grüter I. Th. 2. Abth. ; Extemporalien und Spe- 
cimina, erst Dr. Rachel, dann Wohlrab. Corn. Nep.: Miltiad., Aristid. 
Rachel, dann Corn. Nep.: Dion.. Caes. B. G. VH, 32 -(>8. Prosodie nach 
nach Habenicht. Prosodische Ue|jungen. PfuhFs Dichtei-schule. (8 St.) Wohl- 
rab. — (Triechisch: Formenlehre nach G. Curtius. Repetit. der Lehre vom 
Nomen. Flexion der regelm. Verba auf m und der Verba auf fit. Mündliche 
und schriftliche Uebungen. (7 St.) Rachel, Wohlrab, dann Mittag. — 
Französisch: Grammatik nach Plötz, IL Cursus, L— 3. Abschnitt. Specimina. 
(2 St.) Sonnenschein. — Reli gi ons IchVe: Das Evangelium Matthaei und 
das Evangelium Johannis gelesen und erklärt ; Repetition der Katechismus- 
hauptstücke mit besonderer Berücksichtigung ihres Znsammenhanges und ihrer 
Uebereinstimmung mit der heil. Schrift. (2 St) Ehrt, dann Tube. — Mathe- 
matik: Repetition der gemeinen Arithmetik nach ßaltzer's Elementen, Buch 1, 
§ 1 — 12, 14 — 17; geometrisches Zeichnen und Grundbegriffe der Planimetrie. 
(4 St.) Abendroth. — Naturgeschichte: Allgemeine und specielle Oryk- 
tognosie mit Rücksicht auf technische Anwendung der Mineralien (i. S.); 
GteWkO0ie and Geologie jmit li)esoD4erer üfe^äcksichtiguag Sachsens (i. W.). (2 St.) 

5* 
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Abendroth. — Gescliichte: Deutsche Geschichte bis zum Zeitalter der 
ReformatioiL (2 St) Keissner. — > Geogtapliie: Länder- und Völkerkunde 
TOD Enropft. (2 St) Lindem tnn. — Tarnen. (2 St) — Gesang: mü TIL 

V. (Untertertia; Klassenlehrer: Gymnasiallehrer Dr. Mahnert) Deutsch: 
Schriftliche Aufsätze; Erklärung von Gedichten und Declamiren. (3 St.) Meh- 
nert — Latein: Syntax nach MiUdcndoif und Grüter IL § 319—427; 
Extemporalien und Specimiua. Caesar B. G. Hb. 11, IV, V, 1 — ^24, 40—58, 
VI, 11—28. (G St.) Mehncrt. Wiederholung der metrischen und prosodischen 
Uegelu; Lcsestückc aus Pfuhrs Dichterschule, praktische üebungen in der 
Vcrsification. (2 St.) Prof. Dr. Götz, dann Dr. Köhler. — Griechisch: 
Verba auf und Anomala; IN j etition dtr regolmilss'geu Verba; Specimina; 
Halm Lesebuch. (1 St.) Wohlrab. Horn. Od. 1-- III, IUI. (3St.) Wohlrab.dann 
Prof. Dr. Hultsch. — Französisch: Kopetition der regelmässigen und un- 
regelmässigen Verba; dann Grammatik nach Plötz, Cursus IL, Abschn. 3— G; 
mOudliche Uebersetzung aller Lcctioncn. Specimina und Extemporalien. (2 St) 
Sonnenschein. — Keligionslchre: Das Wichtigste aus der Kehgions- 
geschieh tc und der Geschichte der christlichen Kirche, (l St.) Erkläinng der 
Apostelgeschichte. (1 St) Ehrt, dann Tube. — Mathematik: Gemeine 
Arithmetik repetirt und beendet; die Planimetrie bis § G von Baltzer's Elemeuteii; 
Losung geometrischer Aufgaben nach aualyt. Methode. (4 St.) Abendroth. — 
Naturkunde: Physische Geographie (Ätmosphärologie , Vulkanismus etc.), 
Astronomie, mathemat. Geographie. (2 St) Abendroth. — Geschichte: Ge- 
schichte des Orieuts und griechisch-macedonische Geschichte. ^2 St,) Conreclor 
Prof. Dr. Heibig. — Geographie: Specielle Staatenkunde von Sud-, Ost- 
und Kord-Europa. (2 St) Lindemann. — Turnen. (2 St) — Gesang: 
(2 St) Eisold. ' 

IV. (Obortertia; Klassenlehrer: Gymnasiallehrer Schöne.) Deutsch: 
Freie Arbeiten; Dcclamation; Lesen und Erklärung von Göthens Götz vonBei- 
lichingen und ausgewählten Stücken aus dem Nibelungenliede in Simrock's 
Uebersetzung. (3 St.) Mehnert. — Latein: Schwierigere Kegeln der Syntax. 
Specimina und Extemporalien. (3 St.) Cicero Laelius u. or. Catil I. und JI. 
(5 St.) Schöne. Ovid. Metamorphosen, ausgewählte Stücke aus Buch I, 
H, IV und VI. (2 8t.) Schöne, dann Köhler. — Griechisch: Die sänirat- 
lichen Arten der subordiuirtou Sätze, Fragsätze und Präpositionen; Specimina 
und Hebungen. (2 St.) Xen.Anab. L, II., zum Theil III. (3 St.) Schöne. Horn. 
Odyss. Vll— X. erst Wohlrab, dann Hultsch. (2 St.) Hultsch. — Fran- 
zösisch: Michaud, bist, de la prem. croisade, chap. V — IX (1 St), Grammatik 
nach Plötz, Cursus VII— IX, Specimiua und Extemporalien. (1 St.) Sonnen- 
schein. — Religio nslehre: Erklärung des Briefes an die Römer; Grund- 
züge der christlichen Ethik. (^2 St.) Götz. — Mathematik: Allgemeine Ariib- 
metik, nach lialtzors Elera. d. Math. Buch 2, § 1—12. (2 St.) Planimetrie nach 
Paltzer, Buch 4, § (1 — 10. Auflösung von Aufgaben nach analyt. Miihoile. 
(4 St.) Abendroth. — N aturwisseuschatt: Allgemeine Physik. (2 St.) 
Prof. Dr. Baltüer. — Geschichte: itepetitiou der griechischen Geschichtei 
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römische Gcscliichte \m 11 n. Chr. Geh. (2 St.) Hclbig. — Geographie: 
Allgemeine Geof(raphie von Dcutsciiland uiul spcciell von i^acbsen. (1 St.) 
Uelbig. — Turnen. (2 St.) — Gesang; mit V. 

III. (Untersecuoda; Klassenlehrer: Gymnasiallehrer Dr. Lindemann.) 
Deutsch: Erklärung ausgewählter Elopstock'scber; Schiller'scher uudGötbe*- 
scher Gedichte; Leetfire von Schiller's Jnngfraii von Orleans; Declamations- 
Übungen; Aufsätze. (3 St.) Schöne. ~ Latein: Specimma und Extemporalien. 
Freie Arbeiten. Cic. Or. de imperio Od. Pompeji, Livius XXI (6 St.) Linde - 
mann. Virg. Aen. III, 1—373 , 605—718; IT, 1—218, 286—435 , 571-629; 
VI, 236—383. (2 St.) Mehnert — Griechisch: Syntax, Specimina, mQnd- 
liche undschriftticheExtemporalien. Plutarch, Philopoemen und Flamininus. (5 St.) 
Lindemann. H<»m. II. Vlll— XI (2St.) Götz. — Fransösisch: Montesquieu, 
considerations etc. Schriftliche Uebnngen. ^St) Götz. Hebräisch: Laut- 
lehre, Praefixa, Pronomina, das starke Yerbum, Ferbalsuffixa, Guttural- imd 
Semivocalverba, Uebungen im Uebersetzen aus dem Hebräischen in's Deutsche 
nach Böttcher; schriftliche Uebungen Im Uebersetzen aus dem Deutschen in's 
Hebräische. (2 St.) Ehrt. ^ Beligionslehre: Glanbenslehre nach Thomasius. 
(2 St.) Götz. — Mathematik und Naturwissenschaft: Einleitung in die 
Algebra; Quadratwurzeln; Gleichungen mit einer Unbekannten ersten Grades 
nach Baltzer's Elem. d. Math., 2. Buch, § 14—16; 8. Buch, § 1—4 und 6; 
Vollendung der Planimetrie: Elem. 4. Buch, § 11—18; astronomische und 
physikalische Aufgaben. (6 St.) Baltzer. — Geschichte: Historische Pro- 
pädeutik; Bepetition der alten Geschiehte; mittlere Geschichte (3 St.) Heibig. 
— Turnen: (2 St) ^ Gesang: mit IV. 

n. (Obcrsecunda; Elaflsenlehrer: Gymnasiallehrer Prof. Dr. Hultsch.) 
Deutscht Lesen: Schiller's Wallenstein; Poetik; schriftliche Ausarbeitungen; 
Dedamationsfibnngen. (2 St.) Heibig. — Latein: Cicero p. Milone, Lirius 
XXII— XXni, 21; Specimina; Extemporalien; freie Arbeiten; Sprechfibungen. 
(6 St.) Wohlrab, dann Hultsch. Horatius Oden, ausgew. ans I, H, lU 
und IV. (2 St)* Schöne. — Griechisch: Lysias Beden. Herodot VH. 
Bepetition der Casuslehre und der Begeln Qber die N^ationen nach Cnrtius; 
Specimina; Extemporalien; (4 St) erst Wohlrab, dann Hultsch. Horn. 
Hias, lY, 290-644; V— VIII, 197. (2 St.) Götz. — Französisch: Gnizot, 
Hist de Charles I. Extemporalien und freie Aufsätze. (2 St.) Götz. — 
Hebr&isch: Bepetition des starken Verfoum. Lehre von den anomalen und 
doppelt anomalen Verbis. Hflndliche und schriftliche TJebersetzungen aus 
Böttchei'B Lesebuch. Erklärung von Genesis 1—4 6—9, 20. 11, 1—9. 18. 22. 
27—80. (2 St) Ehrt — Beligionslehre: Summarische Uebersicht des 
Gesammtinhalts der heil. Schrift auf Grund ausgewählter Abschnitte. (2 St.) 
Götz. — Mathematik und Physik: Gleichungen mit mehreren Unbekannten 
ersten Grades; algebraische und geometrische Uebungen; Potenzen, Wurzeln 
und Logarithmen; Progressionen; Anftmg der 'Stereometrie; Elem. d. Math. 
B. 3, § 5, 6, B. 2y § 17—22, B. 5, § 1. Physikalische Aufgaben undExcurse. 
(6 St.) Baltzer. — Geschichte: Bepetition der alten und mittleren Ge- 
schichte. Neue Geschichte bis 1716. (8 St) Heibig. — Uebersicht der rö- 
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mischen Literaturgeschichte. (1 St.) Klee. Tnriieii. p St.) — 6e- 
Mng: mit III, 

L (Prirnn; Klttssenlehrer: Rector Br. Klee.) Detttieh: Conrector der 
■cbriftUchenAnftftlse; Deelamationsllbungeii ; Rhetorik. Gelesen: Geihe's Iphi- 
genie und Lessiog's Nathan. (2 St) Heibig, Deatsche Literatnrgeschichte. 
(1 St) Klee. Latein: Herattos, ausgcw. Sathren und Episteln. Terentias, 
Andria. CSeero Toeeul. disp. I, V. Taeitus Ann. I IL *Schriftliehe Arbeiten 
nnd Extempofalien. (8 St.) Klea — GriechiBch: Plato, Apologie undOrito, 
Demoifbenes Reden, 5, 6, 8, 9. Spcdmina; Extemporalia. (4 St) Wohlrab, 
dann H vif ach. Sophoklea AJaz nnd Oedipns Rex. (2 St) Klee. — 
Franadsiaeh: Corneille, les Horaces. Holi^ le Misanthrope. Extemporalien 
nnd freie Anfeftlie. (2 St) 60 ta. — Hehrftiach: JSepetitioa der miregcl- 
n&Bsigcii Yerba. QeUsen nnd erklärt: ausgewählte Stacke aus Geneais, Judices, 
einzelne Fsalmen und Anfang des Bnehes Hiob. (2 St) Ehrt — Beligions* 
lehre: mit n. Philosophie: Fttndamental-Philosopbie imd Logik. (I St) 
Gtyts. — Mathematik und Physik: Vollendung der Trigonometrie; Stereo- 
metrie; (Baltaer, Elem. d. Ifath. B. 6, § 2-4, B. 5, § 1—10, B. 8, § 7—6, 
B. 2, § 27 ff.) geometrische und algebraische Ud>ungen; Combi^torik, Unem. 
Iiehrsatz; Einleitung in die Naturwissenschaft und deren Stellung unter den 
ttbrigen Wissenschaften. (6. St) Baltaer. — Geschichte: SpecieUe 'Wlede^ 
holung der alten Geschichte; neueste Geschichte 174(^1816. (3 -St) Hei big. 
— Tarnen. (1 St.) — Gesang: mit H. 
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Am Schluss des Soramerlialbjalires fand die schriftliche Prü- 
fung vom 10. bis 15. September statt; das mündliche Maturitäts- 
Examen bestand am 27. Septbr. Hanns Adolf y. Weissenbacb, 
geb. zu Dresden 21. Mai 1847, aufgenommen in die Prima S. Ja- 
nuar 1866, er erhielt die Censur Ib. im Betragen, II. in Kennt- 
nissen, und wird in Leipzig Jura studiei'en. Vier polytechnische 
Schüler, die seit Ostern im Beligionsimterricht in der Prima 
hospitirt hatten nnd von dem Examen im Griechischen und in 
der Mathematik durch Verordnung des Kon. Ministeriums dis- 
pensirt waren, Richard Hagen aus Dresden, Richard Henke 
aus Dresden, Paul Hübler aus Zwickau, Hugo Warneke aus 
Dresden erhielten, um sich dem Studium der Mathematik und 
Physik auf der Uniyersitat Leipzig widmen zu können, das Zeug- 
niss der Reife in Kenntnissen, die beiden ersten mit der Censur 
Illa. , Hübler mit' der Censur III, Warneke mit der Censur IIa. 
Ausserdem ward der Stud. th. Erwin von Bernewitz im Hebräi- 
sdben geprüft und für hinreichend reif befunden. 

Am Schluss des Winterhalbjahres wurden die schriftKchen 
Arbeiten vom 11. bis 15. März gefertigt. Das mündliche Maturi- 
täts- Examen in Gegenwart des Herrn Geh. Kirchenraths Dr. Gil- 
bert ward den 26. und 27. März gehalten. Von 29 Abiturienten 
traten sechs, darunter vier Hospites, nach der schriftlichen Prü- 
fung zurück, zwei und zwanzig erhielten das Zeugniss der Reife 
für die akademischen Studien mit folgenden Censuren: 



Censur. 



Betragen. 



NoUau, Bernhard Clemens, geb. zu 
Dresden den 6. Mai 1846, ange- 
nommen in Vni. den 16. April 1860 

Baumgarten, Paul Clemens, geb. zu 
Dresden den 28. August 1848, auf- 
in YIL den 16. Aprü 1860 . 



I. 



KenntD. 



Ib. 



Ib. 



Studium 



TheoLu. 

moi. 



Medic. 



Digitized by Google 



72 





Censur. 


Studium 








• 


Betragen. 


Keimtn. 


Weinhold, Alfred Sicismund , eeb. 








zn Lauterbacli bei Stolpeii den 8. 








September 1847, auljgen. in VI, d. 








8, April 1861 


1. 


Ib 


PhiloL 


Hecht, Clemens Julius, c^eb. zu Dres- 








den den 31. März 1848, aufgen. 








in JI. den 24. April 1865 ... 


I. 


Ib 


Media 


Irmer, Emst Otto, geb. zu Gnim- 








bach bei WilsdrafF den 23. October 








1845, aufgen. in VI. den 28. April 










Ib. 


IIa. 


Jura. 


Stephan, Johannes, geb. zu Camenz 








den 17. März 1850, au^en. in V. 








den 0 October 1862 


I. 


IIa. 


Theo!. 


Weg er, Heinrich Richard, geb. zu. 
Dresden den 25. Mai 1848, aufgen. 














in y. den 28. April 1862 ... 


Ib. 


n 


Jura. 


Kloss, Paul, geb. zu Zeitz den 25. 








Februar 1848, aufgen. in VII. den 










Ib. 


II 


Jura. 


Flachs, Johann Richard, geb. zu 








Pirna den 9. December 1846, auf- 




• 




gen. in IV. den 5. October 186d . 


Ib. 


Ib 


Jura. 


Albert, Felix Richard, gebt zu Dres- 








den den 19. November 1847, aufgen. 








in VII. den 16. April 1860 . . . 


I. 


IIa. 


Theol. 


Müller, £m8t Heinrich Moriz, geb. 




% 




zu Euba hei Chemnitz den 18. Mai 








1849, aufgen. in VI. den 10. Mai 










L 


Ua. 


Xheol 


Schneider, August Bruno, geb. zu 








Dresden den 20. December 1846, 








aufgen. in IX. den 10. October 1859 




Hb. 


Medio. 
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Ceusur. 

Betrapen. ! Kenntn. 



Stadium 



Schneider, Richard, geb. zu Braiin- 
schweig den 3. Mai 1848, aufgen. 
in VI. den 8. October 1860 . . . 

Mehl hos, Emanuel Woldemar JuHus, 
geb. zu Dresden den 6. Februar 
1848, aufgen. in K. den 15. Fe* 
bruar 1858 

de Bali, Johannes Louis Eugen, geb. 
zu Lobberich bei Düsseldorf den 6. 
October 1847, aufgen. in VII. den 
15. October 1860 

Kauft, Eduard Oswald, geb. zu Blan- 
kenstein bei Wilsdruff den 8. Juni 
1848, aufgen. in V. den 28. April 
1862 

Becker, Stanislaus Ailred, geb. zu 
Kiew den 22. Mai 1847, au^en. in 
n. den 24. April 1865 .... 

Braun, Walther, geb. zu Lieberose 
den 1 0. September 1 848, aufgen. in 
II. den 14. Aprü 1865 

Wünsche, Robert geb. zu Ebersbach 

bei Löbau den 13. Februar 1846, 
aufgen. in IV. den 3. October 1863 

Mittasch, Max Victor, geb. zu Dres- 
den den 25. December 1848, aufgen. 
in VII. den 16. April 1860 . . . 

Ficinus, Heinrich Max, geb. zu Dres- 
den den 15. September 1848, auf- 
gen. in n. den 3. October 1864 . 

Oehmichen, Friedrich Ernst Gustav, 
geb. zu Bornlage den 19. December 
1846, au%en. in I. den 9. April 1866 



Ib. 



I. 



Ib. 



1. 



Ib. 



I. 



I. 



I. 



Ib. 



nb. 



IIb. 



n. 



Ub. 



Hb. 



in. 



n. 



Ula. 



n. 



Mathem. 



Medic 



Jura. 



Tbeol 



Kriegs- 

iviss. 



Forstw. 



Medic. 



Jura. 



Medic. 



PhUoL 
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Von den Gen<innten wird R. Schneider die hiesige polytech- 
iiiscbe Schule, de Ball die Universität Bonn, Becker die Militär- 
Akiiemie in Petenborg, Braim die Font-Akademie in Thanind, 
Oeibnichen die Uniyersit&t Berlin befluchen ÄHaser ihnen be- 
standen das Maturitäts - Examen drei Zöglinge des hiesigen Er- 
ziehiingsinstituts des Dr. Krause: Alexander Raffalovich (geb. 
zu Odessa den 11. August 1848) mit der Censur Hb. , Max Eduard 
Goldammer (geb. zu Dresden den 24. October 1848) mit der 
Gensur Ib., Heinrich Bürk (geb. zn Dresden den 27. Nov^ber 
1850) mit der Censur Ib. in Kenntnissen; der erste wii-d Jura, 
der zweite Theologie in Leipzig studieren; der dritte, der später 
Philosophie in Leipzig studieren wird, beabsichtigt zunächst die 
hiesige Kunstakademie zn beeuchen. 



Die öffentlichen Prfifhngen der Gkssen, diesmal auf zwei 
Tage yertheilt, fanden in folgender Ordnung statt: 

Montag, den 8. April, Vormittags von 8 bis 12 Uhr: Motette, 
gesungen vom Singechor. — Abtheilung IX. (Unter - Quinta.) La- 
teinisch. Neissner. — Abth. VIII. (Ober - Quinta.) Lateinisch. 
Köhler. — Abth. VIIL u. IX. Naturgescbidite. Abendroth. 
— Abth. VII. (Unter -Quarta.) Beligionslehre. Tuba — Grie- 
chisdi. Holbe. — Abth. VI. (Ober -Quarta.) Lateinisch und 
Qrieohisch. Wohlrab. 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr: Abtheüung V. (Unter* Tertia.) 
Lateuiisch. Mahnert. — » Mathematik. Abendrotb- Fran- 
zSddL Sonnenschein. 

Dienstag) den 9. Aprili VormittägB von 8 Ms 12 Uhr: Ab- 
theilung IV. (Ober -Tertia.) Beligionslehre. 05ts. — Latdnisch 

und Griechisch. Schöne. — Abth. III. (Unter -Secunda.) Latei- 
nisch. Lindemann. , — Geschichte^ Uelbig* Französisch. 
Götz. 

Kachmitüigs von 3 bis 5 Uhr: Laleutisch und Orieehisdi. 
Hnltsch. — Mathematik. Baltser. 
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Ausser den 28 Primanern, welche Ostern 1866 zur •Univer- 
sität tibergingen, Terliessto theil» zu derselbeo Zeit, theüs während 
de» SchnJtjslu:^ ^ ^vun Ißrs d. J. folgende Seholer die Kzev»- 

schule : 

Aus I. (Priina): v. Matiteuffd, G., aus Wilhelmsieid (Forstmann); 
ArgyropuloB, ane Athen. 

Aus II. (Ober - Secunda): Grödinger, J., aus Wilkomir, nach 
Dorpat; Reuther, H., aus Altmittweida, zum Postfach; Thieme, 
L., und Unbescheid, W. H., aus Dresden, auf die Thomasschule 
in Leipzig; H. y. Winkler ans Badenedorf^ Siegel, N., ans Leip- 
zig, Beyer, F., ans Dresden, zum Militär; Keller, A* H», wah 
Zscheila, zum Postfach. 

Aus III. (Unter -Secunda): Franze, H., aus Zwickau, zum Post- 
fach; Kuhn, 0., ans Zwickau, auf das Gynmftsiam in Bautzen; * 
Schützenmeister, J., ams Wiederau; Henke, E., ans Eberabacb^ 
wird Architekt; Döring, W. M., aus Königstein; Lichtenauer, 

H., aus Wilsdruff, auf die Nicolaischule in Leipzig; Hennig, K., 
aus Pinkowitz, wirdOekonom; Schulze, F., aas Dresden ; Gülden, 
F. R., aus Dresden, zum Postfach. 

Aus IV. (Ober-Tertia): Müller, G. A., aus Dresden, auf die Landes- 
schule Meissen; Schmidt, K. R., aus Löbau; v. Hohenastenberg- 
Wigandt aus Darsuppen, wird Landwirth; Ball, F. 0., aus 
Sproitz; Martins, B. A. , aus Frankenberg; Kuhn, F., aus 
Dresden, zur polytedm. Schule. 

Aus V. (Unter-Tertia): Bering, F. R., aus Lungwitz, Landwirth; 
Berge, A. L., aus Ponikau, zum Postfach; Axt, A. Th., aus 
Niederstrigis , auf die Landesschule Meissen; Richter. K. IL, 
aus Mittelhöhe; Bohrbach, Th., und Fickert, Th., aus Dresden { 
]tehme, J., aus Badeberg, auf die Landessdiule Grimma; (HtOf 
F., aus Dresden, auf das Progymnasium in Meissen; Eulenburg, 
F., aus Berlin. 

Aus VL (Ober-Quarta) : t. Drechsel, H. 0., aus Wideritz, Vorher, 
für d. polyt. Schule; Hahn, A., aus Dresden, Kaufinann; E. 

Sonnenthal, aus Zerbst, Kaufmann; Baumgai'ten, K., aus Dres- 
den, Kaufmann; Gotthelft, A., aus Cassel, auf das das. Gym- 
nasium; Beutler, F., aus Dresden, Apotheker; Petzold, 0., aus 
Sebnitz, Apotheker; Klemm, B., aus Dömthal, Oekonom; Le* 
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bedeff, A., aus Moskau; GalachofF, A., au8 Petersbuigj Kühne, 
U., an9 Wettin; Voppel, H., aus Goldiis. 
Aas Vn. (Unter -Quarta): Leyser, F. G. P., aus Dresden, 
auf die Auiienrealschule; Drüss, F. A., aus Dresden, Kaufmann; 
Berger, A., aus Dresden, Kaufmann; Kulemann, F., aus Lemgo, 
Seemann; Kopp, P., aus Pratzschwitz, auf das Progymn. in 
Meissen; Bölime, H., ausEythra, auf die Landesscfanle Grimma; 
Hoimann, R., aus Königstein; Moskowsky, M., aus Breslau, 
wegen Kränklichkeit; Siegfried, L., aus Zwickau; Krüger, P. G., 
aus Rochlitz; Blütchen, F., aus Ostrowo. 

Ans VIII. (Ober-Quinta): Ditlrieh, K. G., ans Möns, Mechanicus; 
Siegfried, E., aus Zwickau, Kaufmann; Schmidt, L., aus Stoss- 

dorf, Maschinenbauer; Ball, E., aus Sproitz; Hahn, B., und 
Masgoff, N., aus Dresden. 

Ans IX. (Unter-Qninta): t. Bolschwing, A., aus Klein-Norgau. 



Am 6. Mai 1866 starb Moritz Oskar Andrä, geb. in £tzdorf 
den 22. Sept. 1848, ein guter, fleissiger, befähigter Schüler, der 

die Schule in der vergeblichen Hoffnung, wieder zu ilir zurück- 
kehren zu können, aus Unter-Secuuda im Nov. 1865 wegen Kränk- 
lichkeit hatte verlassen müssen. 



Ostern 1866 wurden 62, im Lauf des Sommers 9, Michaelis 
10, im Lauf des Winters 6 Schüler angenommen. Im März 
d. J. 1867 betrug die Zahl der Schüler 372, von denen 29 der 

Prima, 45 der Ober-Secunda, 39 der Ünter-Secunda, 50 der Ober- 
Tertia, 40 der Unter-Tertia, 48 der Ober-Quarta, 55 der Unter- 
Quarta, 41 der Ober- Quinta, 25 der Unter-Quinta angehörten. 
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Mitglieder der Gymnasial-Coinmission. 

Dr. Üi. Ernst Volkmar Kohlschütter, Superintendent und 
Gonsistorialrath. 

Karl Heinrich Edmund Peschel, Stadtrath. 

Ferdinand Adolf Opitz, Advocat und Finanzprocurator. 



Lehrer des CoUegiuins. 

Kector Professor Dr. ph. Julius Ludwig Klee, Classenlehrer 
der Prima. 

Conrector Professor Dr. ph. Karl Gustav II elbig, Geschichts- 
lehrer, 

Professor Dr. ph. Louis Franz Götz, Religionslehrer und 
erster Lehrer des Fhmzösischen. 

Professor Dr. ph. Heinrich Richard Baltzer, erster Lehrer 

der Mathematik und Naturwissenschaft, 
Dr. ph. Moritz Lindemann, Classenlehrer der Unter-Secunda. 
Ernst Julius Otto, Cantor und Musiltdii ector. 
Immanuel Ferdinand Schöne, Classenlehrer der Oher-Tertia. 

Professor Dr. ph. Friedrich Otto Uultsch, Classenlehrer der 
Ober-Secuuda. 
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Dr. ph. OnstaT Wilhelm Mehnert, Classenlehrer der Unter- 
Tertift. 

Dr. ph. Ernst Märtin Wohlrab, Classenlehrer der Ober- 
Quarta. 

Dr. ph. Karl Albrecht Hölbe, Classenlehrer der Unter- 
Quarta. 

Dr. ph. Johann Gottlieb Ehrt, Religionslehrer und Classen- 
lehrer der Ober-Qointa. 

Dr. ph. Onstar William Abendroth, ssweifter Lehrer der 

Mathematik und Naturwissenscliaft. 

Dr. ph. £rn8t August Neissner, Classenlehrer d^ Unter- 
Qointa und Inspector des Alnmneums. 

Karl Friedrich Sonnenschein, zweiter Lehrer des Fran- 
zösischen. 

Dr. ph. Moritz Kloss, Durector des Tnmnntenichts. 

Eugen Theodor Kellermann, Schreiblekrer. 
Karl Ernst Kisold, Oesanglehrer. 
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der 



Schüler des Gymuasiumck 



(Die AUuHMtt aind danh A., di« GarraiiduMr doreh C beseiduMt.) 



Noll au, B.C., geb. zu Dresden, 1846. 
Baomgarten, F., üreiden, 1848. 
W^inhold, A. S., Lauteiimcli bei 

Stolpen, 1847. 
Hecht, C. J., Dresden, 1848. 
Irmer, E. 0., Grumbach b. Wilsdruff, 

1845. 

Stephan, J., Camenz, 1847. C. 
Weger, II. R., Dresden, 1848. 
Uauftger, G. P. 0., Cunuerwite b. 

Görlitis, 184S. 
SebiebHch, B. 0., Pulsnitz, 1846. 
Kloss. P., Zeitz, 1848. 
Flachs, J. R., Pirna, 1846. 
Albert, R., Dresden, 1847. 
Mfljler, M., £uba b. Chemnitz, 1849. 
Lange, H. 0., Taubenheim b. Meissen, 

1844. A. 
Schneider, B., Dresden* 184G. A. 
Schneider, BrauuBcaweig, 1848. 



Mehlhos, E. J. W., Dresden, 1848. 
de Ball, E., Lobbriob b. Dflsseidorf, 
1847. 

Banft, £. 0., Blankenstein b. Will- 

dniff, 1848. 
Becker, S. A., Kiew, 1847. 
Brann, W., LiebeioseimAnbalt, 1848. 
Wflnsebe, A., £benbadi b. LfibaB, 

1846. 

Mittasch, V. M., Dresden, 1848. 
Ficinus, A. H. M., Dresden, lö4ö. 
Oehmicben, F. £. O., Bomlage in 

der N.-Lansitz, 1646. ' 
Krause, O.E., Lösnitz, 1848. Hosp. 
Hftbnichen, F. W. A., Schönbei^ im 

Yoigtland, 1847. Hosp. 
Richter, J. G., Johann-Georgenstadt, 

1847. Hosp. 
Seidel, R., Hainichen, 1847. Hoai». 



II. Ober-Secunda. 



Sachse, R.. Freiberg, 1847. 
Nippold, 0. £., Halberstadt, 1849. 
MehUg, C, Dresden, 1840. 



Kaden, H. J. E., Itiederbenasdorf, 
1847. 

Steffen, C, taiden, 1847. 
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Schob, C, Luxembur}:, IB46. 
üblich, Dresden, lö4ö. 
Meiiter, K. K., Dresden, 1848. 
Klemm, R, Dömthal, 1848. A. 
Ihlc, K. II. G., lleibersdorf, 1849. 
Schneider, A. K., Lübau, 1848. C. 
Fischer, L. A., ColdiU, 1848. 
Sehwenke, C. F. a, Bn^orf, 
1846. 

KreUselmiar, A. F. H., Olbernbaa, 

1848. A. 

Grenser, M. W. J., Dresden, 1850. 
Eitold, A. Dresden, 1860. 

Schönberg, F. G., Weistropp, 1860. 
Arn (.1(1, A. B . Dresden, 1849. 
Zacharias, K. ()., Dresden, 1848. 
Mi ekel, M. R., Dresden, Ks4Ö. C. 
Brühl, C. F. A., Dömthal, 1849. A. 
Hetse^ F. L., Bischofowerda, 18d9. 
Dawison, B. L, Wien, 1849. 
Ii um au, M. A., Gleisbciy, 1848. 
Mutze, K U., Dresden, 1847. C. 



Kichter, K. A. J., Zwonitz, 1846. 
Bloch mann, G. Ii., lierlui, 1848. 
Mflhlmann, R. W., Frankenbers, 

1847. 

Neu bort, E.H., Grossnaundorf, 1848. . 
V. Bünau, G., lUdeburg, 1847. 
Kuschel, M. L., Dresden, 1848. 
Sntsdori, H. K. J., Dresden, 1849. 
Reichard, G. A., Döhlen, 1848. 
Günther, H., Drestlen, 1850. 
Fischer, J. IMi., Baltinirne, 1848. 
Klee, G. Dresden, lö50. 
Kammer, O. A., Dreisden, 1848. 
Klag, K. L., Dippoldiswalde, 1848. 
Voigt, F. 0., Geising, 1847. 
Dämm ig, C. R., Freiberg, 1S48. 
Moszkowski, A., Pilica, 1851. 
Grahl, 0., WilsdruflF, 1848. 
Henig, 0., Meissen, 1848. A. 
Kressner, L. H., Simselwitz b. D5- 
beln, 1848. 



HL Unter -Secuuda. 



Angermann, W.T., Ottendor^ 1860. 
Opitz, M. Th., Dresden, 1851. 
Böhme, K. A., Schandau, 1848. A. 
Gelbke, J. G^ Kadeberg, 1846. A. 
Richter. £. W., Rammenau, 1847. 
M ietsteh , H. Th.. Annaberg, 1847. A. 
Wftstner, C.E., Niederau b. Meissen, 

1847. A. 
Köhler, F. L., Johnsbach, 1848. 
Berndt, A. G. Th., Deutschneudorf, 

1849. 

Sparmann, B., Dresden, 1850. 
Häbler, CA., Grossschönau, 1860. 
Grosse, C. J., Leipzig, 1851. 
Flade, C. K, Sayda, 1849. 
Sebmidt, P. W., PSma, 1860. 
Bech, C. E., Pirna. 1848. 
Meissner, 11. A., Dresden, 1849. 
Reiche, A.T. C, Poduren b.Kdnig8- 
bcig, 1650. 



Rentseb, A. A., Breitenbroiiii b. 

Sehwarzenberg, 1850. 
Flemming, P., Dresden, 1851. 
Lenk, F. A. G., Dresden, 1850. 
Schmieder, R. O., Schwepnitz, 

1848. A. 

Medin^r, K. K. W., Rosswein, 1851. 
Leuuold, P. H. E., Dresden, 1850. 
Rachel, P. M., Dresden, 1851. 
Erl er, R. G., Krögis bei Mei&seu, 
1850. 

Mcnz, F. M., Dresden, 1851. 
Franz, R., Freiberg. 1848. 
Wolf, H. £., Präbschütz, 1848. A. 
Meyer, H., Dresden, 1851. 
Meier, E. R., Stolpen, 1848. 
Pötschke, K. H,, Wehrsdorf, 1848. C 
Göhler, E. P., Dresden, 1850. 
Klemmer, A. R,, Dresden, 1849. 
üartmanu, £. H., Dresden, 1849. 



TV. Ober-Tertia. 



T&ndler, A. R., Ebenheit b. Firaa, 

1850. 

Kratamann, 0. H. L., Kleiustruppeu 

b. Pirna, 1850. 
Dietrich, J. a, Sdumdan, 1860. 



Engel, A. E., Dresden, 1860. 
Hecht, A. C, Döhlen, 1850. A. 
Flemming, M., Dresden, 1851. 
Pechmann, F., Bautzen, 1850. 
Grobmana, K, DMsden, 1860. 
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Kätzsch, R., Dresden, 1850. 
Kaden, E.A., NiederhemiKdorf, 1849. 
Fahnert, P., Dresden, 1849. 
N&ke, P. A., Petersburg, 1851. 
Scheffler. W., Saupsdorf. la^O. C. 
Peter, C. Freiberg, 1851. 
Pahlitzsc¥7 A. E., Boderitz, 1849. 
Schmidt, G. P., Leisnig, 1851. 
Weck, R., Frauenhain b. Grossenhain, 
1849. 

Beck. C. F., Dresden, 1850. 
Bern dt, E. R Dresden, 1848. 
Kämmerer, F. A., Dresden, 1851. 
Kretzschmar, H.A., Dresden, 1851. 
Niemeyer, C. A., Crefeld, 1851. 
Geubeh, W. F., Pirna, 1850 
Ileldner, A. R., Dresden, 1851. 
Schwenk, G. P., Dresden, 1851. 
Leschc, A.O., Naundorf b. Freiberg, 
1851. 

Nicolai, L. E., Altenberg, 1851. 
Birkicht, K. E^ Lastau b. Colditz, 
1850. 

Minckwitz, ü. K., Kleinw(^msdorl* 
b. Radeberg, 1851. 

Schulze, A. E., Berggiesshiibel, 
1850. 



Kuhn, A. IL A., Dresden, 1852. 
Schulze, M., Lichtcustein, 1849. 
Töplitz, S., Warschau, 1851. 
Oberländer, F. M., Dresden, 1851. 
Lungwitz, G. T., Constappel, 

1849. A. 
Junge, C. IL, Petersburg, 1852. 
Krönier, .\7R. M., Brand b. Freiberg, 

1819. A. 
Seile, F. W., Leipzig, 1849. A. 
Heidel, 0. iL M., Marienberg, 1851. 
Götz, P. F, Dresden, l -P. 
Ileyde, J. A. Dresden, 18'»1. 
Schumann, KT F., Dippoldiswalda, 

1850. 

Dallery, F. P., Dresden, 1850. 
Bergelt, 0. Hj Königs walda, 1849. 
Koch, E. R,~nicsden, 1850. A. 
Georgi, P. Scherau b.Lommatzsch, 
li^öl. 

Hertel, A. J. A., Radeberg, 1849. 
Schaarschmidt, C. J., Dresden, 
1852. 

Hilliger, T. R., Dresden, 1850. 
V. Magnus, C, Drehsa b. Bautzen, 
1849. 



V. Unter -Tertia. 



Schütze, F. W., Grosserkmaunsdorf 
b. Riideberg, 18r)0. C. 

Pohlinck, J. W., Dresden, ia51. 

Blochmanu, M., Berlin, 1851. 

Petzold, C. T., Schnitz, 1851. 

Müller, 0. H_j Hühnerkopf b. Auna- 
lierg, 1851. 

Thürigen, H^ Meissen, laoO. 

HeydenreiclT, E. C. Rj Dresden, 
1852. 

Pressprich, H^ Grossenhain, 1851. 
Bucker, F., Dresden, 1852. 
Hartmann, A., Pennrich b. Dresden, 
1852. 

Tändler, W., Ebenheit b. Pirna, 1851. 
Mietzsch, H., Annaberg, 1850. A. 
Helm, R. L^Dresden, 1852. 
Weyel, M., Dresden, 1850. 
Zieger, P., Dresden, 1851. 
Thienemann, R., Neukirchen b. 

Borna, 1853. A. 
Mund, 0 , Hoyerswerda, 1854. 
am Ende, L. 'S. P., Radeberg, 1851. 
Zirmraermann, R., Dresden, 1851. A. 
Galle, G.jLeipnitz b.Grimma, 1849. C. 



Thürmer, W.E., ClauiSn'tzb.Sayda, 

ia52. 

Liebig, E.A., Grossröhrsdorf b. Puls- 
nitz, 1849. 

V. Schwede, A., Wallroda b. Rade- 
berg, 1853. 

V. Schwede, C, Dresden, 1854. 

Henke, L., Ebersbach b Löbau, 1851. 

Stelzner, P. W., Dresden, 1852. 

Lichtenberger, IL, Dresden, 1852. 

S t e u d e 1 , A ., Schwarzenberg, 1850. A. 

Reichel, A. E., Paris, 1853. 

Röhr, V. A., Grossstrelitz in Ober- 
schlesien, 1853. 

Jaff6, A. M., Weimar, 1852. 

Hachenberger, O.e., Sayda,1849. A. 

Stark, IL M., Potschappel, 1851. 

Mühl mann, J.G., Frankenberg, 1851. 

Eras, H^ Grünhain, 1850. 

Trautmann, J., Dresden, 1851. 

Litt mann, C, Kosten in Posen, 
1851. 

Gregor, M. B. F., Dresden, 1851. 
Reinhard, J., Wilsdruff, 1851. 
Pernitzsch, H. J., Hainichen, 1853. 
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VI. Ober-Qüarta. 



Seilbeimer, Dresden, 1851. 

Wedde, C. H., Odebsa, 1862. 

Reinhard, W., Bautzen, 1852. 

Flemminff , Dresden, 1855. 

Ihle, C H., Dresden, 1852. 

Börner, H.. Dresden, 1851. 

SehubertT^. E., Pirna, 1854. 

Rosstäuscher, W. G. IL J.» Neu- 
salza, 1852. 

Heische 1, C. R., Dresden, 1852 

Rabenhorst, L. P., Dresden, 1851 

Hcttner, G. H_, Jena, 1854. 

Frauenstein, G. St"Ipen, 1852. 

Kraft, E. Th., Schmölln, 1852. 

Knnat, R }L Glasshfltte, 1851. 

Schmidt, ÜTG. E., Moil b. Halle. 
1852. 

Lindner, C, Halsbrücke b. Freiberg, 
1854. 

Hennig, J , Leisnig, 1851. 
Schöne, G. J. W., Dresden, 1^^52. 
Heydrich, M. L, Loschwitz, 1854. 
Lange, F. A.. Dresden, 1853. 
Geinitz, H. E., Dresden, 1854. 
Brühl, C. 0. G., Dömthal b. Saida, 
1851. 

Lange, B.O., Taubenheim b. Meissen. 

1852. A. 
Lndwig, 0., Dresden. 1852. 
Ludwig, E. R., Dresaen, 1854. 



Bürger, E. 0., Nerchau b. Grimma, 
1852. 

Kutzleb, A. L., Struppen b. Pirna, 
1852. 

Pöbing, R. Th., Dresden, 1851. 

V. Burchardi, E , Kandier b. Chem- 
nitz, 1851. 

Roch, J. F. Hx, Dresden, 1851. 

G fl n t z , A . J. P., Malschwitz b. Bautzen, 
1850. 

V. Kupffer, H., Petersburg, 1863 
Gregor, P. F. R.. Dresden, 1852. 
Stephan, C. E., Kamenz, 1853. A. 
Härtel, C. F. 0., Roschütz, 1851. C. 
V. Oer, F.E P. C. M Dresden, 1852. 
Haase, C. E. A., Löbau, 1852. 
Herold, N. W., Petersburg, 1852. 
Reinhard, A. 0., Wilsdruff, 1854. 
Claussnitzer^ J. F. A., Reinharda- 

grimmab. Dippoldiswalda. 

1858. C. 
Delling, G. J. L., Meeranc, 1852. 
Wolfsi)hn, W. H.A Dresden 1864. 
Prölse, J. M., Dresden, 1853. 
Schröder, F. A., Dresden, 1854. 
V. W 0 d z i n 8 k i, J.a. J . Warsch au , 185 1 . A . 
Stulewski, A., Simbirsk, 1850. 
Pollak, E., Prag, 1852. 
Schnedermann, G. H^ Chemnitz. 

1852. 



VII. Unter . Quarta. 



Rüg er, F. L. C, Dresden, 1855. 
Rentzsch, F. B.O., Dresden, 1858. A. 
Müller, E. G. A., Euba b. Chemnitz, 
1855. 

Meister, F. A., Dresden, 1856. 

Krug, G. A. L., Heinersdorf b. Fried- 
land, 1853. A. 

Zinnert, E. B., Wjülrode b. Radeberg, 
1862. A. 

Horrmann, M. J., Dresden, 1854. 

Görner, L. B. W., Dresden, 185H. 

Kaiser, B. A., Zittau, 1854. 

Raffalovich, Th. A., Cotyn bei 
Odessa, 1852. 

Raffalovich, E., Cotyn b. Odessa, 
1854. 

Müller, V. R, Dresden, 1853. C. 
Möbius, 0. Bf. Th., Dresden, 1853. 
N&be, M. R., Leipzig, 1853. 
Baltzer, A. E. M., Dresden, 1865. 
Hart mann, P. E., Dresden, 1853. 
Scheikevich, A., Odessa, 1851. 



Böhme, E. M., Radeberg, 1851. 
Scheele, J. G., Dresden, 1854. 
Georgi, F. M., Grimma 1854. 
Pöschmanu, G., Leipzig, 1853. 
Pöschmann, G, Leipzig, 1855. 
Sussdorf, J. F. M., Dresden, 1855. 
Meissner, A^ Grüllenburg, 1852. 
Kirsten, K. P., Wilsdruff. 1853. 
Eisemann, R. W., Waldheim, 1853. 
Starck, F. G., Potschappel, 1854. 
Zumpe, E. K., Drcsde', 1853. 
Wohlers, H. G., Dortmund, 1854. 
Tannert, E. H., Berlin, 1853. C. 
Kohn, M., GreiTenhagen, 1854. 
Steinmetz, H.A. F., Dresden, 1853. 
Fröhlicher, E.M. F., Dresden, 1851. 
Markowsky, A. F.. Dresden, 1852. 
Illing, IL F. A., Werdau, 1853. 
Hohlfeld, E.W.,Neu-Struppen, 1851. 
Klemmer, K. A., Dresden, 1854. 
Kühne, F. F\. Wettin, 1854. C. 
Zieger, K. W., Löbau, 1852. C. 
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Franke, K. Königstein, 1854. A. 
Klose, R. J., Schirsn'swalde, 18o2, 
Weiss, F. E. G., Neufchatel, 1854. 
Rossiaut>cher, J. R., lleicheuau, 
1858. 

Rabenhorst, C. L., Dresden, 18S8. 
Naundorff, 0., Dresden, 1852. 
Feichtinpor, .1. R., Dresden, 1862. 
Liebe, K. E. Dresdeu. 16Ö5. 
Casparl,F.W.6., Ktaigsbof, 1856. 



Job, H. F. W., Dresden, 1856 
Böhme, W. F. F., Riethnordhausen 
(bachsen- Weimar), 1866. 
Krause, £. 0., Roehlitz, 1852. C 
Uhle, F. M., Dresden, 18M. 
GUsehe, k. R. G., Babertmlwif, 

1863. 

Voss, H. J. D., Glückstadt, 1854. 
V. Beust, C. H., Dresden, 1855. 



End! er, A., Sebnitx, 186S. • 
Friedrich, G., Dresden, 1855. 
Kutzleb, V., Klein -Struppen, lb64. 
Becker, R., Leobschütz, 1854. 
Schaarschmidt, W., Schmiedeberg, 

1853. A. 
Männcl, K., Schandau, 1854. C. 
Gleitsm ann. E., Leipzig, 1853. 
Nagler, M., Mehltheuer, 1853. A. 
Schmidt, K., Dresden, 18.56. 
Petzoldt, E., Dresden, 1864. 
Mtiller, A., Lauenstein, 1851. 
Heine. M., Dresden, 1853. 
Klose, K., Löbau, 1854. 
Kummer, R., Dresden, 1853. 
Haase, A., Dresden, 1856. 
Zimmermann, 0., Dresden, 185ß« 
Hultzsch. E^ Dresden, 1857 
Blesse. M., Weissenfeis, 1864. 
Tnbe, E.. Leipzig. 1854. 
Arnold, M., kreiden, 1866. 
Jippelt, G., Dreeden, IW. 



Maschke, E., Bischoftwerda, 1862. 

Micrsch, P., Dresden, 1855. 
Kanlfuss, 0.. Dresden, 1864. 
Kühn, H., Dohna. 1856. 
Adam, R., Moritzburg, 1868. 
Ihle, H., HalsbrQcke, 1868. 
Berger, M., Elster, 1853. 
Bode, E., Dresden, 1855. C. 
Putzar, R., Königsbrunn b. KOiiig- 

stein, 1853. 
Marggraf, &, Dresden. 1854. C. 
Kästner, 0., Pekiach b. Mflhlberg, 

1855. 

Bucher, M., Dresden, 1864. 
R ö s s i g, G^ Dresden 1854. 
Sahr, K., ürcsden^ 1855. 
Pol lack, A., Geismg, 1866. 
Klemm, E., Saida, 1855. A. 
Böhmer, P., Wilsdruff, 1854. C. 
Baltzer, F., Lunzenaa, 1866. 
V. Wasielewski, W., Bonn, 1853. 
Gierth, A., Dresden, 1866. C. 



IX. Unter- Quinta. 



Schumann, H. F., Dresden, 1857. 
de Ball, L. A. L., Leipzig, 1855. 
Kretz schmar, £. G., Annaberg, 
1866. 

Fandnann, RA., Dresden, 1853. C. 
Schoene, J. J., Dresden, 1856. 
Zimmermann, Th. U., Dresden, 
1853. 

Sclitimann, F. M. T., Dresden, 

1^5 55. 

Hensel, K. F. A., SoUand a. d. 

Spree, 1856. 
Spengler, M. 0., Dresden, 1856. 
Stange, F. P., Nensalza, 1866. 
Jnnffhaehnel, K.M., Taucha, 1853. 
Neoneuser, 0. B., Dresden, 1866. 



Lange, E. B., Dresden, 1856. 
Schlenker, L., Dresden, 1856. 
Ustiaoff. A., Bekowo, 1866. 
Queck, F. £., Zittau, 1866. 
Birkner, E. 0., Dresden, 1855. C. 
Pohlenz, K. A., Dresden, 1864. 
Herold, F. W., Petersburg, 1866. 
Herold, K. F., Petersburg, 1866. 
Flaek, M., Dresden, 1666. 
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Die ött'entliche Feier der Entlaasung 

♦ 

Äer nach bestandenor ReileprUrung von der Schule abziehenden 
Schüler findet Freit^ig den 12. April, Nachmittags 3 Uhr, in der 
Aula in folgender Ordnung statt: 

ftesang des SingechoTS. 
Vorträge der abgehenden Schüler: 

£duard Oswald Ranft aus Blankenstein, der Glaube Abrahani^s, 

hebräischer Vortrag. 

Ernst lleinnch Moritz Müller aus Euba, das Glück der Freund- 
schaft, deutscher Vortrag. 

Felix Richard Albert aus Dresden, Corneille, Racine et Moheie 
lee fondatears de la Utterature moderne en France, fran- 
zösischer Vortrag. 

Allred Sigismund Weinhold aus Lauter bach, über die Sätze des 
riato: ftaka (filoaotpov to d'OVfid^u», und des Horatius: 
Nil admirari, lateinischer Vortrag. 

Paul Clemens Baumgarten aus Dresden, über Goethe^s Spruch: 

Wir Menschen werden wunderbar geprüft: 
' Wir köunten's nicht ertragen, liätt' uns nicht 
Den holden Leichtsinn die Natur verliehn. 

Bernhard Clemens Noll au aus Dresden, über die Gesetasgebung 
des Lykurg und Selon, griechischer Vortrag. 

Max Victor Mittasch aus Dresden, das Vaterhaus und Abschied, 
deutscher Vortrag. 

Richard Meister, Abschiedsgedicht im Namen der zurück- 
bleibenden Schüler. 

Entlassung der Abgehenden durch den Eector. 
Sehlnssgesang des SingechorSt 
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♦ 



V 



PfAcli rieht. 



Der neue Lahxcursits b^iimt Dienstag den 30. April früh 
8 Uhr. — Die persönUcbe Vorstellung neuer Schüler^, welche 

einen Geburts- und Taufschein, einen Impfsclieiii , ein Zeugniss 
über den zuletzt genossenen Unterricht und, wenn sie bereits 
confirmirt sind, einen Confirmationsschem beizubringen haben, 
wird der Unterzeichnete den 26. und 27. April Ton 10 — 12 
Uhr im Gonferenzzinuner annehmen. Die Priiiung der Ange- 
meldeten findet Montag den 29. April früh von 8 Uhr an statt, 
auf sie folgt an demselben Tage die Aufnahme. In die letzte 
Abtheilung werden Knaben vom vollendeten neunten Lebensjahre 
an aulgenommen, die es im Deutschen zu fertigem Lesen, zu 
leserlichem und geläufig richtigem Schreiben und zur Fertigkeit 
im Rechnen der vier Species mit ganzen unbenannten Zahlen ge- 
bracht haben; eine Bekanntschaft mit den Elementen der lateini- 
schen Sprache wird für die Aufnahme in diese Abtheilung nicht 
gefordert. 

Klee, Rector. 
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